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arg Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofts 
nſtalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, in den übrigen Taßen zweimal ericheint, 
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‚I XZelegrapbifche Depeſchen. 
London, 23. Sept. Die „Morningpoſt“ warnt Deutſch⸗ 
land vor der Bundesexecution. England, obwohl friedliebend, 
könne ſolchem Verſuche zur Erdrückung Dänemarks nicht gleich⸗ 
giltig zuſehen. a (Wolff's. T. B.) 
New⸗Nork, 12. Sept. Nach der „Tribune“ wird eine 
Offenſivbewegung Lees erwartet. Ein Meeting von 3000 
Bewaffneten zu Paola in Kaufas forderte die Zurückberufung 
der Truppen. Der Handel New⸗Orleaus mit den Städten am 
Obermiſſiſſippi, am Miſſouri und Ohio ift von der Militär⸗ 
Controle befreit. (Wolffs T. B.) 


nenne 
0 2 8 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
10 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 125% B. Neueſte 
nleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 102 B. Oberſchleſiſche Litt. K. 160. 
Sberſchleſ. Lit, B. 144%. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 63. Neiſſe⸗ 
Brieger 94, Tarnowitzer 5 B. Wien 2 Monate 88%, Oeſterreich, Credit⸗ 
Aktien 85. Seſterr. National⸗Anl. 74 /. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89 B. 
Deſterr. Banknoten 89%, Darmſtädter 94 1. Köln⸗Minden 181%; Friedrich⸗ 
Wühelms⸗Nordbahn 64. Mainz Ludwigshafen 129. Italieniſche An⸗ 
leihe 72% B. Genfer Credit⸗Aktien 59%. Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 94%. Hamburg 2 Monat 149%. 
London 3 Monat 6, 20. Paris 2 Monat 79%. — Schluß feſter. g 
Wien, 23, Sept. Mittags 12% Uhr. Eredit⸗Aktien 190, —. National⸗ 
e —, —. London Ba 10. fe. Sept. 30 
; oggen: feſt. Sept. 
‚ Frübjahr 40%, — Spiritus: geſchäftslos. 


ſolchen Werkes zu trotzen; ſie würde daran zu Grunde gehen, ohne 
Erfolg zu haben.“ 

Es iſt beinahe unbegreiflich, wie der Kaiſer, bei ſeiner Kenntniß des 
franzöſiſchen Volkes, mit brutaler Hand allen Traditionen und Sn: 
ſtineten Frankreichs in's Geſicht ſchlagen konnte. Die Erinnerung an 
die Theilnahme ihrer Väter an den amerikaniſchen Befreiungskriegen ift 
eine der reinſten und deshalb theuerſten der Franzoſen, wie Lafayette 
zu den rechtſchaffenſten und populärſten, wenn auch nicht begabteſten 
Chara kteren der Revolution gehört. Es ſcheint, daß Napoleon nur für 


des franzöſiſchen Volkscharakters ein Verſtändniß habe. 

Die drohende Niederlage in Amerika, oder — was wahrſchein⸗ 
licher — ein freiwilliger, demüthigender Rückzug aus Mexico; die Er⸗ 
bitterung des franzöſiſchen Volkes — das wird der unmittelbare Ge⸗ 
winn aus der „ſchoͤnſten Karte“ ſein, die Napoleon ausgeſpielt haben 
will; die Untergrabung, wenn nicht gar die Vernichtung ſeiner Gewalt 
in Frankreich wird die mittelbare Folge ſein. 

Es giebt Menſchen, die regiert ſein wollen. Man ſagt dies ge⸗ 
wöhnlich von dem zarten Geſchlecht. Aber die franzöſiſche Nation hat 
in ihrem politiſchen Charakter etwas durchaus Weibliches, wenigſtens 
geht ihr keiner der Fehler des weiblichen Geſchlechts ab. Sie beugt 
ſich willig dem Zwange der Mode, ſie liebt den äußeren Schein, ſie 
handelt mehr aus Naturtrieb, denn aus Ueberlegung, ſie gehorcht gern 
dem ſtarken Willen, ſie braucht einen Herrn, um ſich wohl zu fühlen. 
Aber nur der heroiſche, Alles durchdringende, Alles beherrſchende und 
leitende Wille hat etwas Bezauberndes. Sobald die Schwächen des 
Kaiſers offenbar werden, ſobald er, moraliſch oder auf dem Schlacht⸗ 
felde beſiegt, heimkehrt aus dem Kampfe der Völker, iſt es um die 
Bewunderung und den Gehorſam geſchehen, und ſo hoch Napoleon von 
ſeinem Volke gehoben iſt, ſo tief wird er geſtürzt werden. 

Der Kaiſer gräbt ſich das eigene Grab in Mexico: es giebt einen 
höheren Willen, der die Geſchicke der Volker lenkt, und dieſer Wille iſt 
ein gerechter. Das iſt unſer Troſt, wenn wir den Despotismus die 
Freiheit morden ſehen! ö 
BUC õã nn 2 d PSEESSTEET Ser ET 

Preußen. 

Berlin, 22. September. [Die Bundes⸗Execution. — 
Die großen Feldmanöver bei Berlin.] Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Frankfurt, nach denen am Sonnabend endlich der Antrag, 
das Executions⸗Verfahren zu beſchließen an die Bundesverſammlung 
geſtellt worden iſt, laſſen die Richtigkeit unſerer frühern Behauptung 
klar überſehen, daß es in dieſem Jahre, wenn überhaupt, noch zu kei⸗ 
ner entſcheidenden That in dieſer wichtigen Angelegenheit kommen wird. 
Den 1. Oktober ſoll zwar über den Antrag abgeſtimmt werden; ob 
es aber wirklich geſchehen wird, bleibt immer noch zweifelhaft. Iſt 
der Beſchluß endlich gefaßt, dann erfordert ſeine Ausfertigung auch 
noch eine Weile. Es heißt ferner, es werde eine dreiwöchentliche Friſt 
für die däniſche Regierung beantragt werden; die Friſt, welche aber 
früheſtens vom Tage der Abſendung des Aktenſtücks, möͤglicherweiſe 
aber auch vom Tage des Empfangs datirt werden kann, vermag die 
Bundesverſammlung nach ihrem Belieben zu prorogiren. Die däniſche 
Regierung braucht nur durch ihren holſtein'ſchen Geſandten anzukündi⸗ 
gen, daß ſie einen Schritt der Verſöhnung zu thun beabſichtige, ſo 
wird man, wie wir beſorgen, von gewiſſer Seite nicht verſäumen, für 
eine weitere Stundung zu ſprechen. Wir müſſen hierbei auf die Er⸗ 
klärung der öſterreichiſchen „General⸗Correſpondenz“ zurückkommen, 
welche behauptete, daß von deutſcher Seite eine Verſöhnungsmaßregel 
kaum noch eingeleitet werden könnte; denn dieſer Auffaſſung liegt die 
Annahme zu Grunde, daß däniſcherſeits jeden Augenblick durch verſöh⸗ 
nende Schritte eine Suspendirung des Executions⸗Verfahrens bewirkt 
werden könne. Wenn man bedenkt, wie es bisher jederzeit die däniſche 
Regierung verſtanden hat, in ſolchen Momenten ſcheinbar einzulenken, 
wo die Möglichkeit einer wirklichen Gefahr für fie nahe lag — und 
wie ſie ſpäter ſtets umkehrte, wenn die Gefahr ſich wieder im Sande 
verlaufen hatte, ſo darf doch wahrlich jetzt ein ſolcher Vermittlungsweg 
als ein die Würde Deutſchlands vor Europa compromittirender darge⸗ 
ſtellt werden. Man muß ſich doch erinnern, daß ſchon einmal das 
Executions⸗Verfahren gegen Dänemark ausgeſprochen worden und in 
Folge von Scheinmandvern des letztern Staates gar nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gelangt iſt. Man hatte Zeit genug, ſich diesmal vorher zu 
überlegen, wie weit man in ſeinen Anforderungen gehen könne, um 
auf Grund derſelben das Executions⸗Verfahren als politiſch raiſonabel 
für Deutſchland erſcheinen zu laſſen. Jetzt kann nur durch die Execu⸗ 
tion oder die bedingungsloſe Anerkennung der Forderungen des Bun⸗ 
des erfolgen, oder man müßte derjenigen deutſchen Regierung, welche 
trotzdem noch Vermittlungswege berückſichtigen wollte, jede Spur eines 
Vertrauens zu ihrer deutſchen Geſinnung allgemein abſprechen. — 
An den beiden erſten Tagen der großen Feldmandver, am 18ten und 
19ten, nachdem das Aufeinanderſtoßen der beiden Armeen den Tag 
vorher ſich nur durch Vorpoſtengefechte bemerkbar gemacht hatte, 
entwickelten ſich, den empfangenen Mittheilungen nach, nicht blos 
ſchoͤne taktiſche Gefechtsbilder, ſondern die Führer hatten Gele: 
genheit, bei der großen Maſſe der Truppen, die fie zu bewegen hatten, 
und bei dem ausgedehnten Terrain, das zu den Operationen in Be⸗ 
ziehung kam, zur Leitung einer Schlacht ſehr practiſche Studien zu 
machen, inſoweit die Stellungen und Bewegungen des Feindes und 
ſupponirte Reſultate maſſenhaft dargeſtellter Scheinfämpfe nöthigten, die 
wechſelvollen Entſchlüſſe des Augenblicks der Wirklichkeit des Krieges 
entſprechend zu faſſen und durch klare Befehle auszuführen. Wir kön: 
nen nur in ſehr kurzen Zügen ein Bild des Ganzen geben. Wie es 
ſcheint, hat Prinz Friedrich Carl ſehr glücklich manövrirt. Schon am 
17. war das Garde⸗Corps, von dem man vermuthete, daß es an die: 
ſem Tage den Verſuch machen würde, die Vereinigung der beiden Divi: 
ſionen des Feindes zu verhindern, auf den bereits vereinigten Gegner 
geſtoßen und zwar hatte derſelbe eine Stellung inne, welche der Weſt⸗ 
Armee ſehr unbequem war, weil die Stadt Müncheberg durch dieſelbe 
bedroht wurde. Die Reſerven der Garden waren bereits nach dieſer 
Stadt gezogen worden, welche den Zugang zu den Defileen verſperrte, 
die man paſſiren muß, um überhaupt in der Richtung nach Berlin 
vordringen zu können. Die Oſt⸗Armee ſtand aber nicht in Front an 
einer der beiden Chauſſeen, die von Cüſtrin und Frankfurt nach Mün⸗ 
cheberg führen, der Stadt gegenüber, ſondern ſie ſtand ſüdlich der 
frankfurter Chauſſee, alſo die rechte Flanke von Müncheberg bedrohend, 
und zwar in einer feſten Poſition, längs eines breiten Grabens, über 
den Brücken geſchlagen worden waren, zwiſchen 2 Dörfern, beide Flan⸗ 


1. Die Franzoſen in Amerika. 

„Ich komme ſoeben aus Paris. Mit Louis Bonaparte geht's zu 
Ende. Seine ametikaniſche Politik wirft ihn um.“ Alfo ſchreibt uns 
heute ein gar zu ſanguiniſcher Freund. 

„Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort.“ Die Aeußerung 
unſeres Freundes iſt eine arge Uebertreibung — daran zweifelt nie⸗ 
mand; aber ſie enthält eine ernſte Wahrheit: es giebt keine größere 
Gefahr für Napoleon III., als einen Krieg mit Amerika, und dieſer 
Krieg wird nur durch eine für den Kaiſer noch gefährlichere Demüthi⸗ 
gung zu vermeiden fein. 

Die mexicaniſche Expedition hatte zu ihrer Vorausſetzung einen 
Sieg der amerikaniſchen Conföderirten, oder doch eine ſo ſtarke und 
andauernde Lähmung des amerikaniſchen Nordens, daß Letzterer die 
Vereinigung der romaniſchen Völker Mittel⸗ und Südamerikas unter 
franzöſiſchem Protectorate und zu franzöſiſchen Zwecken nicht würde 
hindern können. Das Rechnenexempel hat ſich als falſch erwieſen. Der 
Norden hat eine ungeheure und nachhaltige Lebenskraft gezeigt, die 
weder Ungeſchicklichkeit, noch Lauheit, noch Verrath zu zerſtören ver⸗ 
mochten; der Süden, auf ein immer engeres Gebiet zuſammengedrängt, 
it dem Unterliegen nahe; die Bewaffnung von angeblich 400,000 

Tugern, als Gegencoup zur Conſcription des Nordens, iſt ein Mittel, 
dee an Wahnſinn grenzende Verzweiflung eingeben konnte, denn 
ſe muß den politiſchen und materiellen Ruin der Conföderatton 
beſchleunigen. 

Und unter ſolchen Verhältniſſen bereitet Napoleon die Anerkennung 
der Sclavenſtaaten vor. Längſt hat die franzöſiſche officiöſe Preſſe ver: 
kündet, daß Mexico mit der Sache der Conföderirten ſympathiſire, und 
daß die proviſoriſche Regierung in Mexico den Kaiſer um Anerkennung 
er Conföderation bitte. Es wird mit dieſer „Bitte“ eine ähnliche Be⸗ 
wandtniß haben, wie mit dem ſilbernen Schlüſſel, den General Forey 
nach Vichy ſandte. Der Schlüſſel wurde — ſo erzählt ein Correſpon⸗ 
dent der „Allg. 3.“ — in Paris geſchmiedet, durch einen kaiſerlichen 
Courier nach Mexico exportirt und von da nach den Tuilerien zurück- 
geſandt, nachdem er durch die Reiſe an Werth gewonnen hatte. 
Aber auch wenn die Anerkennung der Südſtaaten weder durch 
Frankreich, noch durch die franzöſiſchen Puppen in Mexico erfolgt, iſt der 
Zuſammenſtoß mit der Union, ſofort nach Beendigung des Bürgerkrie⸗ 
ges, unvermeidlich; denn die franzoͤſiſchen Pläne treten mehr und 
mehr zu Tage. Aus Merida in Yukatan iſt eine Deputation in Me⸗ 
rico eingetroffen, um die Franzoſen als Befreier zu begrüßen; mit den 
ſüdamerikaniſchen Republiken ſucht Frankreich ſeit längerer Zeit Händel, 
um Grund zur Einmiſchung und Unterdrückung zu haben; in Texas 
werden Stimmen, hinter denen natürlich franzoͤſiſche Souffleurs ſtehen, 
für den Anſchluß an Mexico laut; die kaiſerliche Preſſe behauptet ſo⸗ 
gar, daß auch Californien mit dem Marſchall Forey und ſeinen Schutz⸗ 
befohlenen ſympathiſire. Mehr als das: zuverläſſige Berichte aus 
Californien laſſen keinen Zweifel, daß franzoͤſiſche Agenten in den Staa⸗ 
ten des ſtillen Meeres thätig ſind, um eine Seeeſſionsbewegung zu 
Gunſten Frankreichs hervorzubringen. Da ungefähr der ſiebente Theil 
der Bewohner San Francisco's aus Franzoſen beſteht, ſo dürfte es 
nicht unmöglich fein, dort die „zur Wiederherſtellung der Ordnung“ 
erforderliche Zwietracht zu ſäen. 

Die hochfliegenden Pläne der Nordſtaaten Amerika's find im Augen: 
blicke gewaltig zuſammengeſchrumpft, die Monroedoctrin iſt vorläufig 
ad acta gelegt, aber die Vertreibung der Franzoſen vom weſtlichen 
Continente iſt zur Lebensfrage für die Union geworden. Und gerade 
die Sklapenhalter werden, ſobald ſie ſich in ihr unvermeidliches Geſchick 
ergeben haben, all ihren Ingrimm, ihren Haß gegen die Franzoſen 
wenden. Mexico war ja das Land ihrer Zukunft; dort hofften ſie Er⸗ 
ſatz für den Boden zu finden, der in ihrem jetzigen Gebiete durch das 
Syſtem, das ihre Peculiar⸗Inſtitution mit ſich bringt, ausgeſogen wor⸗ 
en. Der vereinigten Kraft des amerikaniſchen Nordens aber kann 
Frankreich nicht widerſtehen. Wer ſich des ungeheuren Aufwandes an 
Anstrengungen und Geldmitteln erinnert, die zur Eroberung Sebaſto⸗ 
pols erforderlich waren, der wird nicht zweifeln, daß Frankreich einem 
Kriege mit dem ſo weit entlegenen Nordamerika, das eine halbe Mil⸗ 
lion kriegsgeübter Truppen und die größte Panzerflotte der Erde beſitz 
nicht gewachſen iſt. 

Doch daß Napoleon die thatſächlichen Verhältniſſe in Amerika ver: 
kennt, iſt nicht fein geringster Fehler. Das franzöſiſche Banner beſchützt 
n Mexico die Intoleranz, die Allmacht des Clerus, es bietet allen 
blinden Leidenſchaften, allen Inſtitutionen die hilfreiche Hand, welche 
das franzöſiſche Volk mit dem tiefſten Haſſe haßt, die zu ſtürzen es 
rei blutige Revolutionen vollbracht hat. Darum bekämpft die liberale 


Preſſe Frankreichs mit aller Heftigkeit die mexicaniſche Politik der Re⸗ 
derung. „Keine Regierung“, jagt die „Opinion nationale“ in Bezug 
auf die Idee, Mexico zum Vaſallenſtaate Frankreichs zu machen, „keine 


Regierung Frankreichs würde ſtark genug fein, der Unpopularität eines 
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die Schwächen und Laſter, nicht aber für die edlen und reinen Züge 


ken durch dieſe ſo wie durch See'n und Heide geſchützt. Die Weſt⸗ 
Armee entſchloß ſich nun zur Erſtürmung dieſer Poſition, um ihre 
eigene Stellung vor Müncheberg geſicherter zu machen. Die Stürme 
mißglückten, weil die concentrirte Stellung keine Schwächen hatte und 
gleichzeitig unerwartet Prinz Friedrich Carl hinter ſeinem äußerſten 
rechten Flügel die Mecklenburger auf die ſtürmenden Garden hervor⸗ 
brechen ließ. Dieſe ſollten nämlich die Straße nach Cüſtrin decken, 
ſtanden deshalb dieſer am nächſten und durch Berg und Wald verbor⸗ 
gen bei Behlendorf am heinersdorfer See. Die Mecklenburger zeigten 
ſich hier ſehr gewandt, ſie ſtürzten mit überraſchender Schnelle über die 
frankfurter Chauſſee herüber, der Weſt⸗Armee ſo unerwartet in die 
linke Flanke, daß dieſe nicht nur ſofort ihren Angriff aufgeben, ſon⸗ 
dern dafür ſorgen mußte, ſich vor Müncheberg ſelbſt noch zu behaup⸗ 
ten. Die rückgängige Bewegung wurde mit einer Schwenkung verbun⸗ 
den, wodurch die Front mehr nach Oſten kam und die frankfurter 
Chauſſee gedeckt wurde. Auf den Bergen, die halbkreisförmig, unmit⸗ 
telbar vor Müncheberg ſich nach Süden und Oſten lagern und von 
der Chauſſee durchſchnitten werden, ſtellte ſich die Weſt⸗Armee zur 
Schlachtordnung wieder auf, während das Ste Armee⸗Corps fie bis 
dahin vollends zurückgedrängt hatte. Im Angeſicht des Feindes, zu 
Füßen der Berge, die die Weſt⸗Armee inne hatte, aber wie eine Schlange 
dieſelbe umkreiſend, bezog die Oſt⸗Armee ihre nächtlichen Bivonacd. Die 
Weſt⸗Armee fühlte den Druck der feindlichen Maſſen, die ihr ſo hart 
am Leibe ſaßen, auch derartig, daß ſie am andern Morgen bald die 
ſchönen Berge verließ und die Stadt Müncheberg dadurch dem Feinde 
preisgab. Die Weſt⸗Armee rückte nun in die Linie ein, die einen klei⸗ 
nen Theil der Terrainſtrecke bildet, welche wir als die natürliche Ver⸗ 
theidigungslinie Berlins früher geſchildert haben. Die Straßen nach 
Berlin und Stettin gehen hinter Müncheberg gabelfoͤrmig auseinander, 
eine Meile etwa hinter der Stadt, lagert ſich von einer Straße bis zur 
andern, in einer Ausdehnung von 11, Meilen und etwa % M. breit 
ein unergründliches Moor, das rothe Luch genannt. Den Eingang 
zur nördlichen Chauſſee, welche über Strausberg auch nach Berlin ſich 
abzweigt, vertheidigt ein unabſehbarer Hügelknoten (das ſüdweſtliche Ende 
der märkiſchen Schweiz), in welchem an dem % Meile langen Scher⸗ 
mützelſee die Stadt Buckow liegt. Hierher zog ſich die Weſt⸗Armee 
zurück. Wollte nun die Oſt⸗Armee ihr nicht folgen, ſondern nach dem 
Süd⸗Ende des rothen Luches auf der näheren berliner Straße vor⸗ 
rücken, ſo hatte ſie von Müncheberg aus durch ſehr coupirtes Terrain 
2 Meilen zu marſchiren, um nur an's Süd⸗Ende des rothen Luches 
heranzukommen; auf dem ganzen Wege konnte ſie zu einem wirkſamen 
Kampfe nicht aufmarſchiren, während der am Nord⸗Defilee ſtehende 
Feind aber jeden Augenblick in die Flanke ihr fallen konnte; es blieb 
alſo der Oſt⸗Armee nichts übrig, als die Rieſen⸗Poſition von Buckow 
anzugreifen, in welcher die Garden eingerückt waren und durch künſt⸗ 
liche Befeſtigungen ſich noch unangreifbarer gemacht hatten. Der Kampf 
um dieſe Stellung ſpielte am 19. Prinz Friedrich Carl ließ fort⸗ 
während ſtürmen, gleichzeitig aber alle Schlupfwinkel der Hügel⸗Maſſen 
erforſchen, bis es endlich an einer Stelle gelang, durchzubrechen. Die⸗ 
ſelbe war nur ſchwach beſetzt, während 5000 Mann plötzlich hier ſtürm⸗ 
ten. Die linke Flanke der Garden wurde dadurch völlig erſchüttert 
und es blieb nichts übrig, als dem Feinde die Stadt Buckow, den 
Preis des Tages, zu laſſen und nach der rechten Flanke, zur Deckung 
Berlins, 1% Meile rückwärts abzumarſchiren. 

= Berlin, 22. Septbr. [Ein preußiſches Promemoria 
in der deutſchen Frage. — Vom Hofe. — Erzherzog Leo⸗ 
pold. — Der däniſche Geſandte.] Die Angabe über beſtimmte 
Schritte der preußiſchen Regierung in der deutſchen Frage gewinnen 
immer weitere und ſicherere Dimenſionen. Die augsb. „A. Z.“ war 
durch die vielfach bemerkte Correſpondenz aus Berlin zuerſt in der Lage, 
darüber Aufſchluß zu geben. Man hat ſeitdem an kundiger Stelle 
Weiteres darüber erfahren. Allein Alles, was verlautet, klingt entſetz⸗ 
lich verworren, es hält ſchwer, ſich die Dinge zuſa mmenzureimen, und 
ſchließlich dürfte für den Fall einer veränderten Taktik eine officiöſe 
Berichtigung erfolgen, welche das Ganze wieder als phantaſiereiche Er: 
findung bezeichnet. Nach Allem was „transpirirt“, ſcheint Folgendes 
beabſichtigt zu werden: das Staatsminiſterium reicht dem Könige ein 
Promemoria mit ſeinen Vorſchlägen ein, welche ſich auf folgende Haupt⸗ 
punkte ſtützen: die Gründung des Bundesſtaates unter Oeſterreichs Füh⸗ 
rung bedingt den Austritt Preußens aus dem Bunde und völlige Un: 
beſchränktheit ſeines Handelns in der Politik. Preußen beanſprucht 
unbeſchränktes Veto in der auswärtigen Politik und vollſtändige Parität 
mit Oeſterreich in der Bundesleitung. Ferner Nationalverſammlung, 
welche aus Urwahlen hervorgeht und über die neue Verfaſſung ſich zu 
vereinbaren hat. Mit wem? ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Dies Pro⸗ 
memoria ſoll dann den Theilnehmern an dem Fürſtentage zugehen. 
Ob nun dieſer Plan ſchon bald zur Ausführung kommen wird, verlautet 
noch nicht. — Der König und die Königin haben ſich nunmehr deft⸗ 
nitiv entſchloſſen, dem Dombaufeſte in Köln am 15. October beizu⸗ 
wohnen. Am 17. ſoll die Rückreiſe nach Berlin erfolgen und die Re⸗ 
ſidenz dann hier genommen werden. — Der König hat alle fremd⸗ 
herrlichen Offiziere, welche an den Mandvern Theil genommen haben, 
mit reichen Geſchenken, Porzellanvaſen mit Anſichten von Berlin und 
Potsdam, Marmor: und Bronzebüſten und Statuetten, entlaſſen. — 
Der Erzherzog Leopold von Oeſterreich geht morgen Abend nach 
Oſtpreußen, um die Geſtüte in Trakehnen ꝛc. in Augenſchein und an 
einer Jagd auf Elennthiere Theil zu nehmen. — Hr. v. Bismarck 
empfing heute den dieſſeitigen Geſandten in Kopenhagen, v. Balan, 
in längerer Audienz. Abends fand eine Miniſterconferenz ſtatt. 
Stettin, 21. Septbr. [Deutſche Naturforſcher⸗Verſammlung.] 
Die geologiſche Section unternahm am Sonnabend Nachmittag die durch die 
Geſchäftsführer vorbereitete Excurſion nach Cammin, um die dortigen Kalk⸗ 
lager zu beſichtigen. Es hakten ſich nur ca. 20 Theilnehmer eingefunden. 
Nachdem die Fahrt mittelſt des Dampfſchiffes „Die Dievenow“ beim ſchon⸗ 
ſten Wetter um 1 Uhr begonnen, langte man gegen 5 Uhr bei der Bades 
brücke von Cammin an, wo der Dampfer mit Böllerſchüſſen empfangen wurde. 
Faſt die ganze Vevölkerung der kleinen Stadt war am Ufer verſammelt, und 
der Bürgermeiſter Stägemann, an der Spitze der ſtädtiſchen Behörden, em⸗ 
pfing die Naturforſcher mit einer herzlichen Anrede, welche von dem Geh. 
Rath Behm beantwortet wurde. Da der Abend herannahte, ſo beſtieg die 
Geſellſchaft ſofort die Höhen der Berglirche, um den Untergang der Sonne 
und das reizende Panorama, deſſen man von dort genießt, zu beobachten. 
Hierauf gings in die erleuchtete Domkirche zur Beſichtigung dieſes merlwür⸗ 
digen alten Gebäudes. Daſelbſt war eine Veſper⸗Predigt nebſt angeſchloſſe⸗ 
nem Chorgeſang vorbereitet, und man erfreute ſich eines überraſchend treff⸗ 
lichen Geſanges. Der Abend wurde in heiterſter Laune bei einem Yo: 
eſſen verbracht, welches die Stadt Cammin den Gälten im Gaſthofe des 
een Meyer gab. 

Des andern Tages wurde in Wagen, welche die umwohnenden Herren 
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fahr klug und Vorſichtig auszuweichen. 
ſein Fahrzeug glücklich und ungefährdet durch die Wellen führt, kann 
der künftigen Beförderung zum Admiral nicht entgehen. 


Gutsbeſitzer zur Verfügung geſtellt hatten, zunächſt das Dorf Soltin mit ſei⸗ 


nen Bänken der braunen Furm und darnach das Lager der weißen Furm 
bei Fritzow in Augenſchein genommen und dann das Seebad Berg Dieve⸗ 
now beſucht, woſelbſt ein Diner vorbereitet war. Unter den gefandten Wa: 
gen waren zwei nur für conſervative Naturforſcher beſtimmt, 
welche, da dieſe nicht vorhanden, zurückgeſchickt wurden. Nach 
3 Uhr wurde der Rückweg auf dem Dampfſchiffe „Nymphe“ angetreten. Im 
Papenwaſſer traf man mit der größeren von Swinemünde zurückkehrenden 
Excurſion zuſammen, wobei fröhlicher Zuruf von beiden Seiten ſtattfand. 
Gegen 9 Uhr wurde am Dampfſchiffbollwerk gelandet, und begaben ſich noch 
mehrere der Zurückgekehrten nach dem Shübenhaufe oder anderen Ver⸗ 
1 Die ganze Excurſion wurde von dem hetrlichſten Wetter 

egünſtigt. x 

Stettin, 22. Septbr. [Die heutige allgemeine Berfammlung 
der deutſchen Naturforſcher] wurde von dem Vorſitzenden mit geſchäft⸗ 
lichen und anderen Mittheilungen eröffnet, worunter wir nur erwähnen, daß 
morgen Nachmittag 3% Uhr ein Schiff von der Domke 'ſchen Schiffswerft 
ablaufen ſoll, wozu die Naturforſcher eingeladen werden; ferner daß die 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Direction am Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr 20 
Minuten einen Extrazug nach Berlin für die abreiſenden Naturforſcher ab⸗ 
Eben laſſen wird. Darauf ertheilte der Vorſitzende Herrn Prof. Schulze⸗ 

chulzenſtein das Wort. Derſelbe hielt einen Vortrag, worin er ausein⸗ 
anderſetzte, daß dem Menſchen die Herrſchaft über die Erde und folglich auch 
über die Naturkräfte verliehen ſei, es alſo das Streben des Menſchen, ſpe⸗ 
ziell der Naturforſcher, fein müſſe, mit Hilfe der Wiſſenſchaft die Herrſchaft 
über die Naturkräfte zur Geltung zu bringen, um dadurch das materielle 
Wohl der Menſchheit zu fordern. Sodann folgte die Debatte über die Wahl 
des nächſtjährigen urn Es war keine Einladung eingegangen. Dem 
bestehenden Gebrauche gemäß, zwiſchen Süd⸗ und Norddeutſchland zu wech⸗ 
ſeln, wird im nächſten Jahre eine ſüddeutſche Stadt an die Reihe ‚mehrer 
Vorgeſchlagen wurden: Frankfurt a. M., Baden-Baden (nach Antrag eines 
Mitgliedes abgelehnt, bis dort die Spielbank aufgehoben), Nürnberg, Stutt⸗ 
gart, Dresden, Ems, Düſſeldorf, München, Ulm und Gießen. Letztere Stadt 
wurde nach langen Debatten mit großer Majorität gewählt, und wählte man 
79 7 nächſtjährigen erſten Vorſitzenden Profeſſor Berner von dort, den Pro⸗ 
eſſor Leuckhardt zum zweiten 1 Seitens des Büreaus wird ſo⸗ 
fort an den Bürgermeiſter von Gießen telegraphirt werden und hofft daſſelbe 
noch während des Zuſammenſeins der 1 von Gießen Antwort zu er⸗ 
halten, ob die deulſche Naturforſcher⸗Verſammlung im nächſten Jahre dort 
Aufnahme finden wird. —. Der geſtrige Feſtball in den vereinigten Räumen 
der Caſino⸗ und Abendhallen⸗Geſellſchaſten war von cg. 1200 17170 be⸗ 
ſucht. Der große Caſino⸗Saal, ſo wie die zu demſelben führende Treppe 
waren mit Topfgewächſen, Statuen, Guirlanden ꝛc. in geſchmackvoller Weiſe 
decorirt, nur verhinderte die übergroße Zahl von Theilnehmern eine allge⸗ 
meinere Würdigung der getroffenen Arrangements. Der Ball endete erſt 
4 Uhr Morgens. . 0ſtſ.⸗Z.) 
Stralſund, 21. Sept. [Zu den Wahlen.] In letzter Woche 
haben hier mehrfache Beſprechungen zwiſchen Männern der verſchiedenen 
Fractionen, der liberalen Partei angehörig, ſtattgefunden, aus denen 
ſich als Reſultat ergeben hat, dem Wahlkreiſe die Wiederwahl der bei⸗ 
den bisherigen Abgeordneten, Ober⸗Regierungsrath v. Kathen (Fraction 
Graf Schwerin) und Kreisrichter Raſſow (Fraction Bockum⸗Dolffs) zu 
empfehlen. Dieſer Beſchluß, dem durch die hieſige Zeitung bereits 
Oeffentlichkeit gegeben iſt, hat um fo mehr Ausſicht auf Erfolg, als 
ihm von einflußreichen Perfönlichkeiten an verſchiedenen Punkten des 
Wahlkreiſes bereits beigeſtimmt iſt. Nach dieſen Vorgängen wird man 
über den Ausgang der Wahl kaum noch Zweifel hegen konnen, und 
einer Agitation, wie ſie früher den Conſervativen gegenüber geboten 
war, wird es nicht bedürfen, da ſich vorausſichtlich die Urwahlen auch 
wiederum auf die früheren Wahlmänner lenken werden, fo weit nicht 
durch veränderte perſönliche Verhältniſſe hierbei Veränderungen noth⸗ 
wendig ſind. (N. St. Z.) 

Minden, 16. Sept. [Denkmal.] Nach der „Weſtf. Z.“ wird 

demnächſt dem um die Provinz Weſtfalen hochverdienten Oberpräſiden⸗ 
ten Frhrn. v. Vincke von der hieſigen ſtädtiſchen Behörde ein Denk⸗ 
mal (Gedächtnißtafel an dem Geburtshauſe) geſtiftet werden. 


Dent ſch lau d. 


jetzigen Geſtalt für ungenügend erachten. 
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or Janſſen. Der gewählte Präſident egrüßt die 
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erſammlung mit einer 

Einheit und Autorität der m 

könne zwar den Streitigkeiten und Kämpfen mit großem Intereſſe folgen, 

man dürfe die Kämpfe aber nicht in die Generalverſammlungen tragen. 

Nachdem noch der Präſident die Verſammelten gebeten, ſeiner in ihrem 

Memorare zu gedenken, ſchließt er mit einem dreimaligen Hoch auf den 

„ glorreich regierenden“ Papſt. Hierauf verlieſt der geiſtliche Rath Thiſſen 

de dag Schreiben des Papſtes Pius IX., welches in deutſcher Ueberſetzung 

alſo lautet: u 5 - . . 

Geliebte Söhne, Heil und apoſtoliſchen Segen! Mit großer Befriedigung 
haben wir euer unterm 17, Juli an uns gerichtetes, bon kindlicher Liebe 
und tiefſter Ergebenheit gegen uns erfülltes Schreiben erhalten. Aus dem⸗ 
ſelben haben wir erſehen, daß im künftigen Monat September in euerer 

Stadt die Generalverſammlung der katholiſchen Vereine ER zur 

Förderung und Kräftigung des katholiſchen Lebens ſtattfinden ſoll. Gewiß 
ann uns nichts erfreulicher, nichts wünſchenswerther fein, als daß alle Söhne 

der latholiſchen Kirche ihre ganze Kraft aufbieten, um unſerer Kirche Rechte, 

Grundſätze und Angelegenheiten würdig zu vertreten, gerade in dieſen un⸗ 

heilvollen er dle in welchen die Kirche durch ſo viele unwürdige Angriffe 

religionsloſer Menſchen ſo ſehr betrübt und beunruhigt wird. Ja, wir hegen 
die Hoffnung, daß unter Gottes gnädigem Beiſtand alle, welche an dieſer 

Verſammlung theilnehmen, von katholiſchen Grundſätzen wahrhaft durchdrun⸗ 

gen, in einträchtigem Streben auf ſolche Beſchlüſſe hinarbeiten werden, welche 

geeignet ſind, unſere heilige Religion mehr und mehr zu heben und zu för⸗ 
dern. Und ſo ertheilen wir denn als Vorzeichen aller himmliſchen Gaben 
und als Unterpfand unſerer väterlichen Liebe aus ganzem Herzen euch, ge⸗ 
liebte Söhne, und allen an der 8 Verſammlung theilnehmenden 

Katholiken ſehr gern den apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom bei St. 

Peter am 10. Auguſt des Jahres 1863, im achtzehnten unſeres Bantificat ö 
f Pius P. I. IX. 


Hierauf erſtattete Advokatanwalt Lingens aus Aachen Bexicht über die 
vorjährige Generalverſammlung und Hofrath Phillips aus Wien gedachte 
des „leider zu früh verſtorbenen“ mehrmaligen Präſidenten früherer Gene⸗ 
ralperſammlungen, Grafen Clemens Brandis, und forderte die Verſammelten 
auf, dem heiligen Meßopfer, welches Domherr Aonfang (liebenswürdigen 
Andenkens) im Dom für die Seele des Verſtorbenen abhalten werde, bei⸗ 
zuwohnen. Nachdem noch die Abhaltung verſchiedener Meſſen angekündigt 
und dem abweſenden Biſchof von Limburg ein Hoch ausgebracht worden 
war, hatte die erſte geſchloſſene Sitzung der 15. Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands ihr Ende erreicht. Heute Nachmittag be⸗ 
ginnen die Ausſchüſſe ihre Arbeiten und find für die einzelnen folgende Vor⸗ 
ſitzende gewählt: Miſſion: Kanonikus Priſac aus Aachen; Barmherzigkeit: 
Oberſtiftungsrath 5 aus Karlsruhe; chriſtliche Kunſt: Profeſſor 5 
von hier; Wiſſenſchaft und Preſſe: Profeſſor Hettinger aus Würzburg; For⸗ 
malien: Adams aus Koblenz. Die heutige erſte Präſenzliſte zeigt 249 Na⸗ 
men, worunter 66 aus Frankfurt; eine Zahl, welche den gehegten Erwar⸗ 
tungen allerdings ſehr wenig entſpricht. Ueber den allgemeinen Eindr 
den die Verſammlung auf uns gemacht, können wir nur ſagen daß derſelbe 
ein ziemlich einförmiger iſt, daß die geistlichen Herren und ihre Freunde, 
wie wir heute Morgen 11 durchaus nicht karg im Beifallſpenden ſind, 
und daß wir ſagen möchten, daß wir noch keiner Verſammlung beigewohnt 
haben, in welcher jo viel Bravo gerufen wurde wie in dieſer. (D. A. Z. 

rankfurt a. M., 20. September. [Der deutſche Broteftanten: 
tag] zur Erneuerung der evangeliſchen Landeskirche und zur Herſtellung 
einer deutſchen ebangelijchen Nationale und Volkskirche findet nach neuern 
Beſtimmungen am 30. September ſtatt. 

Weimar, 17. Sept. [Durch einen Befehl des Militär: 
commando’s] if den hieſigen Militärs, Offizieren, Unteroffizieren 
und Soldaten, unterſagt worden, irgend etwas in eine Zeitung zu 
ſchreiben, wenn ſie nicht vorher die Erlaubniß ihrer vorgeſetzten Be⸗ 
hörde eingeholt haben. 8 

Freiburg, 19. Sept. [Adreſſe an den Kaiſer von Oeſterreich.] 
Die „B. L. J.“ ſchreibt: Seit der Reife einer hohen Dame in unferem 
Lande regt es ſich noch lebendiger, als ſchon zuvor im clericalen Lager. Eine 
Danladreſſe an den Kaiſer Franz für das Neformmerl iſt in einem Tone ge: 
fertigt worden, der den Leuten die Sache recht glatt und eindringlich darſtellt. 
Es bedarf wohl nicht erſt eines beſonderen Nachweiſes, daß unter den ob; 
waltenden Umſtänden dieſe Dankſagung nichts Anderes darſtellt, als eine 
Mißtrauenserklärung gegen alle Diejenigen, die das Reformwerk in feiner 
ir aber, wir wollen uns nicht 
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Frankfurt a. M., 21. Septbr. [Eröffnung der Generalversjbon den Männern des Concordats zur Unterſtützung eines verfaſſungsſchwa⸗ 


e der katholiſchen Vereine.] Nachdem im Dom das Ponti⸗ 
calamt durch Dekan Stein von Köln abgehalten worden war, wurde 10% 
Uhr durch Stadtpfarrer Thiſſen von hier die erſte geſchloſſene Sitzung der 
15. Generalverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands mit einer Anz 
ſprache und unter Beobachtung der üblichen religiöſen katholiſcheun Formen 
eröffnet. Die vorgeſchlagene Wahl des Vorſtandes, die von der Verſamm⸗ 
lung immer einſtimmig und unter Bravo vorgenommen wurde, ergab fol⸗ 
endes Reſultat: Präſident: Frhr. Wilderich v. Ketteler aus Thule; Vice⸗ 
präsidenten: Profeſſor Bellinger aus Hadamar und geiſtlicher Rath Thiſſen 
yon hier; Secretäre: Landesgerichtsſeeretär Thiſſen aus Aachen, Studienleh⸗ 
er Dr. Lang aus München, Dr. Auerbach und Kaplan Niedermeyer von 


chen Sonderbundes verleiten laſſen, und wir wollen nicht um eines todtgebo⸗ 
renen Kindes Willen unſer lebensfähiges gutes deutſches Recht und unſere 
treugeſinnte Regierung verleugnen. 


ö Oeſter reich. 
„ Wien, 22, Septbr. 
lagen. — Pourparlers wegen der deutſchen Frage. — Ro⸗ 
gawski und Dziedusziceki.] In der heutigen Sitzung des Finanz: 
ausſchuſſes erſuchte Schmerling, man möge die Vorlegung der Finanz: 
Berichte um vierzehn Tage bis drei Wochen vertagen, weil Hoffnung 
vorhanden ſei, bis dahin die 26 Reichsräthe Siebenbürgens eintreffen 


FCC — 
„ * 23 e 888 A ar 


[Siebenbürgen. — Steuervor⸗ f 
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Es ſei nämlich 


s Reichskathes, vor der dritten wegen Feſtſtellung der Landtagsord⸗ 
nung in Angriff nehmen; und man habe Ausſicht, daß er dieſem 
Wunſche entſprechen werde. — Hr. v. Plener wird bereits übermorgen 
ſeine Steuervorlagen auf den Tiſch des Hauſes niederlegen; es handelt 
fi) dabei um die Beibehaltung aller jener Abgabenerhöhungen, welche 


die- Regierung ſchon in der vorigen Seſſion gleich auf ein Triennium 


bewilligt zu erhalten wünſchte, die ihr jedoch nur für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1863, d. h. bis zum kommenden 1. November votirt wurden. 
Es iſt dies die Erhöhung der Stempel und Gebühren; die Steigerung 
der Couponſteuer von fünf auf ſieben Procent; die Verdoppelung der 
Kriegszuſchläge bei der Grund-, Hauszins⸗, Hausklaſſen⸗, Erwerb: und 
Einkommen⸗Steuer. — In der Wohnung des Abgeordneten Kuranda 
fand heute eine Beſprechung über die deutſche Frage ſtatt, welcher 
Mühlfeld, Berger, Herbſt, Giskra, Brinz, Rechbauer, Kaiſer und Andere 
beiwohnten. Zu einem Beſchluſſe kam man nicht; doch zeigte ſich keine 
allzu große Neigung, den frankfurter Abgeordnetentag zu beſchicken. 
Auf keinen Fall wird man es thun, wenn ſich nicht die Großdeutſchen 
des Südens zahlreich daran zu betheiligen verſprechen; indeſſen dazu iſt 
ja wohl alle Ausſicht vorhanden. Bei dem Auseinandergehen verab⸗ 
redete man eine zweite Zuſammenkunft, in welcher ſpeciell die Reform⸗ 
Akte und die Stellung der Februarverfaſſung zu derſelben beſprochen 
werden ſoll. — Daß die geſtrige Sitzung wegen Rogawski's gar fo 
ruhig ablief, ſchreibt man im Hauſe dem Umſtande zu, daß der Kaiſer 
ſelber in einer Audienz, zu welcher der Juſtizminiſter plötzlich am Frei⸗ 
tag aus einer Sitzung des Finanzausſchuſſes fort beſchieden ward, Hrn. 
Dr. Hein für die Energie, mit der er die Autorität der Behörden ge⸗ 
wahrt, zwar die allerhöchſte Anerkennung ausgeſprochen, zugleich aber 
auch den Wunſch kundgegeben haben ſoll, es möge jeder nicht abſolut 
unausweichliche Conflict mit dem Abgeordnetenhauſe vermieden werden. 
So war es diesmal dem Landesgerichts⸗Rathe Brolich aus Kärn⸗ 
then vorbehalten, miniſterieller zu ſein als Hein und ſich eine harte 


Rüge von Herbſt und Berger zuzuziehen, indem er von „Ausflüchten“ 


und „abgekarteten“ Beſchlüſſen des Ausſchuſſes ſprach. Der Juſtiz⸗ 
miniſter beſtand wieder nur darauf, daß die Kammer den Thatbeſtand 
nicht zu prüfen habe; das Haus aber deutete durch den Zuſatz, es 
verweigere die Erlaubniß zur Verhaftung „dermalen“ klar an, daß 


ud, es fie eben nur wegen Dürftigkeit der Beweismittel, nicht weil es die 


Anweſenheit des Rogawski abſolut nicht entbehren könne, vorenthalte. 
Was man jetzt über die Dürftigkeit der Beweismittel hört, grenzt aller⸗ 
dings ans Wunderbare. Das Landesgericht in Lemberg, welches bei 
dem Erlaſſe des Haftbefehles nicht einmal wußte, daß Rogawski ein 
Abgeordneter iſt, glaubt, daß er am 10. Juli einer revolutionären 
Verſammlung beigewohnt hat; doch iſt es gewiß, daß er daſelbſt 
nicht das Wort ergriffen hat. Außerdem lägen nur drei Briefe vor, 
wie man ſagt, von Dritten an dritte Perſonen gerichtet, deren Einer 
einen „C. R.“ (nicht mehr, nicht weniger Buchſtaben) als Mitglied 
eines revolutionären Comite's in Galizien bezeichnet; während der an⸗ 
dere von einem Rogawski ſpricht, ohne den Taufnamen hinzuzufügen 
(weshalb denn zuerſt auch auf zwei Brüder R.'s gefahndet ward); und 
der dritte von Carl Rogawski ſagt, er habe „den Dank des Vater⸗ 
landes verdient.“ Uebermorgen ſoll die momentane Anhaltung und 
Durchſuchung des Grafen Dzieduszickt zur Verhandlung kommen; noch 
aber iſt der Ausſchuß nicht im Beſitze der nothwendigen Akten. Die 


höhere Behörde ertheilte dem betreffenden Abgeordneten auf feine Be⸗ 


ſchwerde den Beſcheid, es liege in ſeinem Falle keine Ueberſchreitun 
der eek E a Ueberſchreitung 


Trieſt, 20. Sept. N und die Spekulation.] Die „Neueſten f 


Nachrichten“ erhalten folgende pikante Mittheilungen: So wenig populär das 
me Kan 15 auch in den publiziſtiſchen Kreiſen Oeſterreichs iſt, 
ſo Ki und eifrig hat ſich doch die kaufmänniſche und imbuftrielle Speku⸗ 
lation des Projektes bemächtigt. Wollen Sie Belege für dieſe Thatſache, jo 
gewährt 177 ein Blick auf die h und Vorſchläge, von welchen die 
erzherzogliche . thatſächlich überſchwemmt iſt. Buchſenſchäster, Gewehr⸗ 
abrikanten und Waffenſchmiede bieten ſich an, in Mexico unter dem Schutze 
des neuen Monarchen großartige Etabliſſements zu errichten. Erfinder neuer 
Geſchütz⸗Conſtructionen wollen die Ausgeburten ihres ſcköpferiſchen Geiſtes 


der neuen Regierung verkaufen und ſie in Stand ſetzen, ganze feindliche Ar⸗ 


meen mit einem Schlag zu vernichten. Erfahrene Bergmänner ſind bereit, 
die Exploitation der ee en zu übernehmen; Eiſenbahn⸗Speku⸗ 
lanten legen Pläne zu Eiſenbahnlinien vor und bewerben ſich heute ſchon 


bier. Cooptirt wurden die Mitglieder des Localcomite's, die Herren Bolon⸗ 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 22. Sept. Die Deutſchen nehmen nicht nur alles ſchwer, 
ſondern auch alles quer, und darum iſt der deutſche Humor eine ſolche 
Seltenheit geblieben; wir wollen wohl, daß man uns eine Luſt, aber 
nicht, daß man ſich über uns luſtig mache. Wir ſind griesgrämige, 
übelnehmiſche Menſchen, wir Deutſche; wir machen ſelten Spaß und 
verſtehen auch keinen; wer ſich über uns aufhält, der darf ſich nicht bei 
uns aufhalten und wird über die Grenze gewieſen, damit er ſieht, daß 
auch der Humor ſeine natürlichen Grenzen hat. Im „Ausweiſen“ 
haben wir daher ſtets Außerordentliches geleiſtet, während unſere Nach⸗ 
barn das „Anſchwärzen“ beſſer verſtehen; und doch iſt es Unrecht, durch 
ſolche Ausweiſungen förmlich ein Land zum Spucknapf des andern zu 
machen. Die Griechen, die uns ja ſtets ein leuchtendes Vorbild blei⸗ 
ben, trieben zwar auch ſchon ihre beſten Männer über die Grenze; aber 
nur aus Prahlerei. Wenn ſie den Nachbarländern ausgezeichnete Men⸗ 
ſchen „als Proben“ zuſchickten und dabei erklärten, das iſt unſer ſchlech⸗ 
teſtes Geſchirr, was wir hervorgebracht, „unſer Ausſchuß“; welche Voll⸗ 
endung mußte dann der nicht abgeſetzte Reſt aufweiſen! 

Es kann daher Niemand Wunder nehmen, daß kein Land ärmer 
an Humoriſten, als Deutſchland. Anſtatt über die Gebrechen unſerer 
Zeit ein heiteres Lachen, iſt es beſſer, das Strafgesetzbuch aufzuſchlagen, 
um zu wiſſen, ob uns nicht zum Lohn dafür einige zum Scherz nicht 
aufgelegte, wohlmeinende Paragraphen anlachen könnten. Einem un⸗ 
ſerer geiſtreichſten Feuilletoniſten, der in einer uns allen wohlbekannten 
Zeitung mit wahrhaft rührender Sorgfalt über die Thaten hervorra 
gender Männer Buch und Rechnung geführt, wurde zum Dank dafür 
nicht ein Orden, ſondern ein Prozeß angehangen. Seitdem nimmt ſich 
unfere literariſche Sanitäts⸗Polizei ernſter als je des Scherzes an. Auch 
der „Kladderadatſch“, der nun ſchon ſeit 1848 jeden Sonntag ſein 
übermüthiges Satyrgeſicht in die Welt geſteckt, it daran erinnert wor⸗ 
den, daß die ſchoͤnen Tage in Aranjuez oder in Frankfurt a. M. nun 
auch vorüber und es nicht ferner ſeine Aufgabe ſei, Poſſen zu treiben 
und Narrenſtreiche zu machen. Unſere ganze publieiſtiſche Thätigteit ist 
deshalb nur noch ein Schlittſchuhlauf, bei dem wir Alle, trotz der größ⸗ 
ten Vorſicht, vor dem Einbrechen nicht ſicher ſind. Selten wagt noch 
ein Allzuverwegener, über gewiſſe unſichere Stellen pfeilſchnell hinweg: 
zugleiten, und ift doch trotz aller Gewandtheit nicht ſicher, dort hinab⸗ 
zufinfen und für immer zu verſchwinden. Doch „des Lebens Kämpfe 
ſtählen härter nur den harten Mann“ ruft der Dichter, und es iſt ge⸗ 
wiß, daß dieſe prüfungsreichen Tage eine ganz neue journaliſtiſche Schule 
bilden. Der geringſte Matroſe, der ſich jetzt an Bord einer liberalen 


Fregatte begiebt, greift ruhiger, gleichmäßiger in die Riemen, und der 


Capitän lugt ſchärfer als je hinaus auf das Meer, um drohender Ge⸗ 
Und der Capitän, der jetzt 
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Am 18. d. Mts. ſaßen ſechs unſerer Schiffscapitäne auf der An⸗ 
klagebank, weil ſie mit ihrem Proteſt gegen die neue Fahrordnung auf 
ein bedenkliches Riff aufgefahren. Es waren meiſt alte, bewährte See⸗ 
leute, wetterfeſte Geſellen, denen ſchon manch rauher Wind um die 
Naſe geweht und die dennoch muthig ihren Cours inne gehalten. Da 
war zuerſt der wackere Steuermann eines ſtolzen gekupferten Dreimaſters 
(„National⸗Zeitung“). Eine hohe, ſtattliche Erſcheinung; das ernſte, 
von einem vollen, bereits weißlich ſchimmernden Bart beſchattete Antlitz 
zeigte eine unbeugſame Feſtigkeit und Ruhe. Er iſt kein Fremder in 
dieſen Räumen — hat ſchon oft an's Land kommen müſſen, um über 
ſeine Thaten zur See Rechenſchaft abzulegen, und er blickt deshalb auch 
mit ſolch' ſtoiſcher Ruhe in die nächſte Stunde. Als man ihm ſeine 
früheren Irrfahrten vorhalten will, entgegnet der alte Seeheld kurz: 
„Ich führe kein Buch darüber.“ Der zweite dieſer glänzenden kleinen 
Schaar iſt der tüchtige Capitän einer noch neuen Fregatte, die vor etwa 
Jahresfriſt von den Altliberalen ausgerüſtet wurde. Er iſt auf der 
hohen See des Zeitungsweſens freilich nur ein Neuling; aber er hat 
ſich in manch' blutiger Feldſchlacht einen berühmten Namen erworben, 
und ſeiner nie fehlenden ſcharfen Klinge ſind eine Menge tüchtiger Hel⸗ 
den erlegen. Es iſt ein beinahe jugendlich ausſehender, in vollſter 
Blüthe der Geſundheit ſtehender Mann, der mit dem vollen dunkeln 
Henri⸗quarter, dem ſchwarzen Haar und den durch runde Brillengläser 
blickenden klugen Augen eine intereſſante Erſcheinung gewährt. Der 
dritte iſt ein alter bewährter Seemann; auch fein Fahrzeug iſt alt, ſehr 
ſolide gebaut, aber nach alter Conſtruction und deshalb langſam und 
vorfichtig in feinen Bewegungen. Der Capitän deſſelben iſt in dieſen 
Hallen eine fremde, ſeltene Erſcheinung. Es iſt das erſtemal, daß ihm 


ein ſolch r Unfall zugeſtoßen; aber man ſieht, daß er ſich freut, ein: |fi 


mal auch mit ſeinen Collegen zu leiden und zu dulden, und er giebt 
auch, wie ſein Vordermann, dieſen Gefühlen Ausdruck. In dem Ca⸗ 
pitän dieſes Fahrzeuges würde man kaum einen ſolch' bewährten See⸗ 
heelden ſuchen. Eine große, liebenswürdige Gutmüthigkeit ſpricht aus 
dieſen Zügen, um die Lippen ſpielt ein feines ſroniſches Lächeln und die 
klugen Augen blicken ſo harmlos, als könnten ſie kein Waſſer betrüben. 
Geiſtiger Schliff und Urbanität haben ihm unter den Schiffsleuten 
unſerer Hauptſtadt eine hervorragende, geachtete Stellung geſichert. — 
Das intereſſante Schauſpiel endete mit völliger Freiſprechung. Gehen 
wir zum „königlichen Schauspiel“ über. Nur die Vorſtellung am Sonn: 
abend erhob ſich über das Niveau des Gewöhnlichen, während man 
ſich ſonſt von ihrer Traurigkeit keine Vorſtellung machen kann. Frau 
Jachmann trat an diefem Abend nach längerer Paufe wieder als 
„Iphigenia“ auf. Göthe's Jphigenia war die erſte Rolle, mit der die 
berühmte Sängerin den fremden Boden des Schauſpiels betrat, um 
ſich auch auf dieſem Felde neue Lorbern zu erringen. Tüchtiges Stre⸗ 
ben und Talent wird man auch hier der gefeierten Künſtlerin nicht ab⸗ 


ſprechen können, obwohl ihr Rollen⸗Cyclus immer ein beſchränkter fein 


wird. Ihre ganze Erſcheinung ſchon, ihr ſchöͤnes, volles Organ weiſt 
fie in das Fach tragiſcher Heldinnen, und wenn fie auch hier noch nicht 
die Höhe erreicht hat, die ihr eine durch ihre früheren Geſangleiſtungen 
beſtochene Kritik bereitwilligſt eingeräumt hat, ſo wird ſie doch bei dem 
Ernſt und der Raſtloſigkeit ihres Strebens, das geſteckte hohe Ziel er- 
reichen. Ihre Iphigenia vor allem gilt als eine ihre beſten und ſchöͤn⸗ 
ſten Leiſtungen. Die Hoheit, der Adel ihrer Erſcheinung ift bewun⸗ 
dernswürdig — jede ihrer Bewegungen plaſtiſch und der Prieſterin der 
Diana angemeſſen, man ſieht eine Iphigena — aber man hört fie 
nicht. Ihte Deklamation erinnert noch zu viel an Geſang. Dennoch 
iſt Frau Jachmann eine ſo beachtenswerthe und bedeutende Künſtlerin, 
daß ihr Verluſt der königl. Bühne vollends den Gnadenſtoß geben 
tönnte. Sie hat jetzt ihren Kontrakt gekündigt, und es iſt noch unge 
wiß, ob fi die Theaterleitung entſchließen kann, dies hervorragende 
Talent länger an die hieſige Bühne zu feſſeln. Uebrigens iſt es mit 
dem Kunſtgeſchmack unſerer Hauptſtadt noch nicht fo ſchlimm beſtellt, 
als Uebelwollende gern auszubreiten ſuchen. Die Vorſtellung von Gö⸗ 
the's Iphigenia macht ſtets ein volles Haus, und auch am Sonnabend 
war trotz des ſchwülen Abends ein zahlreiches Publikum verſammelt, 
das dem Wohllaut Götheſſcher Verſe ein aufmerkſames Ohr lieh. 

Seit langer Zeit find wir an eine ſchmale Theaterkoſt gewöhnt, 
und der ſparſame Wirth ſetzt uns nur in langen Zwiſchenpauſen ein 
neues Gericht auf die ohnehin nicht ſchwer belaſtete Tafel. Geſtern 
kam für dieſe Winterſaiſon das erſte neue Stück zur Aufführung, 
Benedix's „Sammelwuth.“ 
hauſez hat mit Vorführung dieſes neueſten Stückes wieder einen jener 
kühnen, wenn auch nicht gerade glücklichen Griffe gemacht, mit denen 
e ſchon ſeit Jahren eifrig bemüht iſt, uns in langen Zwiſchenräumen 
zu überraſchen. „Sammelwuth“ iſt leider ſelbſt nur eine Sammlung 
allerhand Bruchſtücke aus fremden Luſtſpielen. Eine alte Tante ſetzt 
ſich in den Kopf, ihren gelehrten Neffen, den Profeffor, an einen Back⸗ 
ſiſch aus der Penfion zu verheirathen, hört dann im vierten Akt deſſen 
etwas lockere Anſichten von der Ehe, und iſt ſehr erfreut, als das blöde 


Herz des Profeſſors ſich zu einer armen hübſchen Malerstochter hinge⸗ 


taſtet, und dem Vorhang bleibt weiter nichts anderes übrig, als vor 
dem glücklichen Paar herunterzurollen. Aber wo bleibt da der Titel? 
Ach, da läuft nach dem erſten Akt noch ein wunderlicher Maler mit 
herum; ein unbedeutender Künſtler, aber ein großer Kenner alter Ge: 
mälde, der ſich heimlich die koſtbarſten Kunſtſchätze aufſtapelt, und in 
feinem Sammeleifer ſelbſt fremdes Eigenthum zu erbeuten ſucht. Er 
brauchte gar nicht zu ſammeln, gar nicht da zu fein, und feine Toch⸗ 
ter bekäme den Profeſſor doch. Selten haben ſich in einem Stück ſo 
viel Unwahrſcheinlichkeiten aufgeſammelt, als in dieſer „Sammelwuth.“ 
Als ob in unſern Tagen die „Oſtade“, „Teniers“ zu Dutzenden in 
jedem Trödelladen ſich herumtrieben? denn der Mann erwirbt all feine 


Schätze nur von Trödlern. Und ein ſchlechter Maler, der von Reſtau⸗ 
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an den hermannftäbter Landtag die Auffors 


u Inen. 
a erun 90 } die viert opoſition wegen Beſchickun 
atholiſchen Sache über alles gehen müſſe; man is abgegn ngen, er möge die derte Penbofition wegen Beſchicung 


Die Verwaltung des königl. Schauſpiel⸗ 


Ahnlich wie ein Ei dem andern. 
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Eonceffionen für Megitreden, die bisher 

t haben; Ingenieure, welche Mexico u geſehen 75 treten mit Be⸗ 
hnungen herpor, welche Verbindungslinie zwiſchen Vera⸗Cruz und Mexico 
Ahnen die nächſte und mindeſt koſtſpielige dünkte. Einige hundert Perſonen 
beeilen ſich, ihre Dienſte zu civiliſatoriſchen Zwecken anzubieten. ald ſoll 
die Erzeugung deutſchen Bieres, bald die Gründung eines deutſchen Theaters, 
bald eines gehen deutſchen Hotels zur Verbreitung germaniſcher Cultur im 
aͤußerſten Weſten beitragen. Es liegt in der Natur der Dinge, daß es unter 
manchen ernſt gemeinten e plhgen und Anträgen auch nicht an hochkomi⸗ 
ſchen fehlt. Viele Geſuche drücken ziemlich unverhüllt den leitenden Grund⸗ 
gedanlen der Bittſteller aus, unter der Aegide des Erzherzogs fo mühelos 
als möglich Gluck zu machen. Manche Zuſchrift iſt einem Bettelbrief ſo 
Neben dem Bettel ſpielt der Schwindel ſeine 
Rolle; es fehlt unter den Geſuchſtellern nicht an Weltverbeſſerern, welche fi 

fo ziemlich zur Herſtellung alles Möglichen und Unmöglichen anheiſchig 
hachen. Es wird der Bau neuartiger Schiffe in Vorſchlag gebracht, welche 
e nach Umſtänden als Dampfboote, Dampfwagen und Dampfluftballons 
dienen ſollen. Ein Gaſtronom will zur Erſparung aller Feuerung den Po: 


ufzigtauſend Leperos der Hauptſtadt auf öffentliche Koſten geſpeiſt werden 


\ Hl zum Herd einer großen Garküche umgeſtalten, in welcher die 
ſo 


ET En enden — 


damen 


ten. Ein Anderer entwirft den Plan, die Ruinen von Palanque in eine 
grobe National⸗Univerſität umzuwandeln und in der umgebenden Waldung die 
üſten berühmter — Azteken aufzuſtellen ac, ꝛc. Die Projektenmacher haben 
Ns 5 für Alles, mit einer einzigen Ausnahme, vorgeſorgt. Noch wurde 
nämlich kein Mittel vorgeſchlagen, durch welches der neue Thron in der ent⸗ 
arteten, der Zucht und Ordnung ungewohnten Bevölkerung auf eine dem 
ohen, angebornen und ſelbſterworbenen, Namen ſeines präſumtiven Inha⸗ 
ers würdige Weiſe begründet und befeſtigt werden könnte. 
It alien. ö 
Turin, 17. Sept. [Ta gesbericht.] Die vielbeſprochene Unter: 
werfung der Briganten im Neapolitaniſchen hat begonnen und 
namhafte Bandenführer haben bereits ihr vor acht Tagen gegebenes 
Verſprechen eingelöft und zahlreiche Briganti eingebracht. Die in dem 
Portefeuille des ſpaniſchen Briganten Serracante gefundenen Papiere 
ſollen 44 Familien aus der Provinz Terra di Lavoro compromittiren. 
Sämmtliche Mitglieder dieſer Familien wurden verhaftet. — Der Ba⸗ 
ron Ricaſoli hatte ſich während und nach dem Fürſtencongreß einige 
Tage in Frankfurt aufgehalten und iſt heute von dort hier angekom⸗ 
men und ſogleich wieder nach Toscana abgereiſt. Die günſtige Erle⸗ 
digung, welche die „Aunis“⸗Angelegenheit gefunden hat, und die be⸗ 
deutſame Wendung zum Beſſern, welche die Dinge im Neapolitaniſchen 
nehmen, laſſen die Eventualität eines Eintrittes Rieaſoli's ins Cabinet 
wieder in den Hintergrund treten. Vielleicht reſervirt ſich der toscani⸗ 
ſche Baron für einen Augenblick, wo bedeutendere Entſchlüſſe für Ita⸗ 
lien zu faſſen ſind und der gegenwärtige Miniſter des Aeußern nicht 
ausreicht. — Serbische und rumäniſche Offiziere find in Mailand ein⸗ 
getroffen, um ſich zu dem am 21. d. M. ſtattfindenden großen Ar⸗ 
Ülferie-Manöver im Lager von Somma zu begeben. Es werden 
dabei 5700 Artillerieſoldaten und 4450 Pferde verwendet werden. — 
Der Magiſtrat der Stadt Turin hat den ſterblichen Ueberreſten Io: 
ſeph Lafarina's eine Gruft neben denen des Generals Pepe und 
des berühmten Gioberti angewieſen. Aus den hinterlaſſenen Memoiren 
afarina's, die demnächſt ſeine Wittwe veröffentlichen laſſen wird, ſollen 
höchſt bedeutſame Einzelheiten, die ſich bezüglich Siciliens und Neapels 
zwiſchen ihm und dem Grafen Cavour zugetragen haben, hervorgehen. 
o war unter Anderm Graf Cavour im Jahre 1858 im Geheimen 
in Meſſina, wo er mit den gegenwärtigen Spitzen der gemäßigt libe⸗ 
ralen Partei in Sicilien ſehr wichtige Unterredungen gehabt, welche die 
zukünftigen Ereigniſſe vorbereitet haben. — Die meiſten neapolita⸗ 
niſchen Journale, welche auf Anſuchen der franzöfifhen Geſandt⸗ 
ſchaft wegen Beleidigung der Perſon des Kaiſers Napoleon in An⸗ 
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nur wohlbedeckte Convois x Frage am beſten abgebrochen werde, um jede Verſchärfung des Gegen⸗ eich möchte jedoch 


Rußland nicht das letzte Wort laſſen, beſonders in 


ſatzes der Mächte zu vermeiden. Dies Actenſtück nimmt gerade dieſe Betreff der litthauiſchen Provinzen; jedoch wird es feiner bisherigen 
Discuſſion ſo eingehend und großentheils in ſo ſchroffen Wendungen Politik treu bleiben und nur, wenn England und Oeſterreich ſich an⸗ 
wieder auf, daß es den Mächten ganz außerordentlich ſchwer gemacht] ſchließen, eine Note nach Petersburg gelangen laſſen. — Nach der 
wird, Rußland nach einer ſolchen Kundgebung das letzte Wort zu laſ⸗„Patrie“ find neue Unterhandlungen zwiſchen den drei Mächten zu dem 


ſen. Sogleich der hiſtoriſche Eingang iſt für Frankreich nicht wenig em⸗ 
pfindlich. Es wird conſtatirt, daß Rußland im Jahre 1812 das Her⸗ 
zogthum Warſchau durch Waffengewalt eingenommen habe und es ſeit⸗ 
dem auf Grund des Rechtes der Eroberung beſitze. 


Zwecke zu erwarten, an Rußland eine neue Antwort zu richten. Doch 
iſt dieſes, wie ſie hinzufügt, bis jetzt nur ein Project. — Tief verſtimmt 
iſt die „France“. Sie überſchreibt ihren neueſten Artikel: „La guerre 


Rußland habe die⸗à trois“ und äußert ſich gegen Rußland höchſt feindſelig. Indeſſen 


ſen Act nach allen Regeln des Völkerrechts vollzogen, da dies neu ges kommt fie zuletzt doch darauf hinaus, daß Frankreich ohne die ande⸗ 
gründete Herzogthum die Operationsbaſis ſeines damaligen Feindes ren Mächte trotz allem keinen Krieg führen könne, und daß dies eine 


(Frankreich) gebildet und denſelben mit allen feinen Hilfsquellen unter- heroiſche Narrheit fein würde. 


ſtützt habe. Wenn der Kaiſer Alexander in die wiener Verträge den⸗ 
noch Stipulationen zu Gunſten dieſes eroberten Landes habe aufneh⸗ 
men laſſen, ſo verdanke man dies lediglich ſeinen humanen Abſichten, 
die auf eine Verſöhnung der Polen hinausgingen. Die Denkſchrift 
nimmt dann in ſechs getrennten Abſchnitten die Argumente des Herrn 
Drouyn de Lhuys vor, um ſie mit großer Entſchiedenheit zu bekäm⸗ 
pfen. Indeſſen ſeien es doch zuletzt nur „Nuancen“, wodurch ſich die 
Anſichten von einander unterſcheiden. Wie die drei Mächte, ſo will 
auch Rußland „die Rückkehr des Königreichs Polen zu den Voraus⸗ 
ſetzungen eines dauerhaften Friedens“. Die Mittel dazu ſuchen die 
drei Mächte in den Verträgen von 1815, und Rußland will dieſe 
Verträge in ihrer ganzen Ausdehnung aufrecht erhalten, weshalb es 
auch „Polen Inſtitutionen gewährt hat, die auf dem Grundſatze der 
Verwaltungs⸗Autonomie und der Wahlvertretung beruhen.“ Die von 
den drei Mächten aufgeſtellten 6 Punkte ſind von Rußland theils be⸗ 
reits erfüllt, theils iſt ihre Erfüllung angebahnt. Die drei Mächte ver⸗ 
langen, daß dieſe Maßnahmen unverzüglich in Kraft treten, damit das 
Land beruhigt werde; Rußland will dagegen zuvor den Aufſtand nie⸗ 
dergeworfen und die Ordnung wieder hergeſtellt wiſſen; denn, „um 
nachhaltig zu ſein, müſſen jene Maßnahmen direct von der ſouveränen 
Macht in deren voller Kraft und Freiheit ausgehen, fern von jedem 
Druck der auswärtigen Diplomatie.“ Der Waffenſtillſtand, fo wie die 
Conferenz werden daher aufs Beſtimmteſte zurückgewieſen. Die Denk⸗ 
ſchrift ſchließt dann folgendermaßen: „Das ſind die Nuancen, welche 
die Anſichten von einander unterſcheiden. Dieſelben ſcheinen aber nicht 
der Art zu ſein, daß ſie eine ernſtliche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den Cabineten begründen oder gar den Frieden Europas ſtören könn⸗ 
ten. Sie würden dieſen Charakter nur annehmen koͤnnen, wenn man 
den offenbaren Plan der Rädelsführer (fauteurs) der polniſchen Revo⸗ 
lution zur Entwickelung gelangen ließe. Dieſelben drücken einerſeits 
auf die öffentliche Meinung Europas durch das Schauſpiel eines Kam⸗ 
pfes, deſſen Unheil ſie zu vervielfältigen und zu erſchweren bemüht ſind, 
während ſie auf der anderen Seite durch Verlängerung der Unordnung 
der ruſſiſchen Regierung die Möglichkeit benehmen, die Maßregeln zu 
einer moraliſchen Pacifieation zu ergreifen und zur Ausführung zu 
bringen, welche eben ſo ſehr den eigenen Abſichten, als den Wünſchen 
der Cabinete und dem Gefühle der öffentlichen Meinung entſprechen 
würden. Eine ſolche Toleranz würde nur von Seiten der Mächte zu 
befürchten ſein, welche entſchloſſen wären, unter dem Scheine einer di⸗ 
plomatiſchen Action innerhalb der Grenzen internationaler Verpflichtun⸗ 
gen an Verwirklichung der extremſten Wünſche der polniſchen Revolu⸗ 
tion, die zum Umſturz der Verträge und des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts führen muß, zu arbeiten. Offenbar darf man dies von Cabi⸗ 
neten nicht vorausſetzen, die ein Intereſſe an der Aufrechterhaltung die⸗ 


klagezuſtand verſetzt wurden, find von dem Aſſiſenhof freigeſprochenſ Ted Gleichgewichtes haben und die gewiſſenhafte Ausführung der Ver⸗ 


worden. Jedesmal drängte ſich bei dieſen Verhandlungen ein hoͤchſt 
ber diches Publikum in den Zuſchauerraum, das den Vertheidigern in 

er demonſtrativeſten Weiſe ſeinen Beifall ſpendete. 
Sie verſichern, daß ſeit der Verurtheilung Stramenga's und ſeiner 
Genoſſen durch ein franzöſiſches Militärgericht und namentlich ſeit der 
für Italien günſtigen Erledigung der „Aunis“⸗Angelegenheit der tiefe 


Haß, welcher ſich beſonders im Süden gegen Frankreich gezeigt hatte, Die 


einer beſonnenen Stimmung Platz gemacht hat. 


(Oſtd. P.) 
Frankreich. 


der Bemerkung ſeiner Depeſche, daß die Discuſſion über die polnifche ſeine bekannte Anſicht über ihre heutige Ohnmacht überhaupt. 


| 
Indeſſen kann ich ihren Unmuth in einigen kurzen Bemerkungen kund zu geben. Der 


träge von 1815 zur Grundlage ihrer Intervention genommen haben.“ 
[Aus der Preſſe.] Die hieſigen Blätter begnügen ſich vorerſt, 


„Temps“ meint, noch nie ſei ein ſolches Document aus der Staats⸗ 
kanzlei einer Regierung hervorgegangen, der es um den Frieden zu thun 
fi. Der „Siecle“ entdeckt darin eine ganz ungewöhnliche Arroganz. 
„Opinion Nationale“ erblickt namentlich in der Abſicht Rußlands, 
die ehemaligen polniſchen Provinzen außer Frage zu ſetzen, eine neue 


Das offiziöfe „Pays“ bleibt kühl und 
nn nur einige leere Vertröſtungen auf die Eintracht der drei 
ächte. 

[Ausſichten für Oeſterreich.] Das „Mém. dipl.“, welches in 
ſeiner heutigen Nummer die Einwilligung der britiſchen Regierung in 
das mexicaniſche Kaiſerreich Maximilian's meldet und gleichzeitig hinzu⸗ 
fügt, daß „der in allen Provinzen an den Tag gelegte Enthuſiasmus 
für die Candidatur des Prinzen dieſem als genügender Beweis der ein⸗ 
ſtimmigen und freiwilligen Aufforderung des mexicaniſchen Volkes gelte“, 
bringt noch anderweitige Aufſchlüſſe über die transatlantiſche Politik 
Oeſterreichs. Die Heirath des Erzherzogs Ludwig Victor mit der braſi⸗ 
lianiſchen Erbtochter Pedro's II. ſcheint ihm eine ausgemachte Sache; 
die alte Deviſe tu felix Austria nube ſcheint in der That neu ver⸗ 
goldet aus der Rumpelkammer des Hauſes Habsburg hervorgehen zu 
ſollen, und dieſe Rückkehr zu der traditionellen öſterreichiſchen Erwerbs⸗ 
Politik iſt eine Satyre auf die Lehre von der Selbſtbeſtimmung der 
Völker, wie ſie kaum beſſer gedacht werden kann und welche die ultra⸗ 
demokratiſchen Bewunderer der Herren Rechberg und Schmerling zu 
beherzigen alle Urſache hätten. 5 

[Ueber die Feier der Schlacht bei Leipzig.] Wie voraus 
zu ſehen war, iſt großer Zorn über die von Berlin und Leipzig gemein⸗ 
ſchaftlich ergangene Einladung zur Feier der Schlacht von Leipzig, und 
natürlich heißt es in jeder franzöfifchen Zeitung, wenn wir einen jeden 
Schlachttag feiern wollten, ſo müßten wir einen neuen Kalender haben. 
Dieſe Auffaſſung beweiſt zunächſt nur, daß man in Frankreich die Be⸗ 
deutung, welche dieſe Feier für Deutſchland heute hat, gar nicht verſteht. 
Weiter aber iſt ein ſolches Verdammen der kriegeriſchen Gedenkfeier 
hochſt unlogiſch in Blättern, welche, wie z. B. „Pays“, „Siécle“ und 
Conſorten, es bedauerten, als vor Kurzem die Befreiung Frankreichs 
von der engliſchen Herrſchaft durch die Jungfrau von Orleans nur mit 
gewöhnlichem Glanze in Domrémy gefeiert wurde, und daß ähnliche 
Feſte nicht häufiger ſtattfänden. 

[Schiffe in Breſt.] Nach der „France“ iſt in Breſt, wo der 
Südſtaaten⸗Dampfer „Florida“ liegt, nun auch eine Nordſtaaten⸗Corvette 
eingelaufen, um ihr beſchädigtes Maſtwerk auszubeſſern. Sie kam von 
Madeira, wo ſie ein anderes Kriegsſchiff zurückgelaſſen hat, mit welchem 
ſie vereint auf die „Florida“ Jagd machen ſoll. Letztere wird am 
Mittwoch von Breſt wieder auslaufen, um jenes zweite Schiff, das in 
Liſſabon angelaufen iſt, anzugreifen, bevor die Corvette ihre Reparatur 
beendigt hat. 

[Aus Savoyen! bringt die „Eidg. Ztg.“ intereſſante Aufſchlüſſe. 
Die Bevölkerung des Landes iſt ſeit der Annexion, alſo ſeit 3 Jahren, 
von 545,000 Seelen durch Auswanderung auf 500,000 geſunken. 
Die Steuern betrugen unter Sardinien 9 Millionen, unter Frankreich 
18 Mill. Zur Zeit der Annexion verſchrieben ſich die franzöſiſchen 
Beamten, die nach Savoyen kommen ſollten, italieniſche Grammatiken 
aus Chambery, weil fie glaubten, die Savoyarden ſprechen italienisch. 
Der franzöſiſche Einfluß ſtützt ſich nur auf den Clerus und einen Theil 
des Adels. 5 

Belgien. 


Brüſſel, 20. Sept. [Der genter Congreßl ift geftern, wie alle 
Congreſſe, mit einem Banket geſchloſſen worden. Die Verſammlung, ohne 
den Ort ihrer nächſten Zuſammenkunft definitiv feſtzuſetzen, ſchien doch 
der Mehrheit nach den Wunſch zu hegen, den 1864er Congreß außer⸗ 


3 Inſulte, die man Frankreich hinwerfe. — In der „Preſſe“ drückt Gi⸗ halb der belgiſchen Grenzen zu halten. Die Wahl dürfte ſich zwiſchen 

Paris, 20. September. [Die umfaſſende Denkſchrift des rardin feine Genugthuung darüber aus, daß die Diplomatie feiner | Genf und Turin entſcheiden. Daß jener Gedanke nur von dem Wun⸗ 

Fürſten Gortſchakoffl ſteht in einem ſeltſamen Widerſpruche mit Prophezeiung gemäß wirklich matt geſetzt worden ſei, und er wiederholtſſche eingegeben worden, der Geſellſchaft ihren internationalen Cha⸗ 
| 


Frank⸗ Irakter zu bewahren, verſteht ſich von ſelbſt. Brüſſel und Gent haben 


BZ ra TEEN BEE BEE EEE SET VIREN ELTERN ETF ELDER RESET META SOC ENTSCHEID EEE ER TE SEE TEE a EEE EEE ET TE ET EEE EEE 


ration alter Bilder lebt, ſoll Tausende verdienen, um ſich die koſtbarſten türzeſte oder auch gar keine Taille hatten, und ungeheure, mindeſtens 


eiſterwerke erwerben zu können! — Unfere Maler müſſen froh fein, 
enn ſie ihre eigenen Bilder los werden, und denken ſchwerlich daran, 
fremde zu kaufen. Der alte Maler, der wegen ſeiner Sammelwuth 
ch von der Händearbeit ſeiner Tochter unterhalten läßt, iſt eine un⸗ 
innige, fratzenhafte Erſcheinung, der nur die alte Tante würdig zur 
Seite ſteht, die der Dichter Anfangs mit allerhand Lebensklugheit aus⸗ 
ſtattet, und die doch erſt der plumpen Beichte des Backkfiſches bedarf, 
um ſich die Augen öffnen zu laſſen. Das zerfahrene, haltloſe Stück 
konnte wirklich das Publikum nicht ſammeln, es wurde nur zerſtreut, 
und wenn nicht das allerliebſte, muſtergiltige Spiel der Mitwirkenden, 
dor allem Frau Frieb-Blumauer als Tante, und Herr Berndal als 
Profeſſor, eine freundliche, wohlwollende Stimmung geweckt, würde die 
KSammneltwuth‘ wohl als Leiche aus dem ſtillen Haufe gerd wor⸗ 

i RR 


en fein, 


Erinnerungen eines e Gardeoffſiziers. 


Kapitän Gronow zählt zu den Männern, die „viel mitgemacht 
haben.“ Er hat ſelbſt Abenteuer in der „Geſellſchaft“ gehabt und 
fremde Abenteuer mitangeſehen oder von ihnen erzählen gehört. Aus 
aris und London in der Zeit nach 1814 weiß er eine Menge 
utereſſanter und pikanter Dinge zu erzählen. In drei Werken — 
»Reminiscenses“, „Recollections of the camps, the Court and 

e Clubs“ und „Recollections and Anecdotes* — hat er feine 


einen Fuß vor das Geſicht vortretende Hüte. Die Herren zeigten ſich 
in blauen oder ſchwarzen Fracks, deren Schöße bis zu den Knien reich⸗ 
ten, und in großen Hüten, die nach oben zu breiter wurden. Die Eng⸗ 
länder beider Geſchlechter, die nach der Schlacht von Waterloo zu 
Tauſenden in Paris erſchienen, hatten in der langen Kriegszeit ihre 
beſonderen Moden angenommen. Die Damen wanderten in glatt an⸗ 
liegenden Kleidern umher, bei denen es ſtrenge Vorſchrift war, daß der 
Stoff und der Saum verſchiedene Farben hatten, und ſchützten ihren 
Kopf durch einen ſehr kleinen Hut von der Form eines Bienenkorbes. 
Die Herren glaubten nicht gefallen zu können, wenn ſie ſich nicht in 
einen hellblauen oder dunkelblauen Frack mit vergoldeten Knöpfen ſteckten. 

Durch ſeine engliſchen Gäſte wurde Paris mit der Einführung der 
Pferderennen beglückt. Die erſten fielen trotz der Anweſenheit des Her: 
zogs von Angouleme, des Herzogs von Guiche und vieler anderer vor⸗ 
nehmen Herren erbärmlich aus. Die Rennbahn war von einem Wald 
von Bayonneten umſchloſſen, denn man hatte fo viele Nationalgar⸗ 
diſten und Gendarmen aufgeboten, daß die Zuſchauer einer Muſterung 
beizuwohnen glaubten. Am Ziel ſtand ein Schilderhaus, in dem der 
Preisrichter Pla genommen hatte. Was dieſer Würdige zuerſt erſchei⸗ 
nen ſah, war keiner der Wettreiter, ſondern einer der Gendarmen, die 
mitritten, um Ordnung zu halten. Dennoch wurde ein Sieger mit 
ee bedacht und unter dem Schmettern von Trompeten aus: 
gerufen. 5 

Das Palais Royal, der einzige gut beleuchtete Ort des damaligen 


nnerungen mitgetheilt, und wir geben nun aus allen dieſen Schrif⸗] Paris, war der Sammelplatz der fremden Offiziere. Die Beſchreibung 
en eine Moſaik von Charakterzügen und Anekdoten unſeren Leſern eines der dortigen Häuſer wird das ganze Pandämonium anſchaulich 
wieder. Gronow hat den Einmarſch der Verbündeten in Paris mit⸗ machen. Im Erdgeſchoß befand ſich ein Juwelierladen, wo man die 


ahl Auf das Paris jener Zeit iſt er nicht gut zu ſprechen. Er 
lt: 


Die Engländer und Preußen lagerten vor dem Einzuge im bou⸗ 
logner Gehölz und auf den elyſeiſchen Feldern. Jenes Gehölz, das 
er jetzige Kaiſer zu einem der ſchönſten Parks der Welt gemacht hat, 
war damals ein gänzlich vernachläſſigter, pfadloſer und ſumpfiger Wald. 
In den elyſeiſchen Feldern ſtanden blos hie und da einzelne Häuſer, 
nd in den Wegen verſank man bis an die Knöchel im Schlamm. 
rleuchtet wurden dieſe Straßen durch ſchlechte Oellampen, die an 
einzeln, und zwiſchen Gärten liegend, ſah man auf den Boulevards, 
die auf beiden Seiten von ſchoͤnen hundertjährigen Bäumen eingefaßt 
waren. Die Fußwege waren ſchlecht gepflaſtert, aber mit Schrittſteinen 


theuerſten Diamanten, Perlen, Smaragden und ſonſtigen Schmuckſachen 
kaufen konnte. Hier verwendete mancher glückliche Spieler einen Theil 
ſeines Gewinnes dazu, eine ſchöne Freundin zu beglücken. Neben dem 
Juwelierladen führte eine Treppe, die gewöhnlich ſehr ſchmutzig war, 
zum erſten Stock hinauf. Unmittelbar über dem Juwelier wirthſchaf⸗ 
tete ein Kaffeewirth mit einer ungewöhnlich hübſchen Dame, die ſtark 
dekolletirt und von Juwelen funkelnd am Zahltiſche ſaß. Hinter dieſem 
Saal lagen die Spielzimmer mit Roulette⸗ und Rouge et Noir⸗Tiſchen, 
an denen ein wahres Hoͤllenſpiel getrieben wurde. Die Spieler liefen 


Stricken über ihnen hingen. Die erſten ſchönen Häuſer, auch noch immer eine doppelte Gefahr. Wurden fie von der Bank nicht auf den 


letzten Heller ausgeplündert, ſo hatten ſie ſich vor den Abenteurern und 
verarmten Spielern zu fürchten, die in dieſen Spielhöllen lauerten, ob 
ſie einen Taſchendiebſtahl ausführen oder einen fortgehenden Gewinner 


Ausgeftattet, die den Pariſerinnen Gelegenheit boten, anmuthig von draußen an einer einſamen Stelle überfallen könnten. 


Stein zu Stein zu ſchreiten und dabei einen kleinen Fuß und einen 
a 3 Knöchel zur Schau zu ftellen. 
Die 


Ba r es 2 in 


herrſchende Mode war von der heutigen grundverſchieden. Die zügliche Tafel und ausgeſuchte Weine. 
trugen ſehr enge und ebenſo kurze Kleider, welche die aller- keit mit dem Prinz⸗Regenten von En 


Die vornehmſten Fremden verſammelten ſich im Salon des Etran⸗ 
gers. Der Leiter deſſelben, Marquis von Livry, ſorgte für eine vor⸗ 


Fife in beſonderem Auftrage nach Paris, um zu erfahren, wie weit 
dieſe Aehnlichkeit gehe. Auch im Salon des Etrangers wurde ein furcht⸗ 
bar hohes Spiel getrieben. . 
Für eine große Anzahl von Offizieren gab es neben dem Spiel 
fein größeres Vergnügen als das Duell. Zweikämpfe waren fo ger 
wöhnlich, daß ſelten ein Tag verging, an dem nicht mindeſtens ein 
Menſch fiel. Fand der Kampf zwiſchen einem Franzoſen und einem 
Ausländer ſtatt, ſo war der Franzoſe ſtets der Theil, der Händel ge⸗ 
ſucht hatte. Im Felde geſchlagen, wollten die napoleoniſchen Offiziere 
ihre Feinde im Zweikampfe beſiegen, und rieben ſich deshalb immer an 
Preußen und Engländern, den gemeinſchaftlichen Siegern von Waterloo. 
Einen beſonders blutigen Charakter hatten die Duelle, bei denen Fran⸗ 
zoſen gegen Franzoſen, entlaſſene Offiziere Napoleons gegen Garde du 
Corps kämpften. Die letzteren hatten bei Tortoni auf dem Boulevard 
ein eigenes Zimmer gemiethet, wo fie ein Champagner ⸗Frühſtück hielten, 
wenn einer von ihnen einen Gegner im Duell getödtet hatte. Gele⸗ 
genheit zu ſolchen Frühſtücken bot ſich oft. : 
Die ariſtokratiſch⸗ legitimiſtiſchen Raufbolde wurden im Faubourg 
St. Germain als Helden gefeiert. Gronow behandelt die hochadelige 
Vorſtadt nicht mit allzu großer Zartheit. Obgleich für ſeine Perſon 
ein Ariſtokrat und Hochtory, bezeichnet er als ihre Charakterzüge einen 
unbändigen Stolz und hochmüthige Ausſchließlichkeit in Verbindung mit 
einer geiſtesbeſchränkten Nichtbeachtung aller Menſchen und Dinge außer⸗ 
halb des bevorzugten Kreiſes. In unſeren Tagen verhältnißmäßiger 
Gleichheit und allgemeiner Höflichkeit, fährt er fort, kann man ſich von 
der Anmaßung und Grobheit der höheren Geſellſchaftsklaſſen im Jahre 
1815 kaum einen Begriff machen. Der Blick unausſprechlicher Ver⸗ 
achtung, den die geſchminkte alte Herzogin der Reſtauration auf die 
junge Schöne von der Chauſſee d' Antin oder auf die hübſche Wittwe 
des napoleoniſchen General warf, trotzt jeder Beſchreibung. Obgleich 
ihm oft ein ſarkaſtiſches Lächeln über die vorſündfluthlichen Reize der 
Emigrantin antwortete, ſenkte er ſich tief in das Herz der Beleidigten 
und trieb dort Keime, die fünfzehn Jahre ſpäter in der Julirevolution 
aufgingen. In jenen Tagen zog ſich um die bevorrechtete Klaſſe ein 
geweihter Kreis, der ſich auf keine Art durchbrechen ließ. Weder pers 
ſönliche Reize, noch glänzende Geiſtesgaben waren ein Paß in jene aus⸗ 
ſchließliche Geſellſchaft, in die Eintritt zu erlangen, der ſehnlichſte Wunſch 
des kleinen Adels aus der Provinz und des neuen Reichen war. „Ge⸗ 
hörte man dazu“, ſo wurde man mit der zarteſten Aufmerkſamkeit bes 
handelt und förmlich verzogen und verhätſchelt. Im Allgemeinen zeich⸗ 
neten ſich die großen Damen weder durch perſönliche Reize, noch durch 
Geſchmack und Eleganz der Kleidung aus. Die Herren waren nicht 
fo witzig und ſatyriſch wie die Damen, aber fie gefielen durch die aus⸗ 
gezeichnete Haltung und die feine Anmuth der alten Grandsſeigneurs. 


Er hatte eine große Aehnlich⸗ Ihre entarteten Nachkommen von heute würden ihnen den äußerſten 
gland, und der letztere ſchickte Lord! Abſcheu einflößen, indeſſen haben die geſtiefelten, bärtigen und rauchen⸗ 


Congreſſes unvergeßlich gemacht. (K. Z.) 
Spanien. 
Madrid, 19. Sept. [Marocco.] Man verſichert, der Kaiſer 
von Marocco habe erklärt, er werde ohne Mißvergnügen es ſehen, 
5 wenn Spanien die widerſpänſtigen Riffſtämme in der Umgegend von 
\ Melilla kräftig züchtige. 
75 ro f brit anni en. 
1 London, 19. Sept. [England und die Conföderirten.] 
f England iſt mit einem ſchmerzlichen Verluſte und folgenſchweren diplo⸗ 
1 matiſchen Bruche bedroht. Mr. Maſon, der nicht anerkannte Geſandte 
der confoͤderirten Staaten, ſoll abberufen werden, und zwar nicht, weil 
ſeine Anweſenheit in London in der That überflüſſig iſt, ſondern weil 
Jefferſon Davis ein Exempel ſtatuiren und England für ſeinen Man⸗ 
gel an Sympathie und Höflichkeit beſtrafen will. Der officiöſe Cor⸗ 
reſpondent aus Richmond der dem „Inder“ dieſe Nachricht mittheilt, 
fügt hinzu, daß es allerdings in England anſtändige Leute und „re⸗ 
ſpectable Preſſen“ gebe, die aus ihrer Sympathie für die Sache des 
Südens keinen Hehl machen, daß ſedoch die Maſſe der Bevölkerung 
6 und ihre Regierung keine fernere Berückſichtigung von Seiten der Con⸗ 
föderation verdiene. Man ſcheint alſo in Richmond die richtige Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß die conföderirten Staaten von England nichts 
mehr zu hoffen haben. Um fo zuverfichtlicher giebt man ſich jedoch der 
Hoffnung hin, daß Frankreich mit ſeiner Anerkennung nicht länger 
zurückhalten werde. Auch hier glaubt man, daß dieſe Anerkennung 
demnächſt erfolgen werde und beſchloſſene Sache ſei. Nur iſt es ſchwer 
einzuſehen, was Louis Napoleon mit einer vereinzelten Anerkennung 
erreichen könne wenn er nicht zugleich entſchloſſen iſt, für die Unab⸗ 
hängigkeit des Südens mit Waffengewalt einzugeſtehen. Dazu dürfte 
er jedoch um ſo weniger entſchloſſen ſein, da ſich in dieſem Falle ſeine 
f Operationslinie von Mexico bis zum Miſſiſſippi erſtrecken müßte. Es 
. giebt Aufgaben, denen ſelbſt die große Armee der großen Nation nicht 


gewachſen iſt. 
Ruland. 
i Unruhen in Pole n. 
[Verordnung der National⸗Regierung.] Nach polniſchen 
Berichten hat die warſchauer geheime Regierung am 16. Septbr. eine 
vom 25. 9. Mts. datirte Verordnung erlaſſen, womit alle ruſſiſchen 
Unterſuchungs⸗Commiſſionen, Kriegsgerichte, Gendarmen, Polizeiagenten, 
5 Kriegs⸗Gouverneure und Diſtrikts⸗Commandanten mit den ihnen bei⸗ 
* gegebenen Civilbeamten, endlich die ganze warſchauer Polizei als außer 
3 dem Geſetze ſtehend erklärt werden. Auf die Beamten der anderen 
Verwaltungszweige hat dieſes Verdict keinen Bezug und alle nationalen 
a Cioil⸗ und Militärbehoͤrden find zur Ausführung deſſelben angewieſen. 
| Motivirt wird dieſe Verordnung dadurch, daß die Ruſſen ohne Urtheil 
und gegen alle Geſetze der Menſchlichkeit die Mitglieder der nationalen 
f Organiſation hinrichten. Es ſei daher ſtatthaft, Reciprocität zu üben 
5 und jeden Ruſſen, der gegen Polen wirkt, ſtandrechtlich zu behandeln. 
Es iſt unzweifelhaft, daß dieſer Beſchluß eine noch größere gegenſeitige 
Erbitterung hervorrufen werde und man kann auf noch zahlreichere 
Mordthaten gefaßt ſein. . 
. [Standrecht.] In Poniewicz wurde, wie der „Wilnger Cour.“ 
meldet, der Gemeine des ruſſiſchen Ulanen⸗Regiments König von Baiern, 
Andreas Woftulewicz, wegen Deſertion und dreimonatlicher Theilnahme 
am Aufſtande am 2. d. M. ſtandrechtlich erſchoſſen. 
[Ueber das Gefecht bei Malogoszez! am 17. Sept., wo 
Jokra geſchlagen wurde, meldet die „Kronika“, daß auf Seite der In⸗ 
ſurgenten 23 Mann gefallen find, darunter der franzöſiſche Cavallerie⸗ 
Offizier Loiſeu. Ueber 20 Mann, meiſt Senſenmänner, wurden ge: 
fangen genommen. Der Reit des Corps, welches größtentheild aus 
x jungen Leuten beſteht, die das erſtemal im Feuer waren, ſoll ſich be: 
5 reits reorganiſirt haben. 
| Aus der Gegend von Kaliſch ſchreibt man dem „Czas“: Nach den 
Kämpfen bei Wola Cyruſowa am 4. und bei Strykow am 6. zog Szum⸗ 
lanski in Verbindung mit Skowronski weſtlich gegen Kaliſch und beſtand am 
1I. d. M. abermals ein Treffen mit einer Garde⸗Abtheilung, welche aus 
Lowicz ausgerüdt war. Beim Dorfe Dalkow, Kreis Sieradz, entſtand 
an 11. ein Kampf, worin die Inſurgenten anfangs die Oberhand hatten, 
äter aber durch das Erſcheinen eines friſchen Infanterie⸗Detachements, das 
den Ruſſen zu Hilfe kam, zum Weichen gebracht wurden. Die Verluſte waren 
0 beiden Seiten beträchtlich; die unſerigen belaufen ſich auf einige 100 M. 
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nicht bekannt, doch find dieselben gewiß nicht geringer als die der Polen. — die Sinkſtoffe, welche die Vorſtadte in den Stabtgraben entſenden, wieß 
Nach dem Kampfe verübten die Ruſſen in Bu Gegend entſezliche Greuel. abzuführen. Bei niedrigem Waſſerzuſtande ift der Zufluß aus der 9 
Sie ftedten Dal kom in Brand, feuerten auf die mit ihren Familien und gleich Null, auch bei normalem Waſſerftande ift der Zufuß ehr 0 
115 Habe fliehenden Bauern und tödteten mehrere dieſer Unglüclichen. (140 Kubikſuß a Secunde). Im 1 Le „ a OR 
och nicht damit zufrieden, zogen die Ruſſen nach dem Städtchen Poddem⸗ | günftigften in 91 Stunden eine Erneuerung des Waſſers erfolgen, Fl Aus- N 
bice und metzelten dort 16 Perſonen, darunter auch einige Juden, nieder. — er: der Koth nicht beſeitigt werden kann.“ Deshalb ift die An. 
Seit 5 Tagen haben in unſerer Gegend keine Kämpfe ſtaltgefunden. Die Führung des Kotheanales eine unumgängliche Nothwendigkeit. — #7 
eilungen bleiben nichts deſtoweniger in Thätigkeit. Trockenlegung des Grabens ift der einzige Weg, den Bau auszuführen, . 
c mer i k a Ahalten daß it 100 dcn wenig Arbeiter eg 1 7 ch bel en 
7 5 „I gehalten, daß Arbeiter ſchwer zu gewinnen ſind, weil der Koth beizende, © 
Mexico. [Zuſtände.] Der engliſche Dampfer „Sea Queen Haut angreifende Eigenschaften bat. Nr ließen ih indeß wohl Gegen 
hat über Havanna Nachrichten aus Mexico gebracht, die mit den An⸗ fel finden. D. Red.) — Daß man nicht größere Strecken in Arbeit nimmt, 
gaben des „Moniteur“ über die glücklichen Erfolge der Decupation 1 1 5 e ee ee 1 e ee bei 0 0 f 
nicht gerade im Einklang ftehen. Das franzeſiſche Heer, fo heißt es in der kant fan großeren Waſſerzufluß nicht zu rechnen, da die Marie 
einem Privatſchreiben wörtlich, iſt nur da Herr, wo es gerade campirt, wah mch ib 10 hab en Den weiß ien end ere Den 
und nicht einen Schritt weiter. Das Wort des Generals Prim „die] nen, und außerdem die Staatsregierung beabsichtigt, die Ohlau ſchon 
Franzoſen werden nur Herren des Terrains ſein, das ſie unter den Alon 10 die J 1 12 65 155 97 An ec n en 
N a 8 n f in Mexico] einzudeichen. Jetzt iſt der Zufluß derartig, daß im Durchſchnitt in 
Füßen fühlen“, ſcheint in Erfüllung zu gehen. Verſchiedene in Meri des Jahres gar keiner, in 159 Tagen ein Zufluß bis 60, in 120 ein Zu 
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erlaſſene Decrete ſuchen Ordnung in die Angelegenheiten zu bringen, Nan ab Aubilſu5 Waſſer Hatifindet, Die Mittel zur Abbilfe der liehe j 


aber ohne Erfolg. Alles befindet ſich in einer ſchwer zu beſchreibenden] ſtände beſtehen in der Erweiterung der Zuflußöffnung, in Herftellimg eü 
Auflöſung. Es müſſen erſt alle beſtehenden Verhältniſſe und Zuftände | jtärkeren Waſſerableitung, und in Verengerung des Bettes an den zu er 
von Grund aus umgewandelt werden, wenn es gelingen ſoll, ihnen die 1 ae an der Graupenſtraße und Ener e 
ie Franzoſen mi yt haben, anzupaſſen. * [Sommertheater.] In Anerkennung ſeiner wackeren Leiſtungen! 
8 er tun f Gele iR scene ge (ruin, J dem beliebten Komiker Herrn Freitag noch En Benefiz Vorſtellung den , 
me 8 g 150 as ligt worden. Zu dieſem Zwecke hat er ſich die Poſſe: „Pelz⸗Pellerine un 
drid, London) ernannt hat, wird das Aeußerſte aufbieten, um den Franz Kachelofen“, mit neuen, meiſt von ihm jelbſt gedichteten, Couplets gewählt, 
zoſen die Herrſchaft ſtreitig zu machen, und ein ehemals ulttajuarifli:| nd [Der Kindesmörber Gerlach] ift heute Früh um 9 Uhr vom 
ſches, jetzt ultrafranzöſiſches Journal warnt vor Ueberſchätzung feiner | Polizeigefängniß in's Criminalgefängniß gebracht worden; vorher wurde er 
Hilfsmittel. In den occupirten Städten haben die neuen Behörden] noch nach feiner Wohnung gebracht und mußte bei Beſichtigung der Leicht 
viel Mühe, um die Anhänger der alten Ordnung in Zaum zu halten. anweſend ſein. Er verrieth dabei keinerlei Gemüthsbewegung. Der Nute j 
Das „El Eco de Com.“ bringt Folgendes an der Spitze ſei⸗ der ca. 40 Jahre alt iſt, war ſeinen Geſellen als human bekannt, jo 
as Journal „ zom.“ bringt Folgendes .be | mehrfach von Gefellen, die auf weiter Wanderſchaft Ba waren, geäuß 
ner Nummer vom 4.: „Einige Indioiduen, glücklicher Weiſe in klei- worden ift, daß fie noch nie einen fo vortrefflichen Meiſter gehabt hätten. 
ner Anzahl, finden ein Vergnügen daran, falſche und beunruhigende * [Noch Rettung möglich! } Wir hören, daß Hoffnung vorhanden 
Gerüchte zu dem Zwecke auszuſtreuen, um die öffentliche Ordnung zuf |ift, den unglücklichen Gjährigen Knaben des geftern verhafteten Boͤttchermeiſtes 
ſtören. Die Behörde hat den Befehl gegeben, daß jedes Individuum, Gerlach zu retten. (Mithin wars die Nachricht von dem Ableben des im 
iner i f Ich N Kloſter der barmherzigen Brüder untergebrachten Knabens voreilig.) Ob 
welches eine falſche Nachricht verbreitet oder nachſpricht, (esparza O re- gleich er ſehr ſchwer verletzt iſt und bis heute Früh faſt beſinnungslos da⸗ 
pita), feſtgenommen und eingekerkert wird.“ Dies iſt ein ſtarker Grad gelegen hat, fo wird vermuthlich die äußerſte Pflege ihn doch noch wenn 
der neuen Freiheit. Die Verſammlung der Notabeln hat durch Accla- auch nur langſam geneſen laſſen. Das Kind war am Vormittag bei Bes 


mation eine Dankſagung den Herren Foren, Saligny und Marquez vo: ſinnung, und verlangte etwas Milch zu trinken und genoß die erſte Nahrung 
tirt. Die beiden bw migen fi 5 —.— 1 05 dem ehr jeit faſt 24 Stunden. — Der unnatürliche Vater joll als Motiv jeiner Ruiz 
N theilhaftt ’ baren That angegeben haben, daß es ihm 115 ſchlecht ergangen ſei und 1 
cubapa's dieſer Ehre g zu werden. er 1 5 Kinder vor einem ähnlichen Schickſale habe bewahren wollen, we 
ſi e n. 5 1 ſie 25 Leben gebracht. Er wollte ſpäter dann auch an ſein eigen 
Die Polygamie unter den Hindus.] Aus London wird geſchrie-JLeben Hand anlegen. l j 
— e bete enthielten de Angabe Aa bel del Teaislativen Ver⸗ =bb= Weribiedenes] In der Nacht von Dinstag zu Mittwoch 
ſammlung Indiens demnächſteine Bill zur Unterdrückung der Polygamie unter den wurden zehn Perſonen verhaftet. — Heut Früh 5 5 ge) vB 
Hindus eingebracht werden ſolle. Dieſelbe ſcheint indeß auf einem Mifverjtänpnifje | dom Lande Pa ehen verhaftet. — Geſtern ach N en einige nt 
u beruhen. Die Vielweiberei der Hindus hat einen religibſen Hintergrund. wächter vor dem Oderthore eine Verhaftung — A achdem ſie 4 5 45 
Freiwillig, aus bloßer Sinnenluſt, darf kein Hindu zwei Frauen ehelichen, eit vergebens auf den Fang vigilirt br Alff eorderte der betreffende Po 1 
aber da er zur Hölle fährt, wenn er keinen Sohn beſitzt, der ihm die vorge⸗ zommiſſar einen Polizeiſergeanten zur ſſiſtenz. Dieſem ward indeß 7 
ſchriebene Leichenfeier hält, ſo darf er eine zweite Frau nehmen, wenn ihm die Meldung, daß der Geſuchte bereits todt iu einem Hauſe liege, 12 he 
die erſte keinen Sohn gebiert, und ſo fort ad infintum. In der Regel, d. h.] die Leiche in ein Todtenbaus geſchafft wurde (27). — In dem Dorfe Glau 1 
wenn Söhne den Hausſtand zieren, heirathet der Hindu nur einmal, doch wurden einem Küraſſier⸗Remonte⸗Commando während der Nacht aus eine 
wäre es eine gewagte Neuerung der Engländer, ihm durch Verbot der Viel⸗ | Stalle zwei der werthrollſtn Pferde geſtohlen. N 1 
weiberei unter Umſtänden den Himmel verſchließen zu wollen. Mit der an. e lUnſicherheſt.] Wie unſicher gegen Abend die Pafjage an we 
geblich einzubringenden Bill hat es ein anderes Bewandtniß. Sie ſoll nur gabe: in der Nikolai⸗Vorſtadt, trotz des großen Verkehrs nach und 15 
den Kulins gelten, jener angeſehenen Brahminenkaſte, die ſo hoch geſtellt iſt, Pöpelwitz, iſt, zeigt am vorigen Montage wieder ein Angriff, den 3 
daß ihnen Väter bedeutende Summen zahlen, um die Ehre zu haben, ihnen Strolche auf wehrloſe Frauen machten, die von Popelwitz mit ihren Kind Eu 
eine Tochter zur en geben zu dürfen. Gin ſolcher Kulin heirathet zuweilen heimkehrten. Einer die er Gauner, der es wahrſcheinlich auf die Betten ‚> 
ein ganzes Rudel von Schweſtern und Couſinen, und verlangt nachträglich] geſehen hatte, mit denen ein im Kinderwagen ruhender Knabe bedeckt w 8 
für jeden Beſuch, den er der einen oder andern ſeiner Frauen abſtattet, Ho: ſtürzte ſich auf dieſen, indem er ſich betrunken ſtellte, und hatte ſicher ſein k 
norar von der Familie. Dieſem Mißbrauch ſind felbft die Brahminenfecten Willen ausgeführt, wenn nicht das Geſchrei der Frau einen Herrn zu vr 
abhold, und gegen dieſen, nicht aber gegen das Recht, mehrere Frauen zu H hätte. Während dieſer den Strolch zur Rede ſtellte, kam 5 | 
heirathen, wird die neue Bill gerichtet ſein. 3 roſchke angefahren und aus dieſer ſtürzten noch 4 Spießgeſellen, N 
— — —— . — Fe mit ihrem jauberen Bölean auf 8 1 
N no! edrungen > icht greifen e. ücklich eiſe en 1 1 
eil be 1 enen en Ac gelang 880 
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amte 
N . * [Gaunerei.] Ein Menſch, welcher ſich im Beſitz eines Gewerbe 
Breslau, 23. September. [Tagesbericht.] ſſcheines zum Handel mit Uhren befindet, verkaufte vor einigen Tagen einen 
S 1. Stadtgrabenfrage.] Von dem Stadtbaurath v. Roux iſt] Fabrikarbeiter eine plattirte und nur galvaniſch vergoldete Uhr für eine echt 
eine Broſchüre Auchtener, 1 5 die Frage in Bezug auf ihre hiſtoriſche a welche noch dazu in 13 Steinen gehen ſollte. Geſtern Nachmittag 
Entwickelung und örtlichen Verhältniſſe mit geſchichtlicher und mathematiſcher] beabſichtigte dieſer Uhrenhändler denſelben Gaunerſtreich bei einem Fremden 
Gründlichkeit behandelt. Es wird zunächſt darauf hingewieſen, daß auch die auszuführen. Er drängte ſich an denſelben unter dem Vorwande heran, daß 
ſchwarze Ohlau früher eine andere Beſchaffenheit wie jetzt gehabt hat; nur er aus Warſchau nur wegen des Aufſtandes zur Flucht gezwungen ſei, dabei 
die ohne allen Hinblick auf die Zukunft geſtattete Benuung derſelben hat | ſich jept in jo kümmerlichen Verhältniſſen befinde, daß er gezwungen ſei, ſeine 
den heutigen traurigen Zuſtand herbeigeführt. Da an demjenigen Theil der ſonſt 25 Silberrubel werthe Uhr für ein 812 890 zu berſchleudern. Der 
Ohlau, welcher ſich noch außerhalb der inneren Stadt in beſſerem Zuſtande Fremde biß auf den 900 an, und zahlte 12 Thlr. für die Uhr, die im 
befindet, bereits jetzt zablreiche Fabrikanlagen ihren Unrath ergießen, fo iſt Jutzend etwa 424 Thlr. koſtet, um jo mehr, als ſich ein Herr zu dem ange. 
zu befürchten, ja vorauszuſehen, daß derſelbe einem gleichen Schicksal ent⸗ lichen Polen fand, dem die Uhr außerordentlich geftel und der ſofort 1 Tb. 
gegengeht. — Herr v. Roux findet und beweiſt dies durch Durchſchnittsrech⸗! — Fortſetzung in der Beilage.) — 4 
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den Sprößlinge des jungen Frankreichs in allen praktiſchen Dingen vor 
ihren höfiſchen, aber etwas langſamen Ahnen unbedingt den Vorzug. 

Wie unter den letzten Ludwigen, gab es für dieſe ganze hochadelige 
Geſellſchaft nur das eine Streben, in den Tuilerien gut zu ſtehen. 
Um dies zu erreichen, beteten Damen und Herren mit der Dauphine 
und fpöttelten mit dem König. Für den Gipfel der Ehre galt die Er: 
laubniß, mit der Herzogin von Berry in der königlichen Kapelle Meſſe 
zu hören. Als Gronow dieſe Ehre zu Theil wurde, erſchien er im 
ſchwarzen Frack, dito Beinkleidern und weißer Binde. Er glaubte un⸗ 
tadelig zu ſein, wurde aber zurückgewieſen, weil er sans culottes (ohne 
Kniehoſen) ſei. Der Großjäger Gerardin verſchaffte ihm Zutritt und 
die Herzogin ſelbſt lud ihn nach St. Germain zur Jagd ein. Alſo 
eine neue Ehre, aber der Engländer verſcherzte ſie durch denſelben Gar⸗ 
derobenmangel. „Aber, Herr Hauptmann“, ſagte ihm die Herzogin 
von Berry, „Sie kommen auch immer ohne Hoſen.“ 

Als Lord Weſtmoreland, der geſchieden war, in den Tuilerien vor⸗ 
geſtellt wurde, fragte ihn Ludwig XVIII., mit dieſem Verhältniß unbe⸗ 
kannt, nach dem Befinden ſeiner Frau. Se. Lordſchaft blickte finſter 
zu Boden und antwortete nicht. Der König wiederholte ſeine Frage 
und nun rief der Lord überlaut; „Ich weiß es nicht, ich weiß es nicht, 
ich weiß es nicht.“ Ludwig XVIII. lachte und ſagte: „Genug Mylord, 
genug Mylord, genug Mylord.“ Derſelbe Lord wollte ſein Amt eines 
Lord Privy Seal in der Geſellſchaft verdolmetſchen und ſprach dabei 
das Wort Sceau wie Sot aus, ſo daß er ſagte: „Ich bin nicht der 
Großnarr, ſondern der Kleinnarr von England.“ Einen andern Ver⸗ 
ſtoß beging Alderman Wood, als Radikaler und als Vertheidiger der 
Königin Karoline geſchichtlich bekannt. Früher Lordmayor, wollte er 
das bekannt wiſſen, überſetzte aber das engliſche Wort late nicht mit 
ei devant, ſondern mit keu und ließ auf feine Karten ſtechen: „Alder⸗ 
man Wood, verſtorbener (feu) Lordmagor von London.“ Ein dritter 
ergötzlicher Schnitzer iſt der folgende. Ein Engländer wird im Foyer 
von einer Sängerin gefragt, wo er ſitze. Er verwechſelt roti mit 

grille (vergittert) und antwortet höflich: „In einer gebratenen Loge!“ 
„Du meine Güte“, ruft die Sängerin aus, „dieſe Engländer denken 
doch immer an ihr Roaſtbeef!“ . 


eee 
[Erdfall Aus Sachſenburg werden der „Nordh. Ztg.“ folgende 
weitere Details über den Erdfall und deſſen fortſchreitende ia ge: 
geben: Der Erdfall hat ſich am Ende einer durch einen Communications⸗ 
weg, der zugleich Rinnſal für die von der Südſeite des obern endet lch 
kommenden Gewaſſer iſt, entſtandenen Vertiefung gebildet. Er befindet ſich 
tief unten am Abhange des genannten Berges und ſeine Oeffnung liegt un⸗ 
efähr 50 Fuß über dem Niveau des Wipperfluſſes, von welchem er circa 
50 Schritte entfernt iſt, 1 ſeine nächſte Entfernung von der Unſtrut 
ungefähr 550—600 Schritte beträgt. Nach dem Wipperfluſſe hinunter, da 
wo derſelbe dem Erdfalle ziemlich am nächſten liegt, führt eine mäßige Ein⸗ 

ſenkung; von der Unſtrut wird er durch ein 400 Schritte breites Plateau 
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177 1 welches an der Unſtrut und Wipper, die ſich da vereinigen, viel⸗ Vergiftete ſei an der Brechruhr geſtorben, ſo ſollte jetzt Gütlich durch Selb? 
Ei in 1757 Di bon 50—60 Fuß . ie a milden ſich und dem mord geendet haben. 
uſſe nur Raum für den Ort, der an dieſer Stelle aus einer einzigen Dai GalatTE, ae 
traße beſteht, übrig läßt. Oberhalb des Erdfalls, von ihm ungefähr. 100 ! London, 18. Sept. [Eine el Bis zu welchen wunderſamen 
Schritte entfernt, fließt eine Quelle, die im Frühjahre und Herbſte bei grö⸗ Einfällen euch wan ſich verſteigen kann, mag folgender erbaut 5 N 
ßerer Waſſermenge in dem angeführten Einſchnitte nach der Wipper zufloß. Vorfall aeg dig fergeſelle batte mit einem feiner Collegen gewettet, er 
In den übrigen Jahreszeiten perlor ſie ſich, ungefahr 15 der Jegend des nien e 515 100 1 112 0 Eu 110 ech Fir Eu 
Erdfalls, in d „der in der ganzen durch den Weg gebildeten Hoh⸗ | allereig ion; . en ; ; 
kung 2222 ſteht. In den te ae Fah Operateur dabei von der Ratte ſo arg in die Zunge gebiſſen, daß dieſe, wie 
ren floß die Quelle gar nicht. Vielleicht iſt dieſe Quelle bei der Bildung des die ebrenwerthen Zuſdauef verſicherten, bald größer als der Mund wurde, 
Erdfalls dadurch, daß ſie die oberen Erdschichten Furchweicht und in denselben dem Te n fol b. Jur. Warnung für jeden gebildeten Mann, der ſich — 
Kanäle gebildet hat, von nicht unbedeutender Wirkung geweſen. Seit der ſucht te di ali Experiment nachzumachen, ſei erwähnt, daß 49200 
erſten Nachricht, die ich Ahnen gab, hat ji, die Oeffnung bedeutend durch. Küferge ellen die ärztliche Behandlung ſeiner gebiſſenen Zunge auf 40 Thlr. 
häufigen . Nur HR 2 sum re e 1. 50 zu ſtehen kam. 5 4 
ihr größter Durchmeſſer circa 60 Fuß. a aſſer in dem Erdfalle hat er der Crinoli en 14 2 184 
ſich dagegen bedeutend geſenkt. Seine Entfernung beträgt jetzt wohl 40 Fuß bisl86l ſeit der desc Yu ee he Be malte Salis ter nach⸗ 
von der Erdoberfläche und vielleicht ſteht es dem Wipperſpiegel ſchon gleich, gewieſen, daß durch die Reifröcke 39,927 (faſt 40,000) Perſonen, alſo täglich 
da es nach Angabe bon Leuten, die 6 oft un lange am Fufalle aufge: P in England allein, verbrannt find. Die „Times“, welche obige ſchreclich 
den fer be en kellgeen dub e ec pen e Gesch a re ie din Köck aue aer Bilde bene worn HE 
; b i } en, die Ehei N l 2 
Die Entfernung des Erdfalls von der Ortskirche hatte ich in meiner erſten 0 de Mittelaller die en DR . 5 clan a 
Mittbeilung, 50 5 ſie e ſchon bet . fl a e eb eben die Grinoline! 0 i Wade the 
atte, viel zu hoch angegeben; heute, nachde er Fall bedeutend, beſon⸗ 
ders nach 2 Kirche a e hat, beträgt ſie nicht viel über 50 Fuß, [Der Kürbis könig, Dieſer Tage wurde in den großen Markthallen 
während die Entfernung von dem nächſtliegenden Wohnhauſe 80 Schritte pon Paris der Kürbiskönig für das Jahr 1863 feierlich ausgerufen. 
nicht überſteigt. Bei der großen Tiefe und raſch erfolgenden Erweiterung] Souberain hat das überaus stattliche Gewicht von 217 Pfd. und einen Durch⸗ 
des Erdfalls i 1 Sinn: 1 9 5 15 85 De enge u meſſer von 2 Meter 17 Centimeter. 
möglichen polizeilichen Maßregeln ſind von der Ortsbehörde getroffen worden. A — —— — — Far 
Sedenfalls elt es ſich als räthlich heraus, die Orgel und bi anderen werth⸗ [geifing „Nathan der Weife”] iſt, wie J. G. Rönnefahrt in eines 
dollen Gegenſtände, deren Wegnahme möglich iſt, aus der Kirche an einen] Schriſt über dieſes dramatiſche Gedicht mittheilt, eit dem 26, März 184 
anderen ſicheren Ort zu bringen. (Magd. 3.) —.— Dal er 995 10 einer, een n 
— RE ee eberſetzung zu widerho n in Kon 
eee inopel von griechiſchen Schauſpi rt worden. Bei der er 
armſtadt, 18. Sept. Der Kaufmann Gütlich iſt im Zimmer neben ſtantinops 9 auſpielern aufgeführt worden. Bei der 
einen af eeren Laden ER der Ecke zweier belebten Sine en, der Eliſa⸗ maligen Aufftbrung — dem bezeichneten Tage waren nur wenige 11 0 
bet⸗ und der Grafenſtraße, am 15. Sept. Nachmittags 3 Uhr ermordet wor⸗ a b ieſe aber brachten die Sache zu weiterer Kenntniß, und jo eich, 
den. Der Ermordete hatte ein Schreibmaterialien⸗ und Cigarrengeſchäft. ese, daß bei ber Darftellung am folgenden Tage die große Mehrzahl a 
Wir geben nach der „H. L..“ die über die Sache umlaufenden Gerüchte. Türken beſtand. Die Erzählung von den drei Ringen erregte einen beiſpiel⸗ 
Danach erſchien der ſtadtgerichtlichen Commiſſion der Tod G. s vurch Selbft: loſen Enthuſiasmus, und am Schluſſe derſelben brach ein Jubel aus, in den 
mord mittelſt eines 7—8 Zoll langen Dale) Un dg Das aber kam auch die ſchweigſamſten Moslemins einſtimmten. 
den ihm näher Stehenden jo unwahrſcheinlich vor, daß ſie augenblicklich an 5 0 
ein Verbrechen Fache und ihre ee bor Gericht kund 10. Gleich. ( Aſtronomiſche Rechnenfehler.] Der in London lebende Aſtronon 
zeitig erſchien die Leichenwäſcherin, welche die Kleidungsſtücke und Wäſche des Hind weiſt in einer ausführlichen Abhandlung nach, daß die Entfernung 
Todten an ſich genommen hatte, und machte Anzeige, daß Rock, Weſte und Sonne von der Erde um vier Millionen Meilen geringer ſei, als bisher 
Hemd im Rücken von einem ſcharfen Inſtrumente Zeiten ſeien. Jetzt angenommen worden war, nämlich 91,328,600 ſtatt 95,360,000 engliſ 
erſt ſchritt man zu einer näheren Unterſuchung der Leiche und fand im Rücken Meilen. Die bisherigen Verechnungen hatten ſich zumeiſt auf die in den Jahren 
derfelben einen Stich, der bis zur Lunge gedrungen, aber nicht unmittelbar | 1761 und 1769 gemachten Beobachtungen des Paſſirens der Venus vor de 
tödtlich war. Die Vermuthung iſt nun, daß G. dieſe erſte Wunde vielleicht Sonne geſtützt. Die Ungenauigkeit eines Theiles dieſer Beobachtungen 
am Pulte ſchreibend erhielt, ſich umdrehte und nun die zweite tödtliche in die ſchon im Jahre 1834 nachgewieſen worden. Da nun am 9. Dezember 1575 
rechte Bruſt empfing, durch die eine Rippe zerſchnitten wurde. Des dritten und am 6. Dezember 1882 die Venus wieder vor der Sonnenſcheibe d fe‘ 
und vierten Stiches in Bruſt und Hals hätte es wohl kaum bedurft. Von zieht (dann aber nicht wieder vor dem Jahre 2004) ſo macht der genann © 
Zeichen einer Gegenwehr des Unglücklichen war außer einem kleinen Schnitt | Aſtronom heute ſchon Vorſchläge, wie ſich ein ausgedehntes Syſtem do 


\ 


an einem Finger, als er muthmaßlich nach dem Dolche Faß nichts zu be⸗ Beobachtungen am zweckdienlichſten organiſiren läßt. In England wird das ! 


merken. Die Stichwunde im Rücken war bei der erſten Todtenſchau, die der Phänomen wohl im Jahre 1882 aber nicht 1874 ſichtbar fein, 
vom Jakobi ſchen Prozeß her belannte (S. neuer Pitaval 33 Bd. S. 323) 


Dr. Leydhecker leitete, nicht entdeckt worden. Wie er damals annahm, die lt vers oſtsd Mit einer Beilage - 
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mehr bot. Kaum war aber der neue Handel abgeſchloſſen, als zufällig der f 


oben erwähnte betrogene Fabrikarbeiter hinzukam und ihn einem herbeigerufenen 
Gendarmen überlieferte, welcher zunächſt bewirkte, daß der Schloſſer ſein Geld 
bis auf eine Kleinigkeit zurüderhielt. Der Fremde hatte ſich inzwiſchen mit 
der gekauften Uhr, wobei er wohl bald ſeinen Schaden einſehen wird, ent⸗ 
fernt. Der Uhrenſchwindler iſt erſt ganz kürzlich zu einer nicht unbedeuten⸗ 
den Gefängnißſtrafe wegen deſſelben Vergehens verurtheilt worden. 


+ Glogau, 22. Septbr. [(Zur Tageschronik.] Am vergangenen 
Mittwoch ſignaliſirte der Thurmwächter ein Feuer in der Stadt, welches 
jedoch ſofort im Entſtehen von den Hausbewohnern gelöſcht worden iſt. In 
der verſchloſſenen Wohnung eines Schneiders war —.— ausgebrochen, welches 
jedoch nur das Bett deſſelben vernichtete. Der Schneider behauptet, daß meh: 
rere Tuchſorten, die von hieſigen Kleiderhändlern zur Anfertigung von 
dungsſtücken ihm übergeben waren, mit verbrannt ſeien, während de 
herausſtellt, daß er fie verſetzt hat. Er befindet ſich bereits im gerichtlichen 
Gewahrſam. — Der Director des hieſigen Kreisgerichts, Geh. Juſtizj⸗Rath 

artmann, ſoll ſeine Penſionirung vom 1. Januar 1864 ab nachgeſucht 
aben. Wenn gleich er hochbejahrt iſt, jo bedauert man dieſen Entſchluß des 
Genannten ſehr, denn er hat es verſtanden, neben ſtrenger Gerechtigkeit auch 
die Menſchenliebe auszuüben. — Der Bildhauer Michaelis in Breslau ift 
bon unſern Communalbehörden beauftragt worden, eine Büſte des hier ver⸗ 
orbenen Dichters Andreas Gryphius aus — zu fertigen und 
ewilligten hierzu 325 Thlr. Die Büſte ſoll in einer Niſche im Stadttheater 
ber der Freitreppe aufgeſtellt werden. — Geſtern Abend fand eine außer⸗ 
ordentliche geheime Sitzung der Stadtverordneten behufs der Mittheilung des 
Reſultats über die vorgenommene Super⸗Reviſiion der Rechnung des Stadt⸗ 
4 für das Jahr 1862 ſtatt, in der es ziemlich heftig hergegangen 
ein ſoll. In derſelben Sitzung wurden der Bürgermeiſter Berndt und der 
Stadtverordnete, Eiſenbahn⸗Director Lehmann als Deputirte der Commune 
zu der von den Stadtbehörden Berlin und . Nc beabſichtigten Jubelfeier 
der Schlacht bei Leipzig gewählt. — Geſtern Nachmittag feierten die Schüler 


Klei⸗ 


g ( - Unter Voran⸗ 
tritt der Muſik des 58. Inf.⸗Regts. zogen die Schüler nach dem Turnplatz, 
wo nach Abſingung des Liedes: „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ die 
Turnübungen ie anden. Schließlich erfolgte eine Rede des Gymnaſial⸗ 
Directors Dr. Klix und Vertheilung von Prämien. \ 


U. Hainan, 22. Sept. [Unglück.] Am Sonnabende Nachmittag ver: 
unglückte in einer Sandgrube bei der Anden Ziegelei der Arbeiter Kühn. 
Er hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder. Gewarnt, hatte er trotzdem die 
obere Bodenſchale der betreffenden Vertiefung nicht abgetragen. Sie ſtürzte 
herab und zufolge mehrfacher Verletzungen wurde der Genannte als Leiche 
aus dem Erdreich hervorgezogen. 


Reichenbach, 22. Sept, [Seltene Hölzer.] Bei Gelegenheit 
einer Mittheilung über die Jubilarfeier des 100jährigen Beſitzes der Herr⸗ 
ſchaft Lampersdorf in der Domes bon Thielau war in dieſer Zeitung 
auch kurz des dazu gehörigen Forſtes Erwähnung gethan, welcher von Sach⸗ 
derſtändigen als beſonders bemerkenswerth erachtet wird. In jenem Walde 
den wir noch Rieſenbäume, wie ſie ſelbſt der Forſtmann heut zu Tage 
nicht oft zu ſehen bekommt. Eine Fichte von 154 Fuß Höhe wird auf 6% 
Klaftern Derbholz a und hat von dem Beſitzer den Namen Königs- 
ichte erhalten. Am Mittelberge befindet ſich eine Weißtanne 143 Fuß 
och und 10% . Umfang in Bruſthöhe. Am Fuchsberge finden wir eine 
ſeltene Eſche 90 Fuß hoch und 9 Fuß Umfang in Bruſthöhe. Endlich hat 
ein Spitzahorn 81 Fuß Höhe und 7% Fuß Umfang in der Bruſthöhe. — 
(fer vertreten. — Herr v. Thielau 
gehört zu denjenigen Forſtbeſitzern, welche ihr Eigenthum nicht nur rentable 
zu — — ſuchen, ſondern den Genuß u ſchätzen wiſſen, den ſchöne Bäume 
gewähren, und den indirecten Vortheil 
als den momentanen klingenden Nutzen. 


Aus der Grafſchaft, Ende September. [Die Bäder der Graf⸗ 
ſchaft.] Bei dem Schluß der Badeſaiſon dürfte ein kleiner Ueberblick über 
die Badeörter der Grafſchaft vielleicht einiges Intereſſe haben. 

An die Spitze tritt ſeit langer Zeit Landeck, welches ſich eines Beſuches 
bon (1230 Nummern) 2220 Perſonen erfreute. Der anderweitige 8 

kehr ſchien aber nicht jo ſtark zu fein, oder ſich fo lebhaft zu äußern wie 
es in Jrüheren Jahren oft der Fall geweſen. — Diejenigen Orte, welche durch 
die Badegaäſte don da aus am meiften frequentirt wurden, war dießmal be⸗ 
ſonders Ullersdorf, wo gleichzeitig zwei Factoren thätig find, den Aufent⸗ 

alt angenehm zu machen; als der ſorgſam gepflegte, mit den ſeltenſten 

flanzen ausgeſtattete Schloßgarten und die freundliche Bewirthung in dem 
nahe gelegenen Gaſthauſe. Dieſem folgte das nähere Kunzend rf mit der 
unpergleichlch ſchönen Lage ſeines Parks und ſonnigen Gartens. Daran 
chließt ſich Seitenberg für den Naturfreund mit feinen ſchoͤnen Ans und 
usſichten, für den Mineralogen durch die mannichfachſten Vorkommniſſe im 
Urgebirge, den Botaniker für die Wanderung nach den Saalwieſen, dem 
Garten der Gebirgsflora, den Jäger durch ſeinen Hochwildſtand, den Gewerbs⸗ 
mann, durch ſeine Schneidemühlen, Marmorbrüche, Eiſenhütte und die näch⸗ 
ens vollendete Glashütte, für den Durſtigen, durch ſein weit und breit be⸗ 
anntes Bier, ſowie endlich durch den weiteren Weg nach dem Schneeberge 
und Wölfelsfall. — Landeck ſelbſt gewinnt von Jahr zu Jahr durch ſtattliche, 
elegante und zweckentſprechende Bauten, ſo wie durch die Zierlichkeit ſeiner 

nlagen. Auch das nahegelegene Reichenſtein iſt durch den Verkehr wäh⸗ 
dend der Badezeit beſonders begünſtigt, wogegen das freundliche Johannes⸗ 

erg wegen des nicht ſehr einladenden Weges bis an die d terreichiſche 
Grenze ſich der früheren Gunſt nicht mehr in ſo P Maße erfreut; auch 
befindet ſich ſeit dieſem Sommer daſelbſt eine Telegraphenſtation. 

Dieſem folgt Reinerz mit 3 neuen, mit großen Koſten erbauten 
Badehauſe, womit jo viele Uebelſtände und Unannehmlicteiten fortgefallen 
find. Die Badegäſte ftellten ſich dieſes Jahr merkwürdigerweiſe ſehr ſpät ein, 
und wenn auch der Numerus 600 mit etwas über 1000 Perſonen war, fo, er: 
reichte er nicht die frühere Höhe. 112 5 ſchien das Bad in der Höhe ſeiner 
Saiſon ſehr belebt. Von den nahen Partien erfreute ſich die eg 
eines fleißigen Beſuches. Von den ferneren bewährte die Heuſcheuer ihren 
alten Ruf, der Gang nach der Schmelze, wie die Egellſche Eiſenhütte 
genannt wird, jo wie nach der Schnappe l(öſterreichiſches Weinhaus) hat nach 
wie vor ihre beſonderen Verehrer, und jo ſehr das Dorf Grunwald durch 
eine Eigenthümlichkeit und hohe Lage einen Beſuch verdient, jo wenig lohnt 
es, die ſogenannten Seefelder (höchſtens für Schmetterlingsfänger und Käfer: 
ſucher), wo man nichts mehr und nichts weniger trifft, als eine große Torf⸗ 
wieſe, zu betreten. Ebenſo, wenn nicht noch ſchlimmer, ſteht es mit dem ſo⸗ 
anten goldenen Stollen, weil er weiter nichts als eine Weitung im 

alkgebirge iſt. Bedauerlich war der plötzliche Tod des erſten Badearztes, 
Herrn Sanitätsrathes Dr. Kunze, jo wie die Stadt durch den Brand der 
Stadtmühle in großer Gefahr ſchwebte. 

Nächſtdem folgt das freundliche milde Cudowa, wo der diesjährige Bes 
uch auf nahe an 300 Nummern ſtieg. Die Fülle der Quelle, die weiten 
chattigen Anlagen, die Decentraliſation der Gebäude, das einfache beſcheidene 

usſehen der e giebt dem Orte ein ganz eigenes Anſehen, einen 
ganz beſonderen Charakter der ge der Zufriedenheit und Seelen: 
tube. Die Annehmlichtett der nächſten Partien wetteifert mit der Großar⸗ 
artigkeit derer im „wilden Loch“ und den herrlichen Ausſichtspunkten der 

ukowine. So wie das nahe Nachod Veranlaſſung zu Beſuchen iſt, fo 
wird Cudowa wiederum von den e den Offizieren der ſtarken Garniſon 
Joſephſtadt gern und fleißig beſucht. a 

Langenau zählte 156 Nummern, Seine ſauberen, zierlichen Garten⸗ 
Anlagen gewähren einen freundlichen Aufenthalt. Das vor einigen Bela 
Neu erbaute Moorbad entſpricht allen Anforderungen. Es wartet ſehnlichſt 

e 5 1 die in nächſter Nähe den Ort berühren wird. Die Umgegend 
bietet ſo viele anmuthige ſchöne Punkte, wie kein anderes Bad der ae 
Und kein Ort eignet ſich befier als Standquartier zu Excurſionen im südlichen 

fe als das ſaubere Langenau. „Der Schneeberg, der 

werde Berg, die lauterbacher Felſen, der Heidelberg, Maria Schnee, der 
Ölfelsfall, Kloſter Grulſch, Marienthal mit Jagdſchloß Tſchiack, das Erlitz⸗ 
al, Lichtenwalde und Peuker, der Brandt, alles ſind Tagespartien ohne 
die Legion näherer Ausſichts⸗Punkte; Reinerz, Landeck und Glaz ſind be⸗ 
quem in einem Tage zu erreichen, die Nähe des freundlichen Habelſchwerdt 
t ſeinem rühmlichſt bekannten Gaſthofe zu den drei Karpfen bietet eine 
eitere Annehmlichkeit; auch iſt Grafenort nicht weit, deſſen ſchöner Garten 


ür das Allgemeine höher anſchlagen 


debſt Baumſchulen ſich eines viel größeren Beſuches erfreuen dürften, wenn 
as dortige Gaſthaus beſſer wäre. 


6% 8 Glaz, 22. September. [Zu den Wahlen. — Saaten. — Con⸗ 
ert.] Bezüglich der er e noch eine große Stille, die von man⸗ 

eite als Theilnamloſigkeit ausgelegt wird, obgleich dies eine Täuſchung 
dürfte. Die Landleute bilden eine feſte Phalanx, von ihnen 4010 Ken 
Ausfall der Wahlen ab. obgleich noch nicht entſchieden iſt, ob dieſelben 


be 


Beilage zu Nr. Aus der Breslauer 
67 ) Perſönlichkeiten wieder gewählt werden, fo ift doch a Thorn, 18. Septbr. . 
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f . daß in dem⸗ 
elben Sinne gewählt wird. Für den verſtorbenen Abgeordneten wird nur 
hin und wieder ein Name und unter dieſen am öfterften Max Pilati ge⸗ 
nannt, eine in der Grafſchaft Ich bekannte beliebte Perſönlichkeit. Die Saaten 
ſtehen an Punkten, die etwas Näffe bekommen haben, gut, der Raps dagegen 
iſt durchgängig ungleichmäßig. Die meiſten Landwirthe dürften ſich noch ent- 
ſchließen, denſelben auszuackern. Die Wieſen werden kaum ein wenig Grum⸗ 
met liefern, daher fängt die Erhaltung und Durchfütterung des Viehes an 
einige Sorge zu machen. — An dem letzten Sonntage fand endlich nach 
vielem Verlangen im Tabernen⸗Saale ein Concert des Muſik⸗Corps des 
51. Regiments, unter Leitung des jetzt auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt 
bekannt gewordenen Muſikmeiſters 


örner ſtatt, das mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. 


—r, Namslanu, 21. Sept. [Urweltliches. — Gutsverkauf.] Der 
Kaufmann Herr J. Müller en Any im Beſitze eines nen 


Pflaſterſteines, den er in einem Haufen anderer dergleichen Steine aufs 
efunden hat, der eine höchſt eigenthümliche Zeichnung trägt und der für 
a nicht uninterefjant ſein dürfte. Dieſer Stein if 13 Pfund ſchwer, 

don blaugrauer Farbe und auf einer faſt dedigen etwas gewölbten Fläche 

findet ſich auf demſelben die Klaue eines Thieres eingedrückt, welches in der 

Naturgeſchichte der Gegenwart wohl nicht mehr anzutreffen fein wird. Dieſe 

Klaue iſt dreiſpaltig, die vorderen Glieder derſelben ſind 4 Zoll lang, die 

mittlere Klaue ſogar noch etwas länger, — dann ſieht man ganz deutlich 

den tiefen Eindruck der die Klauenglieder verbindenden Wirbelknochen und 
hinter dieſen die 3 Zoll langen zweiten P Krallenglieder, welche am 

Rande des Steines ſich in ein Fußgelenk zu vereinigen ſcheinen. Die Breite 

der Kralle beträgt etwas über 3 Zoll und die Eindrücke derſelben find % 

bis % Zoll tief. Die einzelnen Klauen find anſcheinend durch Schwimm⸗ 
häute verbunden geweſen und der Träger derſelben muß ein ſehr großer 

Schwimmvogel geweſen ſein. Auch auf der anderen Seite des Steines fin⸗ 

den ſich eigenthümliche Abdrücke vor. Herr Müller iſt nicht abgeneigt, 

ſeinen intereſſanten Fund einem 9 zu überlaſſen. — Das in unſe⸗ 
rem Kreiſe belegene Rittergut Jauchendorf iſt im Laufe voriger Woche 

im Wege der Subhaſtation für 65,000 Thlr. verkauft worden. 


S. Ratibor, 22. Septbr. [Liedertafel] Am 17. d. Mts. fand eine 
General⸗Verſammlung der Liedertafel ftatt, in welcher über die Thätigkeit des 
Vereins im verfloſſenen Vereinsjahre den Mitgliedern Bericht erſtattet wurde. 
Als beſonders günſtig erwies ſich die Finanzlage des Vereins. Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Sabarth forderte die anweſenden Müglieder auf, in Gemeinſchaft 
mit dem Turnverein den 18. October als 50 jährige Gedenkfeier der Völker: 
ſchlacht bei Leipzig feierlichſt zu begehen, und wurden hierüber die beiden 
Vorſtände mit dem Entwurfe eines Programms 2 4 5 Was die Lei⸗ 
— 155 des Vereins anbelangt, ſo ſind dieſelben unter der Direction des all⸗ 
verehrten Liedermeiſters Herrn Rector Porske vortrefflich Mi nennen und 
wird demſelben von allen Seiten der 5 Dank gezollt. — Mit dem 1. Oc⸗ 
tober trifft die „Oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft“ aus dem Bade Jaſtrzemb 
hier ein, die gewiß in unſerer Stadt während der Winter⸗Saiſon eine gute 
Exiſtenz finden wird. 


[Notizen aus der pi „Görlitz. Am 21. d. M. fand eine 
ungemein zahlreich beſuchte Urwähler⸗Verſammlung für Wiederwahl unſerer 
Abgeordneten im großen Societätsſaale ftatt, Das alte Wahlcomite wurde 
wieder gewählt, reſp. ergänzt. Die Wahlen werden diesmal vorausſichtlich 
mit noch größeren Majoritäten vollzogen werden. Eine Urwähler⸗Verſamm⸗ 
lung findet bis dahin nicht mehr ſtatt. — Wie der „Anzeiger“ meldet, hat 
der hieſige Magiſtrat die von Berlin und Leipzig gemeinſam ergangene Ein⸗ 
ladung zum 18. Oktober angenommen, und, außer dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Sattig, die Herren Stadträthe Pape und Dietrich (beide Vete⸗ 
ranen) zu dem Feſte deputirt. 

25 Ain chberg. Am 19. dieſ. Mts. beſuchten JJ. kk. Hoheiten die Frau 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und deren Tochter, Prinzeſſin 
Marie, die Burg Kynaſt. 

Jauer. Ju einigen Kreiſen iſt die Abſicht laut geworden, ein mit 
Fleiß und Umficht redigirtes liberales Blatt zu gründen. Da nicht allein 
hier, ſondern auch in der Umgegend dies Beduͤrfniß gefühlt wird, dürfte ſich 
das Unternehmen rentiren. 


— ..... 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 2 


Berlin, 21. Septbr. 
ſieben Redacteure]; 


„Der tt: bat für Recht erkannt, daß der Redacteur Dr. Julian 
Schmidt u. ſ. w. (folgen die Namen der übrigen Angeklagten) des Ver⸗ 
beben gegen N 101 und 102 des Str.⸗G.⸗B. nicht ſchuldig find, die 
etreffenden Koſten ee und das N gegen den Red, 
Herm. Holdheim einer eh ar vorzubehalten.“ 


Gründe. 

Zunächſt ſteht thatſachlich feſt, daß der in der Anklage hervorgehobene, 
„Erklärung“ überſchriebene Artikel in den von der Anklage erwähnten Zeit⸗ 
ſchriften hier in Berlin im Juni d. J veröffentlicht worden iſt, daß auch die 
Angeklagten, mit Ausnahme des ıc. N dieſen Artikel gemeinschaftlich 
redigirt, und daß er mit ihrem Wiſſen und Willen in die von ihnen redigir⸗ 
ten Zeitungen aufgenommen worden iſt; es ſteht ferner thatſächlich 5 daß 
der Mitangeklagte Dr. Retslag ſich dieſem Artikel nachträglich angeſchloſſen 
und denſelden durch die von ihm redigirte „Berliner Abend⸗Zeitung“ boll: 
ſtändig veröffentlicht hat. Die Anklage hat nun behauptet, daß die betreffende 
„Erklärung“ in mehrfacher Beziehung Pat das Straf⸗Geſetzbuch verſtoße, 
und zwar einmal inſofern, als ſte einen Verſtoß gegen § 101 enthalte, indem 
ſie entſtellte Thatſachen behaupte und dadurch eben die Verordnung vom 
1. Juni dem Haſſe und der Verachtung ae werde. Der Gerichtshof 
hat dieſe Auffaſſung nicht theilen können. Es iſt im Eingange der „Erllä⸗ 
rung“ geſagt: „Wir vermögen nicht zu erkennen, daß die vom Staatsmi⸗ 
niſterium der ee Se Genehmigung unterbreitete Verordnung vom Iſten 

uni d. J. — nach ihrem Inhalte, wie nach der Form, in welcher fie zu 
tande gekommen iſt — mit den Vorſchriften der Verfaſſungsurkunde in 
Einklang zu ee iſt.“ Dieſe Anfichten werden ſpäter näher motivirt, ins 
dem beſtimmte Thatſachen angeführt werden, namentlich, daß die Bedingun⸗ 
15 welche Art. 63 der Verf.⸗Urk. für den Erlaß derartiger Verordnungen 


[Wortlaut des Urtheils über die 


inſtellt, nicht vorhanden geweſen ſeien. Thatſachen werden überall nicht ent⸗ 
ellt, ſondern es wird nur ein Urtheil 1 ir und Aeußerungen, welche 
Urtheile enthalten, unterliegen nicht dem § 101 des in uchs. Es 
iſt ferner in der Anklage be auptet worden, u in der „Erklärung“ eine 
Beleidigung des Staatsminiſteriums ee ei, und zwar in zweifacher 
Beziehung. Die Beleidigung liegt zunächſt darin, daß dem Staatsminiſterium 
vorgeworfen werde, es hätte die Achtung vor den übrigen, bei der Geſetz⸗ 
Ana mitwirkenden Factoren außer Augen ode t. Es läßt ſich das 
linea 3, in welchem der betreffende Paſſus ſich befindet, nur richtig derſte⸗ 
ben, wenn man es gurlammenpalt mit dem Eingang der Erklärung. Wenn 
dort gefaat ift: „Wir vermögen nicht zu erkennen, daß u. ſ. w.“, fo ift da⸗ 
mit eben nur geſagt: „Nach unſerem Urtheil 
wir der Anſicht, daß die Verordnung vom 1. Juni weder nach ihrer Form, 
noch nach ihrem materiellen Inhalt mit der Verfaſſungsurkunde in Einklang 
zu bringen iſt.“ Ein ſolches Urtheil auszuſprechen hat Jeder das Recht, am 
eheſten die Angeklagten, die ſich dabei in der Vertretung ihrer Intereſſen bes 
funden haben. Der Gerichtshof hat in dem dritten Alineg nur eine nähere 
Ausführung des im erſten Alinea ausgeſprochenen Urtheils erblicken und in 
den dort gebrauchten Ausdrücken, welche die, nach Anſicht der Angeklagten, 
nicht vorhandene Uebereinſtimmung der Verordnung mit den Beſtimmungen 
der Verfaſſungs⸗Urkunde näher detailliren, objectiv keine Beleidigung finden 
können. — Was den letzten Paſſus anlangt, den die Anklage incriminirt hat 
und worin von einem „Verfaſſungskampfe“ die Rede iſt, jo hat der Gerichts⸗ 
hof angenommen, daß unter dieſem Ausdruck offenbar nur der Streit ge⸗ 
meint tft, der ſich zwiſchen der Staats⸗Regierung einerſeits und den Mit⸗ 
gliedern der Kammern und andern Perſonen andererſeits über die ee 
einzelner Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde entſponnen hat, und da 
von keinem anderen Kampf hier weiter die Rede iſt, als wie die eine oder 
andere Beſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde entweder nach den Anſichten 
der Regierung oder nach den nfichten der Poſſus Kammer ausgelegt wer⸗ 
den muß. Objectiv iſt alſo auch in dieſem Paſſus keine Beleidigung enthal⸗ 
ten. Der Gerichtshof hat außerdem nicht die e . föns 
nen, daß die Angeklagten, indem fie ſich des Ausdrucks „Verfaſſungskampf“ 
bedienten, ſich bewußt geweſen ſind, dadurch das Staatsminiſterium und ſeine 
Mitglieder zu beleidigen; derſelbe mußte vielmehr annehmen, daß ihnen gerade 
das, was § 102 nothwendig erfordert, das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit, 
gefehlt hat. Aus dieſen Gründen mußte, unter Ausſetzung des Verfahrens 
geoen den nicht im Termin erſchienenen ꝛc. Holdheim, die Freiſprechung der 
ngellagten erfolgen.“ 


nach unſerer Meinung find 


Donnerstag, den 24. September 1863. 


] ange g Am 12. Juni d. J. 

wie feiner Zeit gemeldet, der Kaufmann Szwaba nebſt zwei anderen Pee, 
nen, weil fie 17 Stück Revolver, 1 Pfund Pulver und 1 Packet Revolver 
Munition nach Polen ausführen wollten, auf dem Bahnhofe Thorn angehal⸗ 
ten, und ſpäter vom hieſigen königl. Kreisgericht verurtheilt. Die Verurthei⸗ 
ten appellirten und ſind, wie ich Ihnen dies ſchon kurz mittheilte, vom Ap⸗ 
pellationsgericht zu Marienwerder vom 7. d. Mts. der verbotswidrigen 
u don a und Kriegsmunition für nichtſchuldig erklärt, und 
deshalb, unter Aufhebung der Confiscation der Revolver und Munitionsge⸗ 
enſtände, unter Niederſchlagung der Koſten freigeſrochen worden. Die Frei⸗ 
prechung hat als wichtiger Präcedenzfall hierorts viel Intereſſe erregt. Nach 
dem Erkenntniſſe erfolgte ſie, weil der Einwand der Vertheidigung durchgrei⸗ 
fend war, daß der Finanzminiſterialerlaß vom 12. Februar d. J. die für ads 
miniſtrative Ausfuhrverbote im § 3 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 
gezogenen Grenzen überſchreite. Es beſtimmt nämlich der citirte § 3: Aus⸗ 
nahmen hiervon — nämlich von der geſetzlichen Ausfuhrfreiheit ꝛc. können 
auch für andere Gegenſtände aus polizeilichen Rückſichten „auf beſtimmte 
Zeit“ angeordnet werden. Dagegen beſtimmt der Finanzminiſterialerlaß vom 
12. Febr. d. Ne, Auf Grund des $ 3 des Zollgeſetzes ꝛc. wird hiermit „bis 
auf Weiteres“ die Ausfuhr von Waffen ꝛc. über die Grenze gegen Rußland 
und das Königreich Polen verboten. — Während daher das Zollgeſetz ein 
adminiſtratives Ausfuhrverbot „auf beſtimmte Zeit“ geſtattet, berbietet der 
Erlaß vom 12. Februar d. J. die Ausfuhr „bis auf Weiteres“. Das Aus⸗ 
fuhrverbot „bis auf Weiteres“ läßt den Zeitpunkt, wo daſſelbe außer Kraft 
treten wird, unbeſtimmt, iſt alſo auf unbeſtimmte Zeit erlaſſen, während das 

Geſetz nur ein adminiſtratives Ausfuhrverbot „auf beſtimmte Zeit“ geſtattet. 

Ein „auf beſtimmte Zeit“ erlaſſenes Ausfuhrverbot tritt mit dem Ablaufe 

dieſer Zeit von ſelbſt außer Kraft, und macht dem geſetzlichen Zuſtande der 
Ausfuhrfreiheit Platz, ein „bis auf Weiteres“ erlaſſenes Ausfuhrverbot 
würde, wenn es überhaupt mit rechtlicher Wirkung erlaſſen werden könnte, 
ſo lange 3 bis es durch eine ausdrückliche Verordnung wieder 
lieh en würde. Ein „auf beſtimmte Zeit“ erlaſſenes Ausfuhrverbot 
ſuſpendirt nur ur die Wirkung des Geſetzes, ein „bis auf Weiteres“ 
erlaſſenes Ausfuhrverbot hebt das Geſetz mit dem Vorbehalte auf, daſſelbe 
je gelegener Zeit wieder herzuſtellen. Bei jo tief greifenden Unterſchieden 
ann dem fr des Zollgeſetzes eine Erklärung nicht gegeben werden, nach 
welcher auch das in dem Erlaß vom 12. Februar d. J. beliebte Ausfuhrver⸗ 
bot unter denſelben fiele. Denn ein gehörig publizirtes Geſetz kann nur 
durch ein anderweites Geſetz wieder aufgehoben oder abgeändert werden. Von 
dieſer allgemeinen Regel geſtattet der 8 3 des Zollgeſetzes eine Ausnahme in 
Betreff der adminiſtrativen Ausfuhrverbote. Dieſe iſt als Ausnahme strie- 
tissimae interpretationis. Wenn daher der § 3 eit. geſtattet, daß Ausfuhr⸗ 
verbote aus polizeilichen Gründen „auf beſtimmte Zeit“ erlaſſen werden, ſo 
eh dieſer Beſtimmung nicht eine jo weite Auslegung art werden, daß 
auch Ausfuhrverbote „auf unbeſtimmte Zeit“ darunter f en. Der Finanz⸗ 
Miniſterial⸗Erlaß vom 12. Februar ꝛc. hält hiernach nicht diejenigen Grenzen 
ein, welche das Geſetz — $ 3 des Zollgeſetzes — den adminiſtrativen Aus⸗ 
fuhrverboten gezogen hat, und es kann ihm deshalb eine rechtliche Wirkung 
nicht beigelegt werden. Es fällt ſonach der feſtgeſtellte (oben mitgetheilte 

Thatbeſtand unter kein Strafgeſetz, weshalb die Freiſprechung der Angeklag⸗ 
ten erfolgen mußte. (Bromb. 3.) 


Magdeburg, 18. September. [Preßprozeß.] In Nr. 52 der „Magd. 
dig vom 3. März d. J. war aus der „D. Allg. Ztg.“ ein Artikel aus 
eipzig übergegangen, welcher über eine dort abgehaltene Volksverſammlung 
berichtete und die in derſelben gefaßte Reſolution mittheilte. Letztere war 
eine Verurtheilung der e dee Convention und ein harter Tadel 
der preußiſchen Regierung. In dieſem Artikel fand der Staatsanwalt ein 
Vergehen wider den § 101 des n und klagte demgemäß den 
Redacteur Hoppe auf Grund des § 34 des Preßgeſetzes an; im Audienz⸗ 
termine wies Hoppe jedoch nach, daß er in den letzten Tagen des Februar 
und in den erſten des März durch Krankheit verhindert geweſen jei, dem Re⸗ 
dactionsgeſchäft obzuliegen, und daß er daher nicht nach § 34 des Preßgeſe⸗ 
tzes als Urheber oder Theilnehmer zu beſtrafen, ſondern, im Falle eines nach⸗ 
gewieſenen Vergehens, nur mit der Fahrläſſigkeitsſtrafe des § 37 des Preß⸗ 
eſetzes zu belegen ſei. Siergegen erhob der Staatsanwalt in jo fern Ein⸗ 
prache, als, wenn der Redacteur wirklich nur gegen $ 37 verſtoßen habe, 
der Verleger Faber nach § 35 des Preßgeſetzes anzuklagen ſei, weil er der 
Beſtimmung des § 35 nicht nachgekommen, „bei ſeiner erſten gerichtlichen 
ernehmung den Verfaſſer oder Herausgeber“ nachzuweiſen. Damit war 
der Prinzipienſtreit, welcher die Preſſe jetzt mehrfach beſchäftigt, auch hier er⸗ 
hoben, ob nämlich der Redacteur oder der Verleger „Herausgeber“ einer cau⸗ 
tionsfähigen age ſei. Der Staatsanwalt beantragte demgemäß Verta⸗ 
ung der Sache, um die Anklage zugleich gegen den Redacteur und den Ver⸗ 
eger zu erheben. Der Gerichtshof beſchloß die Vertagung und verurtheilte 
—. 1 in der öffentlichen Verhandlung vom 2. fag den Redacteur Hoppe 
u 20 Thlr. Geld⸗ event. einer entſprechenden Ge air Va der Verleger 
Faber wurde Dagegen freigeſprochen, weil er ſeiner Verpflichtung als Verle⸗ 
ger genügt und bei der erſten gerichtlichen Vernehmung den Redacteur ge⸗ 
nannt habe, der nach dem Preßgeſetze und den Entſcheidungen aller Gerichte 
auch der „Herausgeber“ ſei. Zur Beweisführung dieſes ſteetigen Punktes 
berief ſich die Vertheidigung nicht nur darauf, daß in den vielen zu und vor 
jener Zeit verhandelten Preßprozeſſen faſt allen Anklagen und Verurtheilun⸗ 
Bin der $ 37 zu Grunde gelegen, daß die hieſige Staatsanwaltſchaft bis da⸗ 
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in ſelbſt in ihren Schriftſtücken die Benennungen „Redacteur“ und „Heraus⸗ 
eber“ promiscue gebraucht, ſondern ſie legte auch Urtheile der berliner Ge⸗ 
richte in allen drei Inſtanzen aus dem Jahre 1852 vor, wo die Materie des 
Preßgeſetzes noch von der Berathung in den Kammern her friſch in der Er⸗ 
innerung geweſen, und berief ſich endlich auf ähnliche Urtheile des Stadt⸗ 
und Kreisgerichtes und des Appellationsgerichtes hierſelbſt aus dem Jahre 
1854, deren Ausführungen ſie folgte. — Die Staatsanwaltſchaft beruhigte 
ſich nur zum Theil bei dem Urtheile erſter Inſtanz, indem ſie das wider den 
Redacteur Hoppe geſprochene Urtheil nicht anfocht, dagegen Appellation gegen 
die Ane 5 des Verlegers Faber einlegte. Dieſe wurde heut vor dem 
Criminalſenat des hieſigen Appellationsgerichtes verhandelt. Vorſitender war 
der Chefpräſident v. Gerlach, Beiſitzer die Appellationsgerichtsräthe Schlitte, 
1 — Pfeiffer, v. Grolmann, die Ober⸗Staatsanwaltſchaft wurde durch den 
Staatsanwalt Mager vertreten. Letzterer begann ſeine Anklage damit, daß 
er den Satz aufſtellte, die bisherige Praxis der Gerichte (eigentlich gebe es 
eine ſolche gar nicht) in dem vorliegenden Falle ſei eine irrige geweſen; die 
von ihm vertheidigte Anſicht ſei allein dem Geſetze gemäß, und die Preßver⸗ 
ordnung vom 1. Juni wäre gar nicht nöthig geweſen, wenn nach ſeiner An⸗ 
ſicht — 9 worden, weil man alsdann im Preßgeſetze ein viel wirkſame⸗ 
res Mittel habe, auf die bei dem 1 Betheiligten einzuwirken. 
Von dieſem Vorderſatze ausgehend, entwickelte der Staatsanwalt ſeine von 
allen bisher aufgeſtellten abweichende Theorie und kam zu dem Schluſſe, daß 
der e n ee nach § 35 des Preßgeſetzes zu verurtheilen ſei; auf 
die Höhe der Strafe komme es nicht an, da jede derartige Verurtheilung 
beim drittenmale die a d zur Folge haben müſſe; er be⸗ 
antrage daher je nur eine Geldſtrafe von 15 Thlrn. event, 7 Tage Ge: 
ängniß und nehme von feinem Antrage in der erſten Inſtanz. der fuß 40 
haler lautete, Abſtand. Der Vertheidigung, welche Juſtizrath Fiſcher führte, 
ſtanden die oben an eführten Vertheidigungsmittel auch heut zu Gebote, auch 
ie citirte, wie die Stagtsanwaltſchaft die Reden, welche Herr v. Gerlach bei 
erathung des 1 9142 als Abgeordneter gehalten, und gelangte zu dem 
Schluſſe, daß die ſeit 12 Jahren von allen Gerichten feſtgehaltene Anſicht, 
daß „Redacteur“ und „Herausgeber“ im Sinne des Preßgeſetzes ſynonym 
— auch jetzt noch gelten müfje und der Angeklagte Faber daher freizu⸗ 
prechen ſei. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf Schuldig nach dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft; der Vorſitzende begründete daſſelbe damit, 
daß der Gerichtshof ſich im Weſentlichen den Ausführungen des Staatsan⸗ 
waltes angeſchloſſen habe, daß einerſeits der Wortlaut des Geſetzes nicht 
dunkel, ſondern ganz deutlich ſei, und daß andererſeits im Geſetze eine wirk⸗ 
ſame Schranke gegen die Ausſchreitungen der Preſſe gezogen ſein müſſe, die 
fehlen würde, wenn die Anſichten der Vertheidigung maßgebend wären. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


—n. [Stand der Rübenzucker⸗Induſtrie.] Die Compagne 1862 63, 
welche mit der Ausſicht auf lohnende Arbeit eröffnet, it nach dem Jahres⸗ 
bericht des ſtatiſtiſchen Büreau's für die Rübenzucker⸗Induſtrie des 
Zollvereins in Magdeburg weit unter dem Niveau einer Durchſchnittscam⸗ 
pagne geblieben, und würde für viele Fabrikanten mit Verluſten verknüpft 
geweſen ſein, wenn die ſchlechte Zuckerausbeute nicht durch eine quantitative 
gute Mittelernte an Rüben, ſowie durch mäßige Preiſe des Fabrikats gemil⸗ 
dert worden wäre. — Der Rübenb au hatte gegen das Jahr zuvor eine 
bedeutende Ausdehnung erfahren; das Ungeziefer aber, und namentlich der 
Engerling ſuchten die im Mai noch ſehr ungleich ſtehenden Rübenfelver in 
manchen Gegenden ſtark heim. Auch der beſſere Landwirth vermochte bei 
dem andauernd naſſen und kalten Wetter im Juni und Juli das ftart wu⸗ 


„kaum zn bewältigen, und ſelbſt Hagel und Sturm richteten 
chernde uuntekrwüſtungen an. Gegen Ende Juli folgte indeſſen eine der 
hie und dag überaus günftige, bis Mitte October andauernde trockene 
Zuckerbilſtterung, und die Campagne ſchien bei der guten Polariſation der 
warmzu den beiten Erwartungen zu berechtigen. Die mit Ende October 
Rühaſtellende Regenzeit vernichtete dieſe Hoffnungen. Die eingemietheten 
Me sen wuchſen in Folge der andauernd naßwarmen Witterung vielfach aus, 
Achem Uebelſtande ſich hie und da die ſogenannte Trockenfäule zugeſellte. 
Die Verarbeitung der Säfte wurde immer ſchwieriger, die Zuckerausbeute 
ging von Woche zu Woche zurück und ſank endlich auf einen Prozentſatz, 
der von Vielen kaum für möglich gehalten worden war. Erhebliche Quanti⸗ 
\ täten der urſprünglich zur Fabrikation beſtimmten Rüben gingen in Folge 
* deſſen zur Viehfütterung oder in Cichoriendarre über. Danach iſt ein großes 
Rübenquantum verarbeitet worden. Im ganzen Zollverein ſind 36,697,649 
Zollcentner Rüben verarbeitet worden, 5 Millionen mehr als im Vorjahr; 
davon kommen auf Preußen 31,783,078 Z.⸗Ctr., 3,302,191 mehr als im Bor: 
jahr; auf die Provinz Sachſen kommen 19,081,394 Z.⸗Ctr., auf Baiern, 
Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden, Thüringen, Braunſchweig 4,914,571 
3.:Ctr. — Es hat damit der Zollverein in der verfloſſenen Campagne das 
a höchſte Maß der bisherigen Rühenverarbeitung erreicht. Die Zahl der ac⸗ 
z tiven Fabriken betrug 247. — Auf die ſorgfältigſten Ermittelungen geſtützte 
Mittheilungen berechtigen zu der Annahme, daß für den Durchſchnitt des 
Vereins ein Rübenaufwand von 13,3 3.⸗Ctr. zur Darſtellung 1 3.⸗Centner 
Rohmer genügt hat, und daß demnach 1862 63 etwa 2,759,222 3.:Centner 
Rohzucker erzeugt worden find, während vor 10 Jahren circa 1,400,000 Zoll: 
Centner produzirt worden find. — An Colonialzucker find für inländiſche 
Siedereien verzollt worden 464,569, an Syrup 102,275 Z.⸗Ctr. — Die Roh: 
zuckerumſätze auf den 5 Hauptzuckermärkten haben bis zum Schluſſe der Cam⸗ 
papne überhaupt betragen in Berlin 124,500, in Breslau 46,300, in Halle 
a. S. 273,700, in Magdeburg 638,000, in Stettin 68,900 Z.⸗Ctr. — Das 
Zuckergeſchäft verlief bis Mitte Mai im BE 79 8 8 ruhig. (Rohzucker 11 
bis 12%, Melis 15%, Raffinade 16% Thaler.) Bei Beginn des Jahres 
zeigte ſich eine günſtigere Auffaſſung in Folge der Modifikation der ruſſiſchen 
Einfuhrzollſätze, und ſteigerten ſich in Folge ſtärkerer Bezüge nach Polen, 
namentlich auch durch das Auftreten ruſſiſcher Käufer gegen Ende Juni die 
Preiſe um 1 Thlr. für rohe, 1% für raffinirte Waare. Als indeß die Hoff⸗ 
nung auf fernere ruſſiſche Bezüge fehlſchlug, ſanken die Preiſe wieder bis 
beinahe auf den Durchſchnittspreis der Campagne. — Gegen Exportbonifi⸗ 
kation ſind 1862 ausgeführt worden: 37,000 Z.⸗Ctr. Rübenxohzucker, 5977 
3.⸗Etr. Raffinade, Melis ꝛc., und 20,091 Z.⸗Ctr. raffinirter Colonialzucker. 


+ Breslau, 23. Sept. [Börj 750 Wegen des jüdiſchen Verſöhnungs⸗ 
tages war die Börſe unbeſucht und geſchäftslos; die Stimmung war matt. 
—2 . —— nm innen nenne gran] 


g Vorträge und Vereine. 

J. Breslau, 21. Sept. [Pbrenologiſche Geſellſchaft.] Achte 
allgemeine Verſammlung. Vorſitzender: Hr. Seminar⸗Oberlehrer Scholz. 
Au der Tagesordnung ſtehen: 1) Wichtigkeit der Phrenologie für 
die Strafgeſetzgebung und zwar in Bezug auf die richtige Auffaſſung 
der Natur der einzelnen Verbrechen und die geeignete Drohung zweckmäßiger 
Strafen; in Bezug auf die Wahl der Strafarten, das Vorbeugen der Ver⸗ 
brechen, die Zurechnung bei deren Ausübung und in Bezug auf die Einrich⸗ 
tung der Strafanſtalten. Hinſichtlich der letzteren zeigt die Phrenologie, daß 
Perſonen, welche wegen Verbrechen zu Gefängniß berurtheilt worden, am 
meiſten der ſorgſamen Behandlung des Staates bedürfen, weil bei ihnen ein 
krankhafter Zuſtand der Organe ſich zeigt und es darauf ankommt, Alles zu 
vermeiden, was dieſem krankhaften Organe neue Nahrung geben, die Krank: 
beit erhöhen könnte, vielmehr dahin zu wirken, daß jenes Organ, aus deſſen 
Ueberreiz das Verbrechen hervorging, naturgemäß ſich entwickele und die 
Entartung unterdrückt werde. Auf der anderen Seite muß die Thätigkeit 
des Geſetzgebers dahin gehen, daß an den Sträflingen jene Organe ausge 
bildet und in Bewegung geſetzt werden, welche geeignet ſind, zum Rechtthun 
anzutreiben. Daraus wird ſich eine Einrichtung der Gefängniſſe ergeben, 
bei welcher die Gefängniß⸗Directoren die Individualität der Gefangenen ſtu⸗ 
diren und darnach ihr Benehmen einrichten; es wird nöthig, alle Härte und 
Willkür zu vermeiden, welche die Gemüther der Sträflinge erbittert; überall 
ſoll Wohlwollen eintreten, welches Vertrauen erweckt; es muß alles vermie⸗ 
den werden, was die körperliche und geiſtige Kraft der Gefangenen zu ſehr 

| ſchwächt. Aus letzterem Grunde iſt abſolut ununterbrochene Einzelhaft ber: 

derblich. — Nach den Zuſicherungen des Hrn. Dr. Lobethal dürfte der Ge⸗ 

faͤngniß⸗Director Hr. Schuck bereit fein, über feine desfallſigen Beobachtun⸗ 

gen ꝛc. der Geſellſchaft nähere Mittheilungen zu machen, und ſoll derſelbe 

darum erſucht werden. — 2) Urtheile berühmter Männer über die 

Phrenologie. Dieſelben zeigen, daß die Vertreter der alten feſtgeworde⸗ 

nen Wiſſenſchaft nadie mit Beweiſen gegen die Phrenologie auftre⸗ 

ten, welche eben nur beweiſen, daß ſie dieſelbe nicht kennen, während alle 

Männer der Wiſſenſchaft, welche ſie gründlich ſtudirt haben, ihre Anhänger 

eworden ſind. — 3) Mittheilungen. Seitens der Herren Fabrikant 

le iſcher, Dr. Lobethal u. A. werden Mittheilungen über einzelne Ge: 

biete phrenologiſcher Beobachtungen gemacht. Von Director Lüben wird 

ein Schreiben vorgetragen, welches ſchließlich den Wunſch ausſpricht, die 

Geſellſchaft möge eine Schrift ins Leben rufen, welche den Verehrern der 

Phrenologie namentlich für das erſte Studium empfohlen werden kann, in⸗ 

dem ſie ernſte Studien des Nervenſyſtems und naturgemäße Darſtellungs⸗ 

methode verbindet. — Auf Anregung wurde beſtimmt, daß die Zeit von 7 

bis 7% Uhr an den Verſammlungs⸗Abenden mit vorbereitenden Beſprechun⸗ 

en, Einſicht in die Geſellſchaftsbibliothek u. drgl. ausgefüllt werden ſoll, die 
erhandlungen aber präcife um 74 Uhr beginnen. 


> Breslau, 19. Sept. e ale oma des Vereins für 
Stenographie nach Stolze pro Sept.] Der Vorſitzende, Hr. Adam 
kündigt an, daß er am 5. October d. J. einen Lehrcurſus für Stenographie 
eröffnen werde und daß das Weitere die Zeitungs⸗Annoncen beſtimmen 
würden. — Eine mit ſehr correcten Schriftzügen des Stolze'ſchen Syſtems 
. zu Danzig erſcheinende von Schildt unter Mitwirkung des dortigen ſtenogra⸗ 
phiſchen Vereins herausgegebene Unterhaltungsſchrift, genannt: „Steno⸗ 
raphiſche Mußeſtunden“, wird zur Leſebetheiligung und Anſchaffung empfoh⸗ 
5 — Mittheilungen aus Neiſſe zufolge hat der dortige Herr Bürgermei⸗ 
ſter dem jungen ſtenographiſchen Verein ein Schulzimmer zu Conferenzen 
ratis bewilligt. In Neuſtadt (Oberfchlef.) bildet ſich zur Zeit ein Verein 
ür Kunſt. Dieſelbe gewinnt auch in Sachſen immer mehr an Boden. — 
Stolzes Reiſe durch Thüringen in dieſem Sommer haben ihn wieder recht 
gekräftigt, ſo daß ſeine zahlreichen Anhänger ihre früheren Befürchtungen 
mit der Hoffnung vertaulen können, den Meiſter noch manches Jahr zu 
beſitzen. — Der zweite ſchleſiſche Städtetag, welcher in a abgehalten 
wurde, gab den Stolzianern wieder Gelegenheit, die Brauchbarkeit des Sy⸗ 
ſtems ihres Meiſters glänzend zu beweiſen. Die Herren Lehrer Adam und 
Heidrich, welche dahin zur Aufnahme der Verhandlungen berufen worden 
waren, machen dem Vereine über das Gelingen ihrer Arbeit trotz der Rede⸗ 
ſchnelligkeit einzelner Abgeordneter, intereſſante Mittheilungen. — Sucht be⸗ 
richtet Lehrer Scholz über die kürzlich in Pirſcham gefaßten Beſchlüſſe der 
Gabelsbergianer und Stolzianer über ein erwähltes Comite zur Leitung ge⸗ 
Auen i Vergnügungen am erſten Sonntag jeden Monats auch im 
ünftigen Winter ꝛc. — Nachträglich iſt 155 zu berichten, daß die halbjäbe: 
liche Kaſſenreviſion vorgenommen und die Rechnung in beſter Ordnung be⸗ 
unden worden war. Am Neujahr war der Kaſſenbeſtand 25 Thlr. in 0 leſ. 

fandbriefen und 22 Thlr. 7 Sgr. baar. Die Einnahme vom vorigen Keul 
jahr bis ult. Juni betrug 159 Thlr. 11 Sgr. 11 55 Ausgabe 160 Thlr. 
18 Sgr. 4 Pf., bleibt demnach ein Beſtand von 46 Thlr. 7 Pf. Herrn 
Kunzendorf wurde ſowohl für die gute Verwaltung der Kaſſengeſchäfte 
wie für den Entwurf eines Etats für's 10 Halbjahr als Norm auch 
für ſpätere Zeiträume vom ganzen Verein wohlverdient gedankt. 


Breslau, 21. Sept. [Geſundheitspflege⸗Verein.] 
en Nachmittag in der Gemeindehalle der chriſtkath. Gemeinde ftattgefun: 
denen halbjähr. Generalverſammlung erſtattete der Vereinsarzt, Dr, Aſch, 
den Krankenbericht. Der Geſundheitszuſtand hat im letztverfloſſenen halben 
Jahre leider kein günſtiger genannt werden. können: die Zahl der Erkran⸗ 
kungen ift auf 2745 Fälle geſtiegen, wovon 567 Männer, 897 Frauen, 1251 
Kinder betroffen wurden. An Krankheiten haben ſich beſonders Pocken, Schar⸗ 

lach, Maſern neben Lungenkrankheit und Ruhr bemerklich gemacht. Geſtor⸗ 
ben ſind 71 Perſonen; von Männern 11, von Frauen 6, von Kindern 54, im 
Ganzen durchſchnittlich gegen 3 pCt. Die ſchädlichen Ausdünſtungen der 
Ohlau und des Stadtgrabens haben allerdings auch vielfach beigetragen, die 
Zahl der Erkrankungen und Sterbefälle zu vermehren, weshalb der Redner 
empfahl, die Nähe ſolcher Gewäſſſer mit Kindern namentlich 
nicht zum Aufenthaltsorte zu wählen, da deren Verdunſtungen zur 
Erzeugung von Wechſelfiebern, typhöſen Krankheiten und zur Verſchlimmerung 
von n förderlich wirken. Er bedauerte, daß die Verſammlung 
nicht ſtärker beſucht ſei, da er ſonſt mehrfache weitere Fingerzeige und Andeu⸗ 
tungen betreffs Bewahrung der Geſundheit gegeben haben würde. Der Kaſſen⸗ 
beſtand iſt auch in Folge deſſen ſtärker angegriffen worden als ſonſt, da die 
Arzneikoſten in den beiden letzten Quartalen allein ca. 1100 Thlr. betragen 
„haben und das laufende Vierteljahr dieſe 


In der 


Summe noch erheblich ſteigern werde land eingeführt hat, eine weitere Empfehlung deſſelben nicht 
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Der Perſonenſtand des Vereins hat auch in dieſem Jahre wieder zugenom⸗ 
men; am Anfang l. J. betrug er 1337 Familien, mit 5494 Angehörigen, zu 
denen in den letzten 6 Monaten 94 Familien mit 337 Angehörigen hinzu⸗ 
traten. Der Abgang durch Tod, Verzug zc. betrug 73 Familien mit 277 Anz 
gehörigen, jo daß der Verein im Ganzen um 21 Familien mit 60 Mitglie⸗ 
dern gewachſen iſt, und am Schluſſe des Juli, bis wohin die Rechnungs⸗ 
legung geht, demſelben 1358 Juen mit 5554 Mitgliedern angehören. Der 
Kaſſenbericht, den Rendant Luſchner vortrug, ergab pro erſtes Quartal 
1041 Thlr. 12 Sgr. Einnahme nebſt 577 Thlr. 27 Sgr. Uebertrag aus 1862, 
in Summa 1616 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. Einnahme; Ausgabe 1149 Thlr. 10 Sgr. 
1 Pf., im zweiten Quartal Einnahme 1034 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf.; Ausgabe 
1052 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., jo daß am Schluß noch ein Beſtand von 452 
Thaler 13 Sgr. 6 Pf. verblieb. Es folgte eine Mittheilung hinſichtlich der 
Lebensverſicherungs⸗Angelegenheiten, und die Neuwahl der Kaſſenreviſions⸗ 
Commiſſion. Ein Antrag von Walliſchewski künftig nur eine General⸗ 
verſammlung im Jahre zu halten, und von Bergel, die Generalverſammlung 
verſuchsweiſe auf Wochenabende zu verlegen, wurde nach einiger Debatte ab⸗ 
gelehnt und die Verſammlung, nachdem Literat Krauſe dem Verwaltungs⸗ 
rath noch empfohlen hatte, zu erwägen, ob ſich der Geſundheits⸗Pflegeverein 
nicht dem ſchleſiſchen Genoſſenſchaftsverbande anſchließen ſolle, mit der übli⸗ 
chen Collecte für die Kranken⸗Unterſtützungskaſſe des Vereins geſchloſſen. 


„Görlitz, 17. Sept. [Nationalverein Zur Feier des Sn 
tages des National⸗Vereins verſammelten ſich geſtern die Biefigen Mitglie⸗ 
der deſſelben. Gegenſtand der Beſprechung war die deutſche Reformfrage. 
Herr Dr. Baur machte Mittheilungen über die Verhandlungen des deutſchen 
Abgeordnetentages in Frankfurt a. M. betreffs des öſterreichiſchen Reform: 
projectes, Der Bundesbeſchluß in Bezug auf Schleswig ⸗Holſtein vom 
9. Juni wurde als nicht zureichend bezeichnet, daß die Fürſten jetzt ſelbſt 
eine Geſammtvertretung des deutſchen Volkes für nöthig halten, wurde mit 
Beifall conſtatirt. Der Auffaſſung der deutſchen Reformfrage ſeitens der 
tüchtigſten deutſchen Abgeordneten, welche ſämmtlich eine genügende Reform 
nur auf Grundlage der deutſchen Reichsverfaſſung von 1849 und der Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes zu erblicken vermögen, wurde einſtimmig beige⸗ 
treten. — Der General⸗Verſammlung des Stational:Bereins am 16. und 
17. Oktober in Leipzig beſchloſſen die Herren Dr. Freund und Baumeiſter 
Wenzel beizuwohnen und dort über die heut geführten Beſchlüſſe zu refe⸗ 
riren. Der Abgeordnete Hoffmann machte zum Schluß der Verſamm⸗ 
lung Mitteilungen über die Jagen dw ehr, welche nunmehr auch in Frank⸗ 
furt a. M. Boden gefunden habe. 


d Wohlau, 22. Sept. [Der hieſige Vorſchuß⸗Vereinl hat auch 
in dem Aten Vierteljahre ſeines 2ten Vereinsjahres (vom 1. Juni bis ult. 
Auguſt d. J.) recht erfreuliche Reſultate erzielt. Durch Zuwachs von 59 Mit⸗ 
gliedern iſt die Anzahl derſelben auf 284 geſtiegen, und ſind in der oben an⸗ 
gegebenen Zeit 265 Vorſchüſſe in Höhe von zuſammen 25,958 Thlr. gewährt 
worden. Die Geſammt⸗Einnahme dom 1. März d. J. ab betrug 58,908 Thlr. 
22 Sgr. 2 Pf., und die Geſammt⸗Ausgabe 58,436 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
Verbleibt ein baarer Beſtand von 472 Thlr. 7 Sgr.) Pf. — Um Gelder 
und Documente des Vereins zu ſichern, iſt jetzt ein eiſerner Geldſchrank an⸗ 
gekauft worden. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

H. Hainau, 21. Sept. Geſtern beging der hieſige Turnverein, 
welcher nun 81 Mitglieder zählt, in ſchön dekorirtem Volksgarten ſein Stif⸗ 
tungsfeſt. Einladungen an fremde Turner waren nicht ergangen; dennoch 
traf Früh eine größere Anzahl aus Liegnitz ein, Nachmittags gegen 3 Uhr 
auch gegen 16 goldberger Turner. Auf dem Feſtplatze, wohin man ſich im 
Zuge begeben, hielt Hr. Kreisrichter Seibt die kräftige Feſtrede, welcher ein 
entſprechender, vom Geſangvereine ausgeführter, Geſang voranging und nad): 
folgte, worauf das Turnen unter den Klängen der Muſik 1 Anfang 
nahm und von 4 bis Abends 7 Uhr dauerte. Nach 7 Uhr ward im Saale 
des genannten Gartens von ca. 140 Theilnehmern ein Abendbrodt eingenom⸗ 
men, hierauf folgte ein vom Gartenbeſitzer Knobloch ausgeführtes Feuerwerk, 
während deſſen Turner und Turnfreunde im düſter erleuchteten Garten im 
traulichen Zwielicht ſich zuſammenfanden, bis nach und nach die meiſten aus⸗ 
wärtigen Gäſte der Heimath zueilten. Bald nach Mitternacht ſchloß das 
Feſt, nachdem noch zuvor nach verhalltem Glockenſchlage unſerm beliebten 
Kreisrichter Seibt zu ſeinem eben angebrochenen Wiegenfeſte von den Ver⸗ 
ſammelten aufrichtige Glückwünſche dargebracht worden waren. 


Breslau, 9. Septbr. a Angeſtellt: Der bisherige 
Packmeiſter Bachmann in Breslau definitiv als ſolcher bei der Mederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. | . 

Verſetzt: J) Der Kreisrichter Reich zu Habelſchwerdt als Kreisrichter an 
das Kreisgericht zu Glaz mit der Function als erſter Gerichts ⸗Commiſſarius 
zu Reinerz und als Dirigent der periodiſchen Gerichts-Deputation * Reinerz. 
2) Der Kreisrichter Pantke je Bernſtadt an das eee Glaz. 3) Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Ur. jur. Albrecht v. Schlieckmann zu Strehlen in den Ber 
zirk des Kammergerichts. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Nixdorf zu Bres⸗ 
lau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Ratibor. 5) Der Depoſital⸗ 
und Salarienkaſſen⸗Rendant Thiele 5 Militſch als Salarienkaſſen⸗Rendant 
an das Kreisgericht zu Wohlau. ) Der Kanzliſt Herrmann Mühlbach zu 
Strehlen als Büreau⸗Aſſiſtent an das Kreisgericht zu Waldenburg. 

Ausgeſchieden: 5 Der Appellationsgerichts⸗Referendar Beſchel zu Lauban 
in Folge ſeiner Wahl als Bürgermeiſter der Stadt Schkeuditz. 2) Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Büreau⸗Diätarius Moſt zu Görlitz. a 

Ernannt: 1) Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Brendel in Breslau zum Ober⸗ 
Grenz⸗Controleur in Neurode. 2) Der Ober⸗Grenz⸗Controleur Ritſchel zu 
Neurode und der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Sternitzte zu Bromberg zu Haupt⸗ 
Amts⸗Aſſiſtenten in Breslau. 


6. Unſer allezeit reges deutſches Berlagsgeſchäft unterläßt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht, ſich auch bei der bevorſtehenden Jubelfeier der Völkerſchlacht 
bei Leipzig äußerſt rührig zu z Es liegen uns zur Beſprechung vor: 

Die Völkerſchlacht bei Leipzig, erzählt von Dr. Heinrich 
Wuttke, Profeſſor der Geſchichte in Leipzig. Berlin, 
Verlag von B. Brigl. 1863. 

In einer des Gegenſtandes würdigen Weile erzählt der Verfaſſer das 
gewaltige Ereigniß und beruft ſich dabei hin und wieder auf die Berichte 
zuverläßiger Augenzeugen, ſo daß die bereits vorhandenen, gründlich und 
umſichtig von ihm benutzten Quellen eine wohl ft beachtende Bereicherung 
erhalten. Das ſehr leſenswerthe, mit einer vortrefflichen Karte des Schlacht⸗ 
feldes verſehene Werk ſchließt mit den ſo wahren Worten: „Wenn aber auch 
die entfernteren Folgen des leipziger Sieges wider das ſiegreiche Volk der 
Deutſchen ausſchlugen, ſo lebte doch in den Gemüthern einer edlen Jugend 
jene Begeiſterung fort, welche den Auſſchwung gegen die Fremdherrſchaft be: 
wirkt hatte, und jene große Zeit ließ einen Samen für eine beſſere Zukunft 
zurück, der aufgehen wird. s 

ubel⸗Kalender zur Erinnerung an die Völkerſchlacht bei 
Leipzig. Vierte Auflage. Leipzig, J. J. Weber. 

Die berühmte Verlagshandlung bietet uns eine außen wie innen vorzüg⸗ 
lich des fur dal Schrift dar, welche einen ſche an bearbeiteten Erinnerungs⸗ 
Kalender für das Jahr 1813 und eine ſehr anſchauliche, mit ausgezeich⸗ 
neten ai verſehene Schilderung der Schlachttage bringt. Der 
äußerſt billige Preis (5 Sgr.) und der A anſprechende Inhalt bürgen dafür, 
daß dieſer Jubel⸗Kalender die weiteſte Verbreitung findet. Iſt ja bereits die 
vierte Auflage nothwendig geworden. 

Denjenigen Vereinen und Geſellſchaften, welche den 18. Oktober feſtlich 
begehen wollen, empfehlen wir: 

1813. Hiſtoriſches Feſtgedicht mit vaterländiſchen Ge⸗ 
fängen und lebenden Bildern, von Andolf Bunge. Leip⸗ 
zig, Verlag von Ernft Schäfer. 1863. 


G. Vom großen König. Aus Anlaß der Säeular⸗Erinnerun 
an den Hubertusburger Frieden ieee von Ernſt Gra 
zur Lippe⸗Weißenfeld. Zum Beſten bedürftiger ehemaliger Krieger 
des bunzlauer Kleiſes, Potsdam. Verlag von Eduard Döring. 
1863. Der Verfaſſer dieſer allen Patrioten Schleſiens gewidmeten Schrift 
konnte zum Theil nicht leicht auffindbare Quellen und den Beirath des Pro⸗ 
feſſors Preuß benutzen und ſchildert ohne Partei⸗Tendenzen, wie vornehmlich 
Schleſien des großen Friedrichs Feldherrn⸗ und Organiſations⸗Genie zu Gute 
kam. Die Darſtellung iſt lebendig und bringt gar Vieles, was nicht blos 
ein vorübergehendes Intereſſe erregt. Der Ertrag der Schrift iſt den hilfs⸗ 
bedürftigen alten Kriegern im bunzlauer Kreiſe beftimmt, Dort gab es im 
Jahre 1862 deren 282 nicht penſionsberechtigte, die theils ganz arbeitsun⸗ 
fähig, theils nur ji leichteren Arbeiten fähig waren. Mit Ausnahme von 7 
waren ſie über 64 Jahre alt, 23 unter ihnen über 74 und 5 über 80 Jahre. 
al dage war eine ſehr traurige. Möge die gute Abſicht des Verſaſſeds der 
ubelſchrift einen recht guten Erfolg haben. 

. Komiſcher Volfskalender für 1864 von Ad. Brennglas 
Wien. 0 von 24 Mart 70% Es iſt, da ſich dieſer don Geiſ 
und Witz ſprudelnde Kalender bereits fir Jahren in und außer Deutſch⸗ 
erforderlich. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frank ſurt a. M., 23. Sept. Die „Europe“ wiederholt 
gegenüber dem „Mémorial diplomatique“: daß der Erzherzog 
Maximilian, die Notablenabſtimmung für unzureichend haltend, 
den mexicaniſchen Thron nur unter der Bedingung einer neuen 
umfaſſenderen Manifeſtation des Volkswillens annehmen und 
in dieſem Sinne der mexicaniſchen Deputation antworten werde 

[Angek. 6 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 23. Sept. [Hauptinhalt des Berichts des Meint 
ſteriums vom 15. d. M.] Beſchwerde, daß der öſterreichiſche 
Reformplar dem Könige unvollſtändig mitgetheilt iſt und ein 


L | ipäteres Datum trägt, als die Einladungsſchreiben an die übri- 
Desiderata: Veto beider Großmächte gegen 


gen Fürſten. 
die Kriegserklärung, ſo lange das Bundesgebiet nicht ange⸗ 
griffen wird; vollkommene Gleichſtellung Preußens mit Oeſter⸗ 
reich im Directorio, directe Wahl und ausgedehntere Befug⸗ 
niſſe der Nationalvertretung. Das Miniſterium ſchlägt dem 


Könige vor, dem öſterreichiſchen Entwurfe ſeine Zuſtimmung 


zu verſagen, über obige Punkte mit den Bundesgenoſſen in 
Unterhandlung zu treten, bei vorhandener Geneigtheit Minis 
ſterial⸗Conferenzen zur Feſtſtellung eines anderweitigen Ne 
formplanes zu berufen und denſelben entweder den gewählten 
Vertretern der Nation oder den Landtagen der Einzelſtaaten 
vorzulegen. 

[Angek. 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 23. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält den 
Wortlaut des Berichtes des Staatsminiſteriums an den König 
in der Bundesreformfrage. Dieſelbe hört, daß ein Unter⸗ 
richtsgeſetz ausgearbeitet werde, das den Kammern vorzulegen 
ſei. — Wie die „Kreuzzeitnug“ meldet, iſt heute die Antwort 
an die Fürſten und die freien Städte abgegangen, welche dem 
Könige Mittheilung von den Beſchlüſſen des Fürſtentags ge: 
macht haben. Die Vorſchläge Oeſterreichs und feiner Ver— 
bündeten werden abgelehnt und als fernere Bedingungen der 
Bundesreform aufgeſtellt: Parität Preußens mit Oeſterreich, 
das Veto jeder der beiden Großmächte und eine andere Orga⸗ 
niſation der Volksvertretung am Bunde. — Die den zu Ab⸗ 
geordneten gewählten Beamten bisher von der Regierung ge⸗ 
zahlten Stellvertretungskoſten werden, wie verlautet, nicht 
mehr gezahlt. 

„ Angek. 9 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolffs T. B) 

Wien, 23. Septbr. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffent⸗ 

licht die Antwortsdepeſche des Fürſten Gortſchakoff an Ba⸗ 
ron Knorring. Daſſelbe Blatt bezeichnet die Nachricht des 
„Memorial diplomatique“ von Verhandlungen wegen der Vers 
lobung des Erzherzogs Ludwig Victor mit Iſabelle Chriſtiane 
von Braſilien als jeder Begründung entbehrend. 

[Angek. 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff 's T. B.) 


A ben d⸗ P 0 ſt. 

Berlin, 23. Sept. [Diseiplinarunterſuchung.] Wie ger 
gen den Profeſſor Möller in Königsberg, ſo dürfte gegenwärtig, wie 
die „Zeidlerſche Corr.“ andeutet, in Folge des Aufrufs der Fortſchritts⸗ 
partei gegen die Profeſſoren Mommſen und Virchow hierſelbſt discipli⸗ 
nariſch eingeſchritten werden. 

H. Warſchau, 22. Sept. Geſtern um 6 Uhr Nachmittags 
iſt der ruſſiche Oberſt Lebuszyn auf der Straße erdolcht worden. 
Der Mörder ift nicht ergriffen. 
thätiges Mitglied der Geheimpolizei geweſen ſei. Auch ſoll er bei der, 
Plünderung des Zamojskiſchen Palais gewirkt haben. 


Inſerate. 


n der Nacht vom 8. zum 9. d. M. iſt ein großer Theil der Glogauer: 
Vorſtadt hierſelbſt abgebrannt. Bei der leichten Bauart der ſäzumtlich noch 
mit Schindeln gedeckten und deshalb ſehr niedrig verſicherten Häuſer, griff 
das Feuer fo raſch um fi, daß nur wenig von der Habe der Bewohner der⸗ 
ſelben gerettet werden konnte. 23 Familien mit zuſammen 91 Perſonen 
ſind hierdurch obdachlos geworden, und ſehen der Noth des bevorſtehenden 
Winters kummervoll entgegen. Im Namen dieſer Unglücklichen richten wir 


an alle Menſchenfreunde die Bitte, durch milde Beiträge, ſei es an Geld, 


Kleidun nu Wäſche, ſei es an Lebensmitteln, ihr hartes Loos zu erleich? 
tern. Unſere Stadt iſt, wenn es galt, durch Feuer Verunglückten in anderen 
Orten beizuſtehen, niemals die letzte geweſen. Der hieſige Magie ik 


Empfangnahme aller Gaben bereit. 3² 
Das Unterſtützungs⸗Comite. 


Lüben, den 10. September 1863. 
Vorſtehender Bitte fügen wir die Bemerkung bei, daß unſere Rathhaus⸗ 
Inſpektion angewieſen iſt, Gaben in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 22. September 1863. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Es iſt in letzter Zeit namentlich mehrfach vorgekommen, daß nicht blos 
n ſondern auch Behörden ſchätzbare Alterthümer an Private 

ammlungen oder Händler abgetreten haben. Wir haben dies mit Be⸗ 
dauern vernommen und halten es daher für unſere Pflicht, auf das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer wiederholt aufmerkſam zu machen. Daſſelbe hat ſich 
vor Allem die Aufgabe geſtellt, dergleichen Gegenſtände der Oeffentlichkeit zu 
erhalten oder für dieſelbe zu erwerben. Wir bitten dringend, unſere gemein 
nützigen Beſtrebungen, welche ja bereits ſo vielfältige Anerkennung und au 
ausdrückliche Empfehlungen von den drei hochloͤblichen Regierungen unſeret 


Vom Oberſten heißt es, daß er ein 


. 


Provinz und von dem General⸗Directorium der königlichen Muſeen in Ber⸗ 


lin aufzuweiſen haben, nicht zu üderſehen, ſondern * jedesmal an uns 
zuerſt zu denken. Sollte die Ueberweiſung an das Muſeum Koſten verur- 
ſachen, ſo ſind wir jederzeit gern bereit, das Möglichſte zu thun. 
Breslau, im September 1863. 2372] 
Der Vorſtand des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 
Gral Hoverden. Dr, Göppert,. Dr. Heimann. Klocke. Dr, Luchs, 
üdede. Dr. Roßbach. lr. Sadebed, Studt. Rob. Tietze. 


Von dem neuen Werke Zimmermann's: „er 
Mensch, die Räthsel und Wunder Seiner geistigen 


und leiblichen Natur, Ursprung und Urgeschichte Sei- 
nes Geschlehts ete, ete.“ erhielten wir so eben die 


erste Lieferung (Preis 5 Sgr.). Dies merkwürdige 


Buch erweckt überall die ausserordentlichste Sensa- 
tion, und wir können es jedem Menschen von Geist 
und Bildung als höchst interressante Leetüre em- 
pfehlen, die viele überraschende Aufschlüsse enthält, 

Buchahndlung Joh. Urban Kern, 


[2251] Reuschestrasse Nr. 68, 
Verſammlung des liberalen Wahloereins des Breslau— 


Neumarkter Wahlkreiſes verſammelt ſich am Sonnabend, den 26. Sept. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in der Humanität. 


12254] Der Vorſtand. Mündner. 


Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt und für 
Zahnleidende von 10—1 Uhr zu ſprechen. [3171] 


Zahnarzt Block, Neue Taſchenſtraße 1. 


„ Verbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Amalie, mit dem Maurer⸗ 
meiſter Hrn. Winkler zum., zeigen wir 
unſern Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an. 3159] 
reslau, den 23. Septbr. 1863. 
Ludewig, Obermeiſter der Bäcker⸗ 
Innung, nebſt Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Franz aver Winkler. . 
Amalie Winkler, geb Ludewig. 


Ihre am 12. d. Mts. in Roſenberg OS. 
pollzogene eheliche Verbindung zeigen erge⸗ 
benſt an: 2343 

Franz Murrmann, Lehrer am kgl. 
kathol. Gymnaſium. 
Paula Murrmann, geb. Heiſig. 
Groß⸗Glogau, den 22. Septbr. 1863. 


Unſere am 22. September in Breslau er⸗ 
folgte eheliche Verbindung beehren wir 
uns allen lieben Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 3156] 

riedrich Fröhlich, Apotheker in Winzig. 

Anna Fröhlich, geb. Nauthe, 

Statt beſonderer Meldung. 
„Heute den 21. d. M. wurde meine geliebte 
Jrau Clara, geb. v. Meichsner, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. [3177] 

reslau. Dr. Luchs. 


U Heute Nachmittags 2 Uhr wurde meine 
iebe Frau Ida, geb. Rütgers, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
reslau, den 23. Septbr. 1863. [3175] 
Carl Schmook. 


Todes⸗Anzeige. (3158 

Nach mehrjährigen Leiden verſchied heute 

Nittag meine theure, innig geliebte Mutter 

Caroline Meyer, geb. Munk. In tiefer 

Trauer widme ich dieſe Anzeige Verwandten 
nd Freunden. 

reslau, den 22. September 1863. 
Dr. S. Meyer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachts 11% Uhr, ſtarb in Folge 
eines wiederholten Schlaganfalls, unſer innigſt⸗ 
geliebter guter Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
ſohn, der Kupferſchmiede-⸗Obermeiſter 

F Heinrich Hilbert. [3172] 

Seinen vielen Freunden und Bekannten 
zeigen wir dies mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme hiermit an. 

reslau, den 23. September 1863. 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
eerdigung auf dem St. Vincenz⸗Kirch⸗ 
hofe, Sonnabend Nachmittag 3 Uhr. 


Mit reunden und Verwandten die traurige 
ittheilung, daß die verw. Brauereibeſitzerin 
9 aroline Müller, geb. Barber, aus 
Aybnik auf der Rückreiſe vom Bade heute 
dacht hier verſchieden iſt. Die Beerdigung 
ndet am 25. dieſes, Nachmittag in Rybnik 
ſtatt 3176 


Breslau, den 23. September 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


: Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach 

angerem Leiden unſer guter heißgeliebter 
Era Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und 
Schwager, der Kaufmann Alfred Geier, 
im Alter von 29 Jahren 2 Monaten. 
Entfernten Verwandten und Bekannten 
widmen dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme: [3154] 
Die tiefbetr. Hinterbliebenen. 
Neuſtadt O/S., den 22. Septbr. 1863. 


„Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß, entſchlief in Oppeln am 22. d. M., 
Morgens 9 Uhr, nach längerem Leiden 
unſer theurer guter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der Conditor Jo⸗ 
ſeph Rother aus Neuſtadt O. S. in 
em Alter von 67 Jahren 5 Monaten. 
Dieſe betrübende Nachricht widmen 
allen theilnehmenden Freunden und Bes 
annten ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
Die Hinterbliebenen. 
Neuſtadt O S. [2350] 


Oppeln. 


Heute, Nachts 1 Uhr, ſchlummerte ſanft 
in das Jenſeits hinüber: 23661 
heodor Nax, Stadtkämmerer a. D. 
Allen Theilnehmern dieſe Anzeige von den 
trauernden Hinterbliebenen. 
Marienburg in Weſtpr., 21. Sept. 1863. 


D Theater⸗ Repertoire. 
dunerstag, den 24. Sept. Gaſtſpiel des 
gräulein Ottilie Genée. 1) „Ein 

utograph, oder: Wie ein Kammer⸗ 
mädchen leſen lernt.“ Luſtſpiel in 
kt, nach dem Franzöſiſchen von Alex. 
Bergen. (Julie, Frl. Genée.) 2) „Pas 
de trois“, getanzt von den Fräul. 
Balbo, Blondig und Hillmann. 3) „Fo- 
ichonettie au bal de Vopera.“ 
dene comique par Mlle. O. Genee,. (Fo- 
lichonette, Mile. O. Gende) 4) „Bei 
aſſer und Brodt.““ Schwank mit 
Geſang in 1 Akt von E. Jakobſohn. (Eliſe von 
alfaiſant, Frl. Gense.) 5) a. „Walzer“, 
getanzt von den Fräul. Arndt, Stebel 
rauſe u. Robert Köller. b. „Matroſen⸗ 
. gz ausgeführt von Fräul. Balbo. 
) Zum erſten Male: „Eine Selbſt⸗ 
nörderin, oder: Die letzte Stunde 
einer Putzmacherin.“ Soloſcherz mit 
Geſang in 1 Akt von Julius. (Iſabella, 

Freitdul. Gene) 

Meitag, den 25. Sept. „Die Zauber⸗ 
Inte,“ Oper in 2 Alten von Schikaneder. 
Muſik von Mozart. (Königin der Nacht, 
Soul. Gelpke. Pamina, Fräul. Braun. 

Dow mmertheater im Wintergarten. 
Mnerstag, 24. Sept. (Gewohnl. Preiſe.) 
i „Zerſtören u. Aufbauen.“ Schwank 
gi 2 Alten von Görner. 2) „'s Liſerl.“. 
piederſpiel in 1 Akt von Kneiff. Muſik 
Bild ., Michaels. 3) Zwei lebende 

ilder: a. „Das Urtheil des Paris.“ 

Anse „Die Helden des Dorfes.“ 
ang — Seren um Bee. 

er 

Nach per orſtellung um h 


= 


Anfang 
12 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Auf vielseitiges Verlangen giebt 
Seidler ausser der gewöhnlichen 
Kunst-Soiree heute eine 


Extra-Vorstellung 


im Humanitäts-Saale. 
Anfang der Extra- Vorstellung 4% Uhr. 
„ „ zweiten 5 74 Uhr. 
Programm: I. Organkunst. II. Moderne 
Tafelkünste, III, 12 Rauchkünste, IV, Der 
beliebte Hund Cäsar, [3131] 


Bresl. Orchesterverein. 


Der I. Cyelus von wier Concerten be- 
ginnt Montag, den 12. October, Aben- 
mements=-Billets, à 1 Thlr. 15 Sgr. 
(resp. 2 Thlr.), sind in der Buch- und Mu- 
F ee von J. Hainauer zu haben. 

Das Comité“. [2368] 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag, 29. September 


Springers Etabliſſement 


(Weiß Garten) 


BVeneſiz⸗Concert 


für den Nefiourcen : Diener. 
. Der Vorſtaud. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bitte 
ich um zahlreichen Beſuch meines, mit meh⸗ 
reren neuen Piecen ausgeſtatteten Benefiz⸗ 
Concerts, bei welchem auch ein durch gute 
Leiſtungen bekannter Geſang⸗Verein mit⸗ 
wirken wird. 

Billets für Herren à 2½ Sgr., für Da⸗ 
men 1 Sgr. werden die Güte haben zu ver⸗ 
abfolgen die Herren: Kaufmann Jacob, 
Meſſergaſſe 1, Kaufm. Oſſig, Nikolaiſtr. 7, 
Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 16, 
Goldarbeiter König, Schuhbrücke 68. 

An der Controle koſtet jedes Billet 2% Sgr. 
[2364] Hoffmüller. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 25. Septbr., Abends 714 Uhr, 
im Cafd restaurant: Vortrag des Herrn Dr. 
phil. et med, Hermann Cohn: über den 
Tabak in chemiſcher, medieiniſcher und cultur⸗ 
hiſtoriſcher Beziehung. — Gäſte können ein⸗ 
geführt werden. [2359] 


Handw.⸗Verein. Fre, Halt nes 


trages, Hr. Dr. Eger: Naturhiſtor. Thema. 


Geſellſchaft „Eintracht“. 
das Winterlokal iſt heute eröffnet 
Wallſtraße Nr. 13 u. 14 (weißer Storch) par 
terre. Das Comite. 
Breslau, den 24. September 1863. 


Im Verlage von J. G. Mittler in Leip⸗ 
zig (Sept.⸗Conto) iſt ſoeben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau, 
namentlich bei 6. P. Aderholz, F. E. C. Leu · 
ckart und J. F. Ziegler: 2354] 


J Die 
Verfaſſungs⸗Urkunde 
für 
den preußischen Staat, 


vom 31. Januar 1850. 


Mit ausführlichen Erläuterungen 
ihrer wichtigſten Beſtimmungen, nebſt den 
Geſetzen und Verordnungen über die Bildung 

der beiden Häuſer des Landtages. 


Herausgegeben 
von Carl Müller. 
In Taſchenformat. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt erſchienen: 


enda, 

Uotizbuch für jeden Tag des Jahres 
11. Sabre, Mit Münze, Gewichts⸗ und Zinſen⸗ 
tabellen, Notizzettel über giltiges und ungil⸗ 
tiges Papiergeld ꝛc. Eleg. in Leinwand geb. 
10 Sgr. 142191 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtattung. 


An der hieſigen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule beginnt am 5. Oktober d. J. ein neuer 
zweijähriger Curſus, in welchem angehende 
Techniker, welche ſich dem Fabrikweſen, Hütten⸗ 
fach, Ba e Baufach oder den land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerben widmen wollen, 
Gelegenheit finden, ſich die für ihr Fach er⸗ 
forderlichen theoretiſchen Kenntniſſe anzueignen. 

Anmeldungen dazu werden von dem Direk⸗ 
tor Romberg (Kohlſtraße Nr. 5) bis zum 
4. Oktober entgegengenommen. [1302] 

Görlitz, den 9. September 1863. 

Das Curatorium. 


Höhere Bürgerſehule zu 
Ereuzburg. 
Die Aufnahme neuer Schüler für die 
5 Klaſſen: Sexta, Quinta, Quarta, T« rtıa und 
Secunda der höheren Bürgerſchule, findet den 
AR. und 13. October d. J., von 9 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags, ſtatt. 
Gute und zugleich billige Penſionen werden 
vom Rector nachgewieſen. 
Creuzburg OS., den 16. September 1863. 
Der Rector der höheren Bürgerſchule. 
[2369] Jarklowski. 


Concert in Dyhernfurth. 


In dem höchſt elegant und 18 5 
eingerichteten Saale des dem Gaſtwirth Hrn. 
Schmelz gehörigen neu erbauten Gaſthofes 
zum „ſchwarzen Adler“ in [2337] 


Dyhernfurth 


findet als Einweihungs⸗Feier am 27. d. M. 
Nachmittags 5 Uhr ein Vocal⸗ und In⸗ 


ſtrumental⸗Concert zum Beſten des hieſigen[ Hoffmann bei 


Krankenhauſes ſtatt. Entree 5 Sgr. 


i 


2325 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Am 5. Oktober d. J. beginnt der wieder nach vorjährigem Plan organiſirte Unterricht, fende Nr. 37 die Firma „Carl Bolik“ zu 


und werden Anmeldungen für denſelben 
von Lehrlingen am 1. und 2. Okt 


22500 von 7% bis 8½ Uhr im Inſtituts⸗Lokale, Schuhbrüde 5 
235 


ober, von Mitgliedern am 2. Oktober 
Die Vorſteher. 


Ernsdorf bei Reichenbach in Schl. 


Am 22. d. M. iſt der Turnverein wegen einer angeblich politiſchen Rede 
am Tage des Stiftungsfeſtes, als den 23. Auguſt d. J., vorläufig geſchloſſen 
12371] 


worden. 


Buch- 
Handlung. 


Julius Hainauer 


Musikalien - 
Leih-Institut. 


Musikalien - Leih - Institut, 
Leih- Bibliothek u. Lesezirkel, 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 


Soeben erschelnt: 


Catalog 
der Leih-Bibliothek 


für deutsche, französishe u.englische 
Literatur. 


X. Theil 
1. September 1862 bis 1. Sept. 1863. 
4 Bogen stark. 

In dem genannten Zeitraum nur eines 

Jahres habe ich 
2460 neue Nummern 
aufgenommen, im Vorjahr 1600. 

Es sind inbegriffen die neuesten Er- 
scheinungen aus der Geschichts-, Reisen- 
u. Memoiren-Literatur etc, etc. 

Meine Bibliothek umfasst jetzt 
20,500 ausgewählte gute Werke. 


In circa 14 Tagen erscheint: 
Catalog 
des Musikalien- 


Leih-Instituts 


IV. Theil 
Nr. 60,017 bis Nr. 74,735, 
die in den Jahren 
1856—1863 
aufgenommenen Werke enthaltend. 
24 Bogen stark, 


Die Cataloge meiner grossen Mu- 
sikalien-Leih-Instituts bestehen nun- 
mehr aus 4 Bänden, die circa 100 Bo- 
gen stark sind und die gesammte Mu- 
sik-Literatur nach allen en hin 
bis zur neuesten Zeit umfassen, 


Die Abonnements können in beiden Institu- 


ten von jedem Tage ab beginnen. 


Prospecte gratis. 


BAulius Hainauer. 


[2353] Schweidnitzerstrasse 


Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Breslau bei Trewendt & Granier, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis -A- vis der königl. Bank: [2357] 


Berth. Auerbach’s 


von Mor. Hartmann, Edmund Höfer, Ant. Niendorf, Berth. Sigismund, Ed. 
Uhlenhuth, Ludw. Walesrode u. Max Maria v. Weber. — Preis eleg. geh. 12% Sgr. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 


n Breslau, Albrechtsſtraße 3 zu haben: 


Volkskalender für 1864. Mit 
Bildern nach Originalzeichnungen von 
Paul Thumann. Mit Beiträgen 


[2370] 


Was iſt ahtofopbie, was nicht! 


Offene 


riefe 


an Herrn Profeſſor Dr. Frohſchammer in München, 
als Antwort auf ſeine „Erwiderung“ in Nr. 130 der augsb. „Allgemeinen Zeitung“, 


von 
weite Auflage. 


Anton Bullinger, k. Studienlehrer. 


roſchirt 9 Sgr. 


E. A. Fleiſchmann's Verlag (Auguſt Rohſold) in München. 


Bei J. Remak in Berlin iſt fo eben erſchienen und dei G. P. Aderholz in 
D) 52 


Breslau vorräthig: 


Die M 


Bedingungen zu verkaufen. — Beide Anſtalten ſtehen in vollem Betriebe, und koͤnnen mit 
nicht unbeträchtlichen Vorräthen an Rohflachs und geröſtetem Flachs übergeben werden. — 
daz 5 gehört ein Areal beſitzt von bedeutenderem Um 
a 


und Schwärze empfiehlt alle 


ſunden Kaffee liefert, und wovon 1 Loth mit kochendem Waſſer langſam filtrirt, 8 


Schultz-Schultz 


Profeſſor Dr, 
Als Seperatabdruck aus dieſem Werke ift 


oral als Heilwiſſenſchaft und als Kulturwiſſenſchaft 
die Krankheiten des Zeitgeiftes. 121 


enstein, 


erſchienen: 


— Heilung. 
u Thaler 


Verkauf zweier Flachsbereitungs-Auſtalten. 


Die unterzeichnete Anſtalt beahſichtigt die beiden ihr gehörigen Flachsbereitungs⸗ 
Anftalten in Lichtenberg bei Freiberg und in Marienberg unter ſehr günſtigen Zahlungs: 


üreau der unterzeichneten Anſtalt. 
Leipzig, 2. September 1863. 


Damen⸗Mäntel 


nach den neueſten Modellen 
neueſten Zeichnungen, reinwo 
wollene Kleiderſtoffe 


[2154] 


Burnuſſe u. 


efertigt, ansdiſche gewirkte Long⸗Sha 
ene Shawls, 6 Ellen lang, von 3 Thlr. ab, wollene und halb⸗ 
in elle Harbenjtellungen, Mailänder Taffete in vorzüglicher Qualität 

reiten in großer Auswahl und zu bekannt billigſten Preiſen: 


. [2375 
Allgemeine deutſche Eredit⸗Anſtalt. 


Jacken, 


Ohlauerſtraße Nr. 80, 


+ ngo, vis-à-vis dem weißen Adler. 


W. SPINDLER’S 


Tärberei, Druckerei, 

Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
führung aller in dies Fach einschlagender 


Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. = 


Annahme Bokale in Berlin: 


Leipzig. Str. 42, 
Ecke der Mar 
graſen strasse. 


Wallstr. 12, 
unweit des Spittel- 
marktes. 
Breslau: 


Oxlauer Str. 83. Breite Str. 52. 


Poststr. II, 
vie d vis d. Probst- 
strasse. 
Leipzig: 


Universität.-Str. 239 


Friedr.-Str. 153 


Echtes amerikaniſches Kaffee⸗Mehl 


aus der Fabrik der Herren George Schmidt u. Co. in Braunſchwei 
welches f owohl allein, als mit anderem Kaffee permiſcht, einen wobec een und ge⸗ 


bis 10 


Taſſen guten Kaffee giebt, und daher in der Hauswirthſchaft eine weſentliche Er⸗ 
ſparniß gewährt, offerirt: 


Penſions⸗Offerte zu Michaeli. 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufſicht 
und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei geſunder Wohnung, wird Herr Curatus 


Flügel zur Benutzung. Eben fo wird au 


* 


t. Dorothea die Güte Aer eine 


A. Wittke, Tauenzienſtraße 72. [3163] 


enſion nachzuweiſen. 
für Nachhilfe geſorgt. 


O entgegengenommen. 


ſteigern. 


235 
Leben — Geſund⸗ 
heit — Krankheit 


mit Beziehung auf 
Sgr. 


fange. — Nähere Auskunft ertheilt 


und Tücher in 


teht ei 
e 


1354] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen » Regifter iſt unter lau⸗ 


Coſel, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Bolik zu Coſel am 19. Septbr. 1863 
e worden. 

‚ofel, den 19. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1353] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen s Regifter iſt unter lau⸗ 
fende Nr. 36 die Firma „F. Wermund““ 
zu Coſel, und als deren In aberin die Frau 
Stephanie verehelichte Kürſchner er⸗ 
mund, geborne Donſſaint zu Coſel am 19. 
September 1863 eingetragen worden. 

Coſel, den 19. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1355] Bekanntmachung, ; 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1214 die 
Firma: „Adolf Sachs Jr.‘ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Adolf 
Sachs hier, am 27. Oktober 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 21. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Die Stelle eines Bürgermeiſters und Syn⸗ 
dikus in hieſiger Commune ſoll mit einem 
jährlichen Gehalte von 1000 Thaler ſofort be⸗ 
ſetzt worden. 2286 

ee Bewerber wollen ihre Bewer: 
bungsgeſuche nebſt den erforderlichen Zeugs 
niſſen bis zum 15. Oktbr. an unſern Vorſte⸗ 
her Herrn Färbermeiſter Reiſch einreichen. 

Neuſtadt OS., den 19. September 1863. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Auktion. 
Aren, den 25. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude [2241 
20 Stück gute Delgemälde in feis 
nen Baroque⸗Goldrahmen 
verſteigert werden. 


Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
reitag, den 25. d. Mts., Vorm. 
9 Ühr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
eine Partie von 200 Flaſchen guter 
Nhein⸗, Noth⸗ und anderer Weine, ſowie 
Eimer Moſelwein . werden. 
[2240] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Freitag den 25. d. Mts. von 
9 Uhr an ſollen Neue⸗Kirchſtraße Nr. 7 (Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt) aus dem Nachlaſſe des ber« 
ſtorbenen Partikulier Franke 

Möbel, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke ꝛc. 
öffentlich berſteigert werden. [3145] 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


[2340] Pferdes Auction, : 
Morgen Freitag den 25. September Mit⸗ 

tags 12 A werde ich an der alten Küraſ⸗ 

ſier⸗Reitbahn (Gartenſtraße) 

1) eine Fuchsſtute, arabiſcher Race, 5“ 2“, 

gefahren und geritten, 

2) ein Vollblutpferd, 444 Jahr, 

3) ein Arbeitspferd 

meiſtbietend gegen gleich baare Zablung ver⸗ 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Die Porzellan⸗Auktion, 
Eliſabetſtraße 6 
wird heut und die folgenden Tage von 9 bis 
12 und von 2—5 Uhr fortgeſetzt. [3164] 


- Pferde - Auction, 


Heute Donnerſtag, den 24. September, 
Vormittags 9 Uhr, werden 15 gute, 


kräftige, ſchöne Arbeits⸗ und 
Kutf a 9 auf dem Thurm⸗ 
hofe hierſelbſt, Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 4, meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verſteigert werden. [2288] 


Regelmäßige 
Dampfſchifffa rten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Der . und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 
A. I. Dampfer „Orion“ am 10., 20. und 30, 
jeden Monat Mittags. 

Gothen ag Dede 
othenburg Kaj. 11%. Deckspl. 
Nach Kaopenbe — [7 [2 6 e * + 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am 1., 11. und 21. 
dee Monats Morgens. 
Nach Köni pie ans 55 un 
„Boru ia“ am 417. und 
A. 1. Dampfer) Stop am 2., 12. U. 22. 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chr. Gribel in Stettin. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ba eröffnet iſt 
und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, 
Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und Pracht⸗ 
vollſte ganı neu dekorirt find, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt 
[2117] Nud. Graebert. 


Für Zahnpatienten. [3128] 
Sprechſt. f. d. Wintermonate 9—11 u. 2—4 U. 
Fr. Krauſe, prakt. Arzt und Zahnarzt, 
Schweidnitzerſtr. 49, neben der gold. Gans. 


In Folge des plötzlich eingetretenen 
Todesfalles des Kaufm. A. Ba: 
hier, werden deſſen Geſchäftsfreund“ be⸗ 
hufs Regulirung der beſtandenen Beſchäfts⸗ 
verbindung hiermit freundtehſt erſucht, 
einen Rechnungs⸗Auszug rer Forderun⸗ 
gen der Firma A. An Bernſtadt 
möglichſt bald zugeht zu laſſen. 
Berfatt, d +3. Ct. 1868. 19908] 


Jede Jahnſchmerz 
beſeitiger Ihnell die Dr. Davidſon' chen 1 — 9 


e fl. 25 15 u. 7 Sor. [1688] 
A b,. Beere, Büfett , er, 


Mit heutigem Eilzuge erhalte ich die erſte Sendung von 


Friſchem fließenden aſtrach 


in vorzüglich 


Neue aſtrachaner 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: 

General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 905 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
der Umgegend von Breslau i. M. v. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 12 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- Reviere, sowie des Rlesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


50,000 


[389] 


in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


1 
50000 und vom 


160 050. Sowie einem Plane 


, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


(Spener'sche Ztg.) 


12355 


aner Caviar 


chöner grauer großlörniger Waare, ebenſo 


Zuckererbſen, 


wovon ich an Wiederverkäufer als auch einzeln bei billigſter Preisnotirung empfehle. 


Guſtav 


Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, VIs-à-vis dem Theater. 


le, 


rantirt wird, auf ſchriftliches Verlangen 
Briefe find franco zu adreſſiren: F. 


denen daran liegt, unter Umſtänden leicht in einigen Monaten 30 bis 50 Thlr. 

zu erhalten, empfangen die betreffende Mittheilung, für deren Wahrheit ga⸗ 

gegen 10 bis 15 Sgr. 
A. & 


oſtvorſchuß zugeſand 


t. 
W. 23 poste restante Berlin. [1876] 


Auf 


robſteier Saat⸗Roggen und Saat: Weizen 


nehmen für die Herren J. F. Poppe & Ev, in Berlin Aufträge entgegen: 
7720 Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 


Prima ungar. 


Schweinefett 


in Originalfäſſern zum 1 Preiſe, ausgeſtochen das Pfund 140 Sgr. empfiehlt 
e 


olonial⸗, Gegräupe⸗ und Backo 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


12362 


Allen Nauchern, ei ſich eingefunden, und 


die ihre Geſundheit ſchonen wollen, 
zeige ich ergebenſt an, daß meine 
nicotinfreien Geſundheits⸗Cigarren 
und mein 
nicotinfreier Geſundheits⸗Kanaſter, 
welche, ohne Bruſt und Hals anzugreifen und 
die Kehle auszutrocknen, vielmehr die Ver⸗ 
Sorge befördern helfen, in ſtets mit gleicher 
orgfalt chemiſch präparirter Waare außer 
bei mir ſelbſt, auch in folgenden Commanditen 
vorräthig find, und zwar Cigarren im Preiſe 
bon Superior 40 Thlr., Prima 30 Thlr., Se- 
cunda 20 Thlr. pro Mille; Kanaſter 2%, 
— und 5 Sgr. pro Packet. 
achen bei Herren Oslender u. Vilvoye. 
Altwaſſer bei Herrn Franz Artelt. 
Angermünde bei Hrn. H. L. Meyer, 
Beeskow bei Hrn. Georg Bo 
Bernburg bei Hrn. Auguſt Müller (General⸗ 
Depot jr Anhalt und maegend). 
Bernburg bei Hrn. C. F. Meiſchner (General⸗ 
Depot für Anhalt und Umgegend). 
Beuthen a. O, bei Hrn. Heinrich Pietſch. 
Brandenburg bei Hrn, B. Lorenz. 
Breslau bei Herren Dittmer u. Weiß. 
Brünn bei Hrn. W. Jellinek. 
Cöln bei Herren Cl. Koepke & Co. (General: 
Depot für Weſtfalen und Rheinland). 
Cöslin bei Hrn. Franz Zaſtrow. 
Cottbus bei Hrn. G E. Franke. 
Danzig bei Hrn. T. F. Faß. 
Dirſchau bei Hrn. Se Thieme. 
G. Kleeberg, Altſtadt. 


\ Anderson. 
Greifenhagen bei Hrn. C. i. 
Greiföwald bei Hen. Here Eu 
Sa bei Hrn. S. Hirf 
aw bei Hrn. H. 


Maltſch bei Hrn. J. H. Mohr, 9 1 0 
Eo. 


Sohn. a 
Plauen (Sadfen) bei Hrn. Ernſt Miehle. 
Poſen bei Hrn. Robert Plume. 
Prenzlau bei Hrn. W. Tetzlaff (General⸗De⸗ 
pot, auch für Umgegend). 
Nemſcheid bei Hrn. Reinhold Berger. 
in (Neu-) bei Hrn. Auguſt Falk. 
“mm bei Hrn. Herman Casriel, 
Starg-dt (Pr.) bei Hrn. J. Stelter ie 
neral⸗depot für Oſt⸗ und Weſtpreußen). 
Stettin bei orn. J. Wolff (General⸗Depot). 
Storkow bei A. S. Simon. 
Templin bei Hrn N. v. Santen. 
on Kar en 57 5 Richter. 
ald bei Solingen bei Frn. H. C. Lehmann. 
Wollſtein bei Hrn. B. Sp ie 
Berlin, im September 1802 2313] 


Carl Biermann, 


Eigarren⸗Importeur, 
Spandauerſtraße 26, gegenüber dem Rathheuſe. 


ſt⸗Handlung von 


Ein hellbrauner anden 
ann von dem ſich 
egitimirenden Eigenthümer Katharinenſtraße 
Nr. 6 abgeholt werden. [3143] 
Siegers Hypotheken von 20, 30 bis 
40,000 Thlr. weiſet zum Ankauf auf por⸗ 
tofreie Anfragen nach der Kaufmann [2374] 

J. G. Hann in Schkweidnitz. 


Der Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 

jetzt S. G. Urban's Hotel, in Neiſſe 

iſt zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich mit 

portofreien Anfragen an den Unterzeichneten 

wenden. Zwiſchenhändler ſind verbeten. 
Neiſſe, im September 1863. 

[234 Urban, Gerichts-Aſſeſſor. 


\ Zu verkaufen. 8 

Ein Erb⸗ und Lehngericht mit ganz 
neuen, ſchönen großen maſſiven Gebäuden, mit 
einem Areal von 112 Dr. Scheffel, in guter 
Lage, mit ſchönem Viehſtand, Inventar und 
Ernte, hat eine ſchöne, gut eingerichtete ober⸗ 
und untergährige, ſtark betriebene Brennerei 
mit vorzüglich großen Lagerbierfelſenkellern. 
Dies Grundſtück liegt an einer Chauſſee und 
Eiſenbahn, eine Viertelſtunde von Dresden 
entfernt, iſt ſehr vortheilhaft für jeden Oeco⸗ 
nom, vorzüglich für einen Baumeiſter, ſoll 
Familienverhältniſſe halber ſchnell verkauft 
werden. Anzahlung iſt erforderlich 68000 
Thaler. Nähere Auskunft ertheilt mündlich 
ſowie auf portofreie Briefe: Fr. Hänel, 
Dresden, Münzgaſſe Nr. 8, par terre, [2347] 


5 aus⸗Verkau f. [2376] 

In einer belebten Provinzialſtadt Schleſiens, 
nahe an der Eiſenbahn, mit Garniſon, tt 
wegen vorgerücktem Alter des Beſitzers, ein 
maſſives, 2 Stock hohes Eckhaus, am Markte 
elegen ‚ mit Stallung, Ausfuhr 2c, in welchem 
ſeit 50 Jahren ein Wein⸗, Bier⸗, Liqueurſchank 
und Deſtillation betrieben, auch zu jedem an⸗ 
deren kaufmänniſchen Geſchäft ſich eignend, 
an einen ſoliden Käufer bald 1 eh 
Anzahlung ca. 5000 Thlr. Frankirte Adreſſen 
unter E. übernimmt die Exped. d. Bresl. Z. 


Poudre de 


in Schachteln à 10 und 5 Sgr., 
mit Schwanquaſte à Schachtel 20 Sgr. 

Als Schönheitmittel bekannt, gleich⸗ 
zeitig aber auch bewäyrtes Schutzmit⸗ 
tel gegen rauhe Luft, namentlich nach 
dem Waſchen und vor dem Ausgehen 


anzuwenden. 


Eieröl-Haut- u. Lippen- 
pommade, 


a Pots 7: A 10 und 124, Sgr. 
pält die Haut gechmeibig und Seht. 
Giycerin-Hautbalsam, 
in Krauſen à 3, 5 und 10 Sgr., 
läßt rauhe und riſſige Hautleicht verſchwin⸗ 
den und ift ein vorzügliches Präſervativ⸗ 


mittel gegen Froſt. 
R. Hausfelder, - 


Parfamerio- u-Toiletten.Sellon.Jabrl B 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
12 un Theater ſchrägüber. [2342]. 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 
Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicolal-Platz 1. 1730 


in Atlas aus dem Jahre 1750, enthal⸗ 
tend die Karten ſämmtlicher Fürſtenthü⸗ 
mer, Grafſchaften und freien Standesherr⸗ 
ſchaften Schleſiens, iſt zu verkaufen Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 13, zwei Treppen rechts. [3153] 


Ein vollſtändiger Haende be 
I circa 150 Quart Blaſeninhalt, ſowie eine 
Blaſe von ca. 30 Quart Inhalt nebſt Helm 


wird zu kaufen geſucht. Offerten werden in 
der Drogueriehandlung E. Maruſchke, 
Albrechtsſtraße, bis Freitag Mittags den 


25. Sept. d. J. entgegen genommen. [2363] 


Gut gehaltene Mahagoni⸗Möbel 
werden zu kaufen geſucht: 1 bequemes Sopha 
oder Schlafſopha, 6 Stühle, 1 Concert⸗Spie⸗ 
gel, 1 Glas⸗Servante, 1 Rollbureau und ein 
desgl. Tiſchchen. — Schriftliche und billigſte 
Offerten werden Schmiedebrücke Nr. 43 1 St. 
erbeten. [3156] 


Wegen einer ftäbtichen ift eine bollftänbige, 
complette, noch faſt ganz neue 


Privat⸗Gas⸗Einrichtung 
billi ben bei 2 
n 1 Thomas in Waldenburg. 
Bini zu verkaufen: ein Mahagoni⸗, ein 
Kirſchaum⸗Sopha, Damenbureau, Schränke, 
Stühle, Spiegel und andere Möbe 
rei Nr. 28. [3173] 


Flügel und Pianino's 


in größter Wahl aller Holzarten ſind unter 
Garantie von 150-600 Thlr. Salvator⸗ 
platz s zu kaufen u. zu leihen. [3052] 


iſenbahnſchienen zu Banzwecken offe⸗ 
E rirt ee Louis Wollheim, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 46, im Zweilegel. [2562] 


i s Rußland, 
2 Thee, direct aus Rußland, Pecco 


Humme⸗ 


mit Blüthen, ſo wie Sou⸗ 
cong, ſehr gute Qualit“, iſt billig 
— 2 von % Viertel⸗Pfund ab in wehreren 
Sorten zu haben Bahnhofſtr. Nr. 10, 
. Stock bei Gabrielli. [3168] 
Amerikaniſche Aepfel⸗Spalten, 
geſchält und von vorzüglicher Süße, 
Geſchälte Oporto:Birnen, 
riſchen Elb⸗Caviar 


at, 
offerirt billigſt: [3162] 
. Wittke, 


Tauenzienſtraße 72. 


Hyacynthen⸗Töpfe 
in allen Farben ſind eingetroffen. 
iederlage von Steinauer 
13086] Thonwaaren 
S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


Ein Paar eingefahrene, 
ſtarke und elegante Dop- 
pel⸗Ponys, 5 und 6 Jahr 

2 alt, zur Verlooſung an⸗ 
gekauft vom Comité für die in Kö⸗ 
nigsberg am 25. Auguſt abgehaltene 
Pferdeſchau, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dom. 


Sims dorf bei Breslau. | Berantm, Nebastenr: Dr, Stein, Druc von Grab, Darth und Comp, W. Feicbrich in reien, 


Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf dle 
neueste Zeit vervollständigten Plane 

der Stadt. [53] 

Dritte Auflage. 
38. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
5 Verlag von Eduard Trewendt. 7 
RETTET TRETEN 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
en klein. 
Miethskontrakte. 
Serbe 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 

des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [54] 


MORE 


1 


n 


Das erſte Hotel in Danzig ſoll wegen 
Erbſchafts⸗Regulirung bis zum 1. April 
k. J. verkauft werden. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt Herr Theodor Lichten⸗ 
berg, Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Gaoutihone oder Gummi- 
Elaſticum⸗Auflöſung. 


Dieſe Auflöſung macht jedes Lederwerk 
waſſerdicht und weich, beſonders zu em⸗ 
pfehlen bei Regenwetter in Schuhen u. Stie⸗ 
feln die Näſſe zu verhüten. Die Büchſe 3 90 5 


2% Sgr. | 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Bruch ⸗Reis xx 


18 Pfd. für 1 Thlr., das Pfd. 1 Sgr. 9 Pf. 


roßlörn. Aracan⸗ dis, 
ſchneeweiß, 13 Pfd. für! Thlr., Sie: air 


im Ganzen noch billiger bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Prager Putzſteine, 

das beſte Putzmittel, trocken ohne Waſſer oder 

Spiritus, für alle Metalle, als Gold, Silber, 

Nenſilber, Meſſing ꝛc., auch zum Reinigen 

der Fenſterſcheiben und Spiegel. Das Stück 

2 und 1 Sgr. 55 21 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Neue Prünellen 


das Pfd. à 6 Sgr., im Ganzen billiger, em⸗ 
pfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Mebrere hundert Centner ſchöne Spiegel⸗ 
und Lederkarpfen ſind bei der dies⸗ 
jährigen Herbſt⸗Fiſcherei in Grabowka zu ber: 
kaufen, und ſtehen die naheliegenden Fiſchhäl⸗ 
ter dem Abnehmer zur Dispoſition. Bedin⸗ 
gungen zu erfahren durch das Grabo Lich⸗ 
nowski'ſche Wirthſchaftsamt zu Grabowka bei 
Ratibor. 2349] 


* 


Leberwurſt wen en 


Ohlauerſtraße 


Guſtav Dietrich, Nr. 30. 


Elbinger Neunaugen, 
im Ganzen und Einzelnen billiger als bisher 
empfiehlt, wie auch ſchöne 2373 
Spick⸗Aale, geräucherten Lachs, 
Bratheringe, Caviar, Sardinen, Anchovis ꝛc. 


G. Donner, Sasa? 


Breslau. 


Ein reſpectables Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht zur Ausdehnung deſſelben einen 
Socius mit 6—8000 Thlr. Capital. Refe⸗ 
renzen ſtehen zu Dienſten und werden er⸗ 
beten. Anonyme Offerten können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. — Adreſſen gef. franco sub 
A. B. G. an die Expedition der Bresl. Ztg. 
. T. re 6 


Eine Schleußeri 
mit Ye, 1925 von l uberin 


ten ſucht eine Stellung durch F. Behrend, 
Tauenzienplatz, Galiſch Hotel. [2367] 


TEE ETF ES 
Tüchtige Gouvernanten, 
Bonnen, Wirthſchafterinnen ꝛc. em: 

pfiehlt A. Drugulin, Agnesſtraße da, 


ine Dame, welche ſchon mehrere Jahre als 
Erzieherin fungirt hat, wünſcht Privat⸗ 


Unterricht zu ertheilen. Näheres zu erfragen 
tte Etage 2 d 


Kloſterſtraße Nr. 3, dritte Eta 
Breslauer Börse vom 2 


Wechsel-Course. 


0 Ein hieſiges Bankiergeſchäft ſucht zum for 


fortigen Antritt einen Correſponden⸗ 
ten, doch nur einen ſolchen, welcher bereits 
in dieſer Branche gearbeitet hat. Reflectirende 
wollen ſich sub A. Z. Breslau poste restant® 
melden. [3157] 


E wird ein junger Mann, welcher mit der 
doppelten Buchführung und der Corre- 
spondenz vertraut ist und eine gute Hand- 
schrift schreibt, für ein grösseres Geschäfts- 
haus zu engagiren gesucht. Meldungen wer- 
den mit Abschrift der Zeugnisse unter der 


Ein junger verheiratheter, wissen* 
schaftlich gebildeter Mann, der Kenntniss 
vom Maschinenwesen, Erdarbeiten und def 
einfachen Buchführung besitzt, sucht eine 
Stellung in einem Fabriketablissement oder 
bei Wegebauten. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Chemiker, 


zur Anlage einer chemiſchen l en Sabre 
und deren weiterer Leitung, event. auch als 
Theilnehmer, wird geſucht. Offerten bittet 
man franco unter C. F. 72 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben. [2345 


Ein Wirihſchaftsſchreiber 


mit guten Zeugniſſen findet ſofort eine Stel⸗ 
1555 Näheres durch den Commiſſionär 
2333] A. Mützel in Brieg. 


Ein zuverläßiger, gedienter und gebild. 32 
8 Zune alt. Mann, ſucht für Neujahr 1864 
eine Anſtellung als Kaſſirer oder Kastellan, — 
Gef. Offerten bittet man Löſchſtaße 1, 1 Etage 
bei Herrn Johann Thiel gütigſt abzu⸗ 
geben. [31651 


— Offene Stellen! Ein verbeiras 
theter Jäger (Förſter), ein Nechnungs⸗ 
führer (Oekonom), ein lediger Gärtner, 
die . — Polniſch ſprechen, 
erhalten gute Stellen durch den Landwirth 
Sof. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 


zu er 
omptoir 
[3134] 


welcher Luſt hat die Handlun 
lernen, kann ſich melden im & 
Tauenzienplatz Nr. 6, par terre, 


Ein Knabe, 
welcher Graveur lernen will, kann ſich melden 
Blücherplatz 2, eine Stiege. [3160] 


Franeo-Adr. sub M. Z. 


Ein tüchtiger Ye wird geſucht. Zu 


erfragen Weidenſtraße 29, eine Treppe. 


Ein elegantes Quartier von 4 Zimmern 26 
iſt Breiteſtraße Nr. 33/34 zu vermiethen. 
Naͤheres bei dem Kaufmann Th. nei 
Seminargaſſe Nr. 5. [3169] 


Ein Comptoir 


iſt Ohlauerſtraße Nr. 87 in der erſten Etage 
Termin Michaelis d. J. zu vermiethen. 


Eine 2 zu 150 Thlr. und eine 
Wohnung zu 110 Thlr., in der 1. Etage, 
ſind mit Gartenbenutzung Kohlenſtraße Nr. 7 
zu vermiethen. 2996 


Königsplag Nr. 3m 3088 


ift die III. Etage — Entree, 7 Zimmer, 
üche, Küchenſtube, Speiſekammer, Boden und 


eller — zu vermiethen. Näheres par terre, 


om 1. October ab iſt Schweidnitzerſtraße 
Nr. 43 im 2, Stock vornheraus eine md? 
blirte Stube an einen anſtändigen Herrn zu 
vermiethen. Näheres im Laden. 6147 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) N 
Breslau, den 23. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Maare. 


Weizen, weißer 69— 73 65 60—63 Sgr. 

dito gelber 65— 66 62 59—61 „ 
Roggen 49— 50 48 45—47 „ 
Gerſte 1 39 36 33—35 „ 
Safer 2 27— 29 26 24—25 „ 
Erbſen 52— 54 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Flu der er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt“ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


eee 216 208 196 Sgr. 
Winterrübſen . . 210 200 190 „ 
Sommerrübien ... 182 172 160 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. B., G. 


— — . — kp äú— 
22. u. 23. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 Il. 


Luftdr. bei 0° 3287730 323735 325770 
ng b, , Tal 
unjtjättigung p&t, 100pCt. peh 
ind NW Bit} 
etter Regen Regen Regen 


ept. 1863. Amtliche Notirungen. 


Bresl, St,-Oblig, 


Ak B.-S.-F. Litt. D. 116 101% B. 


Amsterdam . B. 8.114274 B. Posen, Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 47101 B. 
dito 2 M 141% B. dito dito 3% — Köln-Mindener 355 5 
Hamburg . . . k. S. 150% B. dito neuel4 | 974 B. dito Prior.4 | 93% B. 
dito 2 M. 149 % G. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan..|4 — 
London k. S... & 1000 Thlr. 3 94, G. Neisse-Brieger 4 | 94% B. 

dito 3 NI. 6. 20 bz. „dito Litt, A.J&- [100% (1. Oberschl. Lit.A. 3% 16044 B. 
Paris....... 2 NM. 79% B. ||Schl.Rust,Pldb.4 100% G. dito Lit. B. 30 — 
Wien öst. W. 2 M.“ — Schl. Pfdbr. C. 4 100 4 G dito Lit. C. 3 160% B. 


Frankfurt . 2 M. 


dito Pr.-Obl,j4 | 97% B. 


Augsburg. . 2 M.“ — ditoſz — dito Lit. F. 4101 ½ B. 
Lei zig 2 M — Schl. Rentenbr. 4 100% B dito Lit. E. 37 84 0 B. 
Berlin . . . . k. S.“ — Posener dito |4 97 G. Rheinische 44 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg.[4 | 64% B. 
N Win . 1103 B. Ausländische Fonds. 12 Pr.-Obl. 4 —— 
uisd'or — 4B. ito i — 
Poln, Bank-Bill.— vn a, Pfandbr. 4 | 90% B. dito —.— 50 — 
Oester, Währg.|— | 90% B. dito neue Em. 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 65% B. 
Russische — 94% B. dito Sch. 0.4 17 5 — 12 z 
Inländische Fonds. 1 2 Nat.-Anl. 4744 B. Schl. Zinkh.-A.— pe. 
Freiw. St.-Anl. 4%] — talienische Anl. — „ Genfer Credit .|— — 
Preus. Anl. 18500 | 99% B,|| Ausländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva . 5 | 29 4 B. 
dito 18524 | 99% B. Warsech.-W. pr. Schles, Bank . 4 102% B. 
dito 1854 166 101½ B, Stück v. 60 Rub. Keb. 74% B. Dise.-Com.-Ant.|— her 
dito 18561444 101% B. Fr.-W.-Nordb. [4 — Darmstädter. — 
dito 1859.5, 106 4 B. Mainz-Ludwgh.—] — Oesterr. Credit. — | 85% 6. 
Präm.-Anl. 1854 316 — Inländische Risenbahn-Actien. || dito Loose 1860 — — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Brel.-Sch. Frb. 4 138 B. Gal. L. B. SIb. Pr. — 89% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito 5 96 97 / B. g 
Die Börsen- Commission. 


E 


